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Das ist  auf einen Blick:
 ist ein medienpädagogisches Projekt des Trierischen Volksfreunds

	 drei bis vier Wochen kostenlose Lieferung des TV für -Schüler ab der 7. Jahrgangsstufe
	 Lehrmaterialien mit fünf Themenschwerpunkten:

	 1. Journalistische Darstellungsformen
	 2. Aufbau einer Zeitung
	 3. Medium und Meinung / Medienvergleich
	 4. Die regionale Tageszeitung
	 5. Praktische Tipps zur Pressearbeit
	 Klassen-Besuche: TV-Redakteure besuchen -Teilnehmer im Unterricht
	 Veröffentlichung von Schüler-Artikeln auf den -Seiten im TV
	 Teilnahme an Wettbewerben von TV und -Sponsoren

Fotos: fotolia.com
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Liebe Lehrerin, lieber Lehrer,
Sie haben sich mit Ihrer Klasse für die 27. Auflage des TV-Medienprojekts  angemeldet und sind damit 
Teil eines der größten Schulprojekte in der Region. Ihre Schüler haben mit der täglichen Zeitungslektüre die 
Chance, ihre Lesekompetenz zu verbessern und sich über aktuelle Themen auszutauschen. In einem Projekt-
zeitraum von drei bis vier Wochen wird jedem Schüler ein kostenloses Exemplar des Trierischen Volksfreunds 
direkt in Ihre Schule geliefert. Wir bringen Ihren Schülern den Aufbau einer regionalen Tageszeitung näher, 
geben ihnen einen Einblick in die redaktionelle Arbeit des TV und wollen sie aktiv in die Gestaltung einbinden.

Wir freuen uns über Ihre Teilnahme und wünschen Ihnen viel Spaß mit dem Projekt!

Mit freundlichen Grüßen

Björn Pazen
Projektleiter  

leseprojekte@vo
lksfreund.de

Schirmherr: Thom
as Linnertz, 

Präsident der A
ufsichts- und 

D ienstleistungsdire
ktion (ADD) Trier

Bisherige Teilneh
merzahl: 

rund 150.000 Sc
hüler in 26 Jah

ren 

 -Infos
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Unsere -Aktionen:

	� Redakteursbesuche in den -Klassen: Allen teilnehmenden Lehrern wird der Besuch eines Volks-
freund-Redakteurs in einer Doppelstunde angeboten. In den Unterrichtsbesuchen vertiefen die Redakteure 
Informationen aus den Unterrichtsmaterialien, erläutern die redaktionelle Arbeit und geben Tipps für Artikel-
veröffentlichungen der Schüler.

	� Wettbewerbe: Der TV und alle -Sponsoren bieten Wettbewerbe an, um die Schüler zum Verfassen von 
Artikeln zu animieren. Dabei gilt die Prämisse, dass im -Projekt möglichst Preise verlost werden sol-
len, die es in dieser Form nicht zu kaufen gibt.

	� Im Rahmen all dieser Aktionen (schulisch/außerschulisch) sind die Schüler aufgefordert, Artikel für die 
-Seiten des  Volksfreunds zu verfassen (sei es alleine oder in Gruppen). Das -Projekt gibt ge-

zielt Hilfestellung bei Themen.  Schüler und Lehrer können jedoch frei entscheiden, ob sie sich aus der reichhal-
tigen Themenliste bedienen oder eigene Themen aufgreifen. Ziel einer -Klasse sollte immer sein, eine 
oder mehrere Themenseiten zu erarbeiten (inklusive Fotos). Im vergangenen Schuljahr hat der Trierische 
Volksfreund rund 50 -Seiten veröffentlicht. Bitte bei allen Einsendungen daran denken, dass ohne die 

-Partner das Projekt nicht möglich wäre.

BJÖRN PAZEN	
  Betreuung -Seiten
  Wettbewerbe & Aktionen
  Redakteursbesuche

Tel. 	06532 9544-445
leseprojekte@volksfreund.de

SVENJA STIPANOVIC
  Projektorganisation
  Anmeldung
  Zeitungslieferung

Tel.	0681 502-3515
Fax:	0681 502-793515
s.stipanovic@sz-sb.de

Ihre Ansprechpartner

allgemeines
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Sie haben noch Fragen zu
... UNSEREN LEHRMATERIALIEN?
In Ihren Arbeitsunterlagen finden Sie Materialien zu fünf Themenkomplexen:
1.	 Journalistische Darstellungsformen
2.	 Aufbau einer Zeitung
3.	 Medium und Meinung
4.	 Die regionale Tageszeitung
5.	 Praktische Tipps zur Pressearbeit
	  	 Sie können individuell entscheiden, wie Sie die Lehrmaterialien für Ihren Unterricht nutzen.
	  	 Sie können die Materialien komplett oder nur bestimmte Inhalte integrieren.
	  	� Sie müssen keineswegs alle Unterlagen durcharbeiten, sondern nur diejenigen,  

die Ihren Unterricht bereichern und ergänzen.
	  	� Die in den Lehrmaterialien vorgeschlagenen Übungen sollen Ihnen als Anregung dienen. Um eine mög-

lichst große Bandbreite zu erreichen, sind Übungen mit unterschiedlichen Schwierigkeitsgraden ausge-
sucht worden.

... DER ZEITUNGSBESTELLUNG?
Sie haben sich mit Ihrer Anmeldung für einen bestimmten Termin entschieden, wann der TV im Rahmen des  

-Projekts für drei bis vier Wochen an Ihre Schule geliefert werden soll. Sollte es Probleme mit der 
Zustellung des Trierischen Volksfreunds geben, melden Sie sich bitte sofort bei

	 Svenja Stipanovic: Tel. 0681 502-3515, E-Mail: s.stipanovic@sz-sb.de

Wir bemühen uns, Mängel umgehend zu beheben. Lieferungen an Privatadressen sind nicht möglich.  
Die Zeitungen werden in den frühen Morgenstunden an die Schulen (vorher Ablageort vereinbaren!)
ausgeliefert.

... BESUCHEN VON REDAKTEUREN?
Die Redaktion ist bestrebt, so viele -Klassen wie möglich zu besuchen, um Lehrern und Schülern Rede 
und Antwort zu stehen. Wenn Sie Interesse an dem Besuch eines Redakteurs haben, wenden Sie sich bitte an:

	 Projektleiter Björn Pazen: Tel. 06532 9544445, E-Mail: leseprojekte@volksfreund.de

allgemeines
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Von der Idee zum Artikel
Gerne sind Ihnen TV-Redakteure bei der Suche nach Themen behilflich. Auf den kommenden Seiten macht das  
TV- -Team einige Vorschläge, welche Themenfelder im Rahmen von  aufgegriffen werden können: 
zum Beispiel Themen aus dem Schulalltag (Schulfeste, AGs, etc.), Themen im Rahmen von TV-Aktionen (zum 
Beispiel Kochworkshops) oder Themen, die in Zusammenhang mit Wettbewerben von  stehen. Denkbar 
sind natürlich auch Themen, die im Unterricht aufgearbeitet wurden und zu denen sich Schüler gerne in Berichten, 
Kommentaren oder Interviews äußern wollen (beispielsweise Digitalisierung oder Social Network im Speziellen).

Wichtig: Bitte reichen Sie die Artikel (und auch Bilder mit entsprechendem Bildtext zur korrekten Textzuordnung) 
grundsätzlich in elektronischer Form bei uns ein und senden Sie diese an die Mailadresse:

 	 leseprojekte@volksfreund.de

Sollten Sie weitere Fragen zum Einreichen von Artikeln und Bildern haben, nehmen Sie Kontakt mit dem Projektleiter 
Björn Pazen auf.

Umsetzung von Themen
Nachdem die Schüler oder Sie als Lehrer/in ein Thema gefunden haben, über das im Rahmen von  berich-
tet werden soll, geht es an die Umsetzung. Es gibt mehrere Möglichkeiten, auch je nach Klassenstufe:

1. �Geht es um eine Exkursion oder eine Veranstaltung, handelt es sich dabei um einen Erlebnisbericht, der keine 
große Recherche erfordert. Bei komplexeren, aktuellen Themen sollte der Schüler wissen, wie er wo am besten 
recherchiert. Das Internet bietet als erste Quelle viele Möglichkeiten. Bei lokalen oder regionalen Themen sol-
len die Schüler vor Ort recherchieren, das heißt, sie müssen sich organisieren, Termine abstimmen, sich Hin-
tergrundinformationen beschaffen etc. Befasst sich jeder Schüler in derselben Darstellungsform mit demsel-
ben Thema, ist es für den TV schwierig, alle diese Artikel im Blatt zu veröffentlichen. Allerdings bietet sich für 
diesen Fall die Möglichkeit der Selektion an, das heißt, einige Artikel werden abgedruckt, die anderen im Inter-
net unter www.volksfreund.de/klasse veröffentlicht. Oft wird in solchen Fällen allerdings vom Lehrer bereits 
eine Vorauswahl getroffen oder es wird eine „Text-Collage“ mit den besten Teilaspekten eingereicht.

2. �Bei zahlreichen Themen bietet sich die Möglichkeit an, mehrere Darstellungsformen zu verwenden. Dazu soll-
te man sich, nachdem das Thema festgelegt wurde, in Kleingruppen aufteilen, die dann verschiedene Bereiche 
abdecken. Die eine Gruppe recherchiert für einen Hintergrundbericht, die andere Gruppe führt ein Interview, die 
dritte Gruppe befasst sich mit der Kommentierung, die vierte damit, wie man vor Ort eine Reportage zu dem 
Thema verfassen kann, welche Ansprechpartner man benötigt etc. Die fünfte Gruppe kann sich schließlich um 
die Bebilderung kümmern, das heißt, Fotos von den Interviewten, Fotos zur Reportage oder zum Bericht ma-
chen. Denn auch solche Bilder, sofern sie gewissen Qualitätskriterien entsprechen, werden auf den TV-
-Seiten abgedruckt.

allgemeines
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LEITFADEN
Thema

Wo kann recherchiert werden?

Welche Darstellungsformen können eingesetzt werden?

Wo müssen Lehrer Vorarbeit leisten?

Wo brauchen Schüler während der Umsetzung Hilfe?

Wie viele Schüler bilden jeweils eine Gruppe?

allgemeines
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Die Themen der Partner
Regionale Volks- und Raiffeisenbanken�
Pressekonferenzen für Schüler: „Wer, wie, was... wer nicht fragt, bleibt dumm“ heißt es in der Sesamstraße. Und 
weil die beiden Schulprojekte   und  sowie deren Partner dafür sorgen wollen, dass Schüler ihr 
Wissen erweitern, bieten die regionalen Volksbanken und Raiffeisenbanken (Premiumpartner von  und Ex-
klusivpartner von ) auch in diesem Schuljahr wieder Pressekonferenzen an. Dort können Schüler Ex-
perten zu den unterschiedlichsten Themen fragen. Eine Klasse/eine Schule kann direkt Kontakt zur lokalen Volks- 
oder Raiffeisenbank aufnehmen, um das Thema der Pressekonferenz und den Termin abzustimmen. Gerne stehen 
Mitarbeiter der regionalen Genossenschaftsbanken auch als Experten für den Sozialkunde- und Wirtschaftskun-
de-Unterricht zur Verfügung.
	

	 Kontakt: Anna Adrian, E-Mail: anna.adrian@vbte.de

Deutsche Post AG/DHL�
Artikelwettbewerb: Wer sich am Artikelwettbewerb „Die Post und du“ von  Partner Deutsche Post/DHL 
beteiligt, kann einen besonderen Preis gewinnen: eine Klassenfahrt zum Frankfurter Flughafen mit Besichtigung 
des Internationalen Postverteilzentrums IPZ. Die Artikel können sich mit allen Postthemen befassen, zum Bei-
spiel der Briefträger von nebenan oder Besichtigungen bei der Post. Schüler können sich in der Region vor Ort 
über Deutsche Post und DHL informieren, wahlweise im Briefzentrum in Trier oder der DHL-Niederlassung in 
Sehlem (Kreis Bernkastel-Wittlich).

	� Anmeldungen für die Besichtigungen per Mail 
an -Projektleiter Björn Pazen (leseprojekte@volksfreund.de). 

	 An die gleiche Mailadresse können auch alle Beiträge für den Artikelwettbewerb eingesandt werden.

Ausbildungstag: Den Briefträger gibt es nicht mehr. Weil sich das Berufsbild in den vergangenen Jahren gewan-
delt hat, ist auch die Berufsbezeichnung neu: Fachkraft für Kurier-, Express- und Postdienstleistungen. Aber was 
steckt dahinter?
Welche Aufgaben hat man in diesem Beruf, welche Anforderungen stellt die Deutsche Post/DHL an die Bewerber 
– und für -Klassen am wichtigsten: Was muss ich mitbringen, um einen Ausbildungsplatz zu bekommen? 
Auf alle diese Fragen gibt die Deutsche Post/DHL nun gezielt Antworten. -Klassen können einen Ausbil-
dungstag mit der Deutschen Post/DHL gewinnen. Der Ausbildungsverantwortliche, der Niederlassungsleiter des 
Briefzentrums Trier und Azubis stehen Rede und Antwort für interessierte Klassen. 

allgemeines
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Journalistische Darstellungsformen 
sind das Handwerkszeug der Redakteure, das sie je nach Thema und Bedeutung anwenden.
In diesem Kapitel finden Sie zu den unten aufgeführten Darstellungsformen Hintergrund-Informationen und 
Beispiele.

1. 	 Nachricht
2. 	 Kommentar
3. 	 Reportage
4. 	 Foto
5. 	 Interview
6. 	 Kritik, Rezension
7. 	 Glosse
8. 	 Karikatur
9. 	 Grafik
10. 	Service
11. 	Leserbriefe
12. 	Glossar

journalistische darstellungsformen
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1. Die Nachricht
Die Nachricht muss die W-Fragen beantworten

1. Wer macht ..........?

2. Was ..........?

3. Wann ..........?

4. Wo ..........?

5. Wie ..........?

6. Warum ..........?

7. Welche Quellen ..........?

Übung

Welche W-Fragen werden hier beantwortet?

Murmel-Meister

Ludwigshafen

dieses Wochenende 

Kinder

dpa

journalistische darstellungsformen
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	 In einer Nachricht müssen alle wichtigen W-Fragen beantwortet werden.

	 In einer Nachricht muss immer die wichtigste Information am Anfang stehen.

Falsch
Trier. Es ist ein Unding, dass Eltern oder Erziehungsberechtigte ihre Kinder unbeaufsichtigt lassen und es leicht-
fertig versäumen, gefährliche Gegenstände vor ihren Sprösslingen wegzuschließen. Weil offensichtlich beim Fei-
ern eines Geburtstages ein zweijähriger Junge nicht beaufsichtigt wurde, griff dieser sich eine Gaspistole, drück-
te ab und verletzte 14 Erwachsene und 13 Kinder. Ursprünglich war in der Wohnung ausströmendes Gas vermutet 
worden. Später wurde dann festgestellt, dass der kleine Mann mit der Gaspistole herumhantiert und 27 Men-
schen verletzt hatte. Die Verletzten litten unter Atembeschwerden und Übelkeit, zwei waren beim Eintreffen von 
Polizei, Notärzten und Feuerwehr sogar bewusstlos.

Falsch ist die Kommentierung der Nachricht („Es ist ein Unding, dass …“). Hier wird zu viel spekuliert und 
gemutmaßt. Außerdem fehlt im Text die Ortsangabe. Die Ortsmarke am Anfang des Textes allein genügt nicht.

Richtig
Trier. Mit einem Schuss aus einer Gaspistole hat ein zweijähriger Junge bei einer Geburtstagsfeier in Augsburg 
versehentlich 27 Menschen verletzt. 14 Erwachsene und 13 Kinder, bei denen das ausströmende Reizgas Atem-
beschwerden und Übelkeit ausgelöst hatte, wurden ärztlich behandelt. Die Polizei war wegen ausströmenden Ga-
ses aus einer Leitung gerufen worden und brachte gleich vier Notarzt- und sechs Rettungsfahrzeuge sowie die 
Berufsfeuerwehr mit. Zwei Feiernde waren bewusstlos, als die Retter eintrafen. Messungen der Stadtwerke be-
stätigten den vermuteten Gasaustritt nicht. Vielmehr stellte sich heraus, dass der Zweijährige mit dem Schuss 
aus der Waffe Gas freigesetzt hatte. (red)

Eine Nachricht darf keine Kommentierungen und Mutmaßungen enthalten. 
Andere Darstellungsformen leben dagegen von der Meinungsäußerung (z. B. Kommentare, Glossen, Rezensionen).

journalistische darstellungsformen



Seite 16

Beispiel
Trier. „Plötzlich hörte ich einen Schuss, ich spürte Übelkeit, dann verschwamm alles vor meinen Augen. Als ich 
wieder zu mir kam, standen Ärzte, Rettungssanitäter und Feuerwehrleute um mich herum, und ich hörte jeman-
den sagen:  
„Die haben alle mehr Glück als Verstand gehabt.“ Der 44-jährige Fritz K. aus Trier ist einer von 27 Menschen, die 
bei einer Geburtstagsfeier verletzt wurden, weil ein zweijähriger Junge einen Schuss aus einer Gaspistole 
ausgelöst hatte. Polizei, Notärzte und Feuerwehr waren wegen angeblich ausströmender Gase aus einer 
Leitung alarmiert worden. Später stellte sich dann heraus, dass der Zweijährige versehentlich einen Schuss aus 
der Gaspistole abgegeben hatte.  
Während das Gros der Verletzten über Atembeschwerden und Übelkeit klagte, waren zwei Feiernde beim 
Eintreffen von Polizei, Ärzten und Feuerwehr noch bewusstlos. (red) 

In diesem Beispiel berichtet einer der Verletzten über seine persönlichen Erlebnisse.  
Die Nachricht wird mit wörtlicher Rede eingeleitet, enthält aber auch alle anderen wichtigen Informationen.

Achtung
In einer Nachricht kann auch über Meinungen berichtet werden (Zitate sind möglich). 

Lösung von Seite 15

Wer? Wo? Wie viele? Was? Welche Quelle?

journalistische darstellungsformen
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Übungen
	 in der aktuellen Zeitung Nachrichten auswählen.
	 Nachrichten aus der aktuellen Zeitung auf W-Fragen überprüfen.
	 Nachrichten suchen, in denen über Meinungen berichtet wird 

	 (die Meinungen zitieren, z. B. im Sport- oder Nachrichtenteil).
	 eine Nachricht aus dem Schulalltag verfassen (z. B.: Berufsplanung, Gestaltung einer Schülerzeitung etc.).
	 aus beiliegendem Übungstext 1 eine Nachricht schreiben.
	 aus beiliegendem Übungstext 2 die Kommentierungen streichen.

Mögliche Querverbindungen zu anderen Fächern:
	 Bericht/Nachricht über eine Besichtigung.
	 den Wert einer Nachricht einschätzen (Beispiel: Welche Bedeutung hat ein bestimmtes Ereignis für ein Volk,  

	 Gruppen, Organisationen, usw.?).
	 Welche Bedeutung hat diese Nachricht für Deutschland, Europa und die Welt?
	 Analyse der Berichte über Stadt- und Gemeinderäte; tabellarische Aufstellung politischer Positionen/Wahlen 

etc. 
	 Welche Nachrichten werden über die Heimatgemeinde im TV veröffentlicht?

Übungstext 1

Berlin (dpa) — Der Betrugsskandal um Abitur-Bälle in Brandenburg und Berlin zieht immer weitere Kreise. Täglich 
melden sich mehr geschädigte Schüler und Eltern bei der Polizei. Bei einer Razzia in Geschäftsräumen der Ber-
liner Veranstaltungsfirma Easy Abi sowie in Privatwohnungen beschlagnahmte das Landeskriminalamt am Don-
nerstag mehrere Computer, Akten und Geld. Easy Abi soll Geld von mehr als tausend Schülern kassiert, die dafür 
geplanten Abi-Feiern aber nicht organisiert haben. Die geschädigten Schüler hoffen nun auf Spenden, um ihre 
Abiturfeiern zu retten. Unterdessen wurden ähnliche Betrugsfälle in Hamburg bekannt. Insgesamt gehe es um 
einen Betrag im sechsstelligen Bereich. Rund 20 Fahnder hätten die Geschäftsräume im Hauptsitz der Agentur 
und Wohnungen von vier Managern überprüft. Drei von ihnen seien dringend tatverdächtig.

journalistische darstellungsformen
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	 Schreibstil prüfen und redigieren.
	 Was ist das Wichtigste in diesem Text, was ist der Kern der Nachricht und gehört damit nach vorne?
	 Welche W-Fragen können mit diesem Text beantwortet werden, welche fehlen für eine komplette Nachricht?
	� Im journalistischen Ernstfall müssen fehlende Antworten zu W-Fragen nachrecherchiert werden. 

Zum Übungszweck können fehlende Angaben (z. B. Namen, Datum, Orte, Uhrzeit etc.) aber auch von den 
Schülern erfunden werden, um die Nachricht zu komplettieren.

	 Welche Informationen in dem Übungstext sind für die Leser völlig unwichtig?
	 Wie könnte eine passende Überschrift zum Übungstext lauten?

Übungstext 2

Das gibt’s doch gar nicht: Menschen, die sich durch Unordnung zumindest nicht gestört fühlen, sollen angeblich 
unter einer Art Syndrom leiden. Gehören wir deshalb mehrheitlich etwa zur Gruppe der Chaoten? Wenn man den 
Experten Glauben schenken soll, leiden Menschen, die zu faul sind, um zu suchen, unter dem sogenannten „Mes-
sie“-Syndrom. Mittlerweile seien rund 1,8 Millionen Bundesbürger von der krankhaften Neigung zum Chaos be-
troffen, teilt der Berufsverband Deutscher Psychologen und Psychologinnen (BDP) mit. Die nach dem englischen 
„mess“ (deutsch: Unordnung) benannte Krankheit zeige sich vor allem in übertriebener Sammlertätigkeit, aber 
auch in der Unfähigkeit, Termine einzuhalten. Im Extremfall lebten „Messies“ in völlig vermüllten Wohnungen, 
weil sie alles sammeln und nichts wegwerfen. Eine Therapie verlaufe in kleinen Schritten, heißt es. Zunächst 
gehe es darum, Teile der Wohnung wieder benutzbar zu machen. Ratsam sei es, sich von Freunden helfen zu 
lassen und das „Vier-Kisten-Prinzip“ anzuwenden: eine Kiste für wegzuwerfende Sachen, eine Kiste für das, was 
verkauft oder verschenkt werden kann, eine kleine Kiste für Sachen, deren Verbleib noch unklar ist, und eine Kis-
te mit Dingen, die der Betroffene behalten will.

	 Worin besteht die eigentliche Nachricht in diesem Text?
	 Wo wird in dieser Nachricht kommentiert?
	 Fehlen Antworten auf W-Fragen?

journalistische darstellungsformen
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2. Der Kommentar
	� Der Kommentator setzt sich mit einem Thema auseinander und äußert seine persönliche Meinung.  

Mit seiner Sichtweise will er zur Meinungsbildung beitragen.
	� Der Kommentator kann mehrere Aspekte eines Themas beleuchten und sie gegeneinander abwägen.  

Er muss allerdings eine klare persönliche Position beziehen.
	� Der Leser ist auf die nachrichtliche Information angewiesen, um Inhalt und Aussage des Kommentars 

verstehen und bewerten zu können.

Der Kommentar im Lokalteil

	 Kommentare zum lokalen Geschehen gehören zu den wichtigsten Bestandteilen einer regionalen Tageszeitung.  
	� Sie sind aufgrund der direkten Betroffenheit des Lesers genauso wichtig wie die Meinungsartikel, in denen zu  

politischen Ereignissen im In- und Ausland Stellung genommen wird.
	 Im Aufbau und in der journalistischen Darstellungsform sind lokale und politische Kommentare identisch.

Übung 1
	 zu aktuellen Kommentaren die passenden Nachrichten in der Zeitung suchen.
	 die Grundaussagen eines Kommentars herausfiltern und in einem Satz neu beschreiben.
	� zu einer aktuellen Nachricht (Sport, Politik, Kultur, Aus allerWelt, Lokales etc.) Meinungen sammeln 

(mit Begründungen).
	 zu einer aktuellen Nachricht einen Kommentar schreiben.
	� zu einem aktuellen Thema den im Trierischen Volksfreund erschienenen Kommentar 

mit dem Meinungsartikel einer anderen Zeitung vergleichen.

Mögliche Querverbindungen zu anderen Fächern:
	 Kommentare zur Kommunalpolitik oder kulturellen und sportlichen Themen sichten und analysieren.
	 Meinungen zu Umweltschutzfragen aus Kommentaren herausarbeiten; Themenschwerpunkte Windkraft,  

	 Wasser, Sonnenenergie, Wald.
	 aus Zeitungsmeldungen, z. B. aus Krisengebieten, Teile herausarbeiten, die Meinungsäußerungen beinhalten. 
	� Kommentare zu allgemein interessierenden Themen wie Jugendfragen und Bildung sammeln, sichten und  

die Meinungen bewerten.

D ie Kommentare im  

Trierischen Volksfreund erscheine
n  

unter dem Titel "Meinung“.

journalistische darstellungsformen
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Übung 2 Ordnen Sie die entsprechenden Textstellen mit Pfeilen zu!

Überschrift

Autorenzeile

Thema

Meinung und 
Resümee

Bezieht sich auf 
eine Nachricht

journalistische darstellungsformen

DIENSTAG, 22. APRIL 20254 Themen des Tages

Was geschah am 22. April?
 

2019 Bei einem illegalen Auto-
rennen in einem Wohngebiet 
von Moers wird eine unbeteilig-
te Autofahrerin so schwer ver-
letzt, dass sie bald darauf stirbt. 
 
2005 Japans Regierungschef Juni-
chiro Koizumi entschuldigt sich auf 
dem Asien-Afrika-Gipfel in Jakar-
ta mit „tiefer Reue“ für die Gräuel 
seines Landes während es Zweiten 
Weltkriegs.
 
2004 Der Luxusliner „Queen Mary 
2“ läuft nach seiner Jungfernfahrt in 
New York ein.
 
2004 Im Bahnhof des nordkorea-
nischen Ortes Ryongchon kommt 
es zu einer verheerenden Explo-
sion, als ein Tankwagen mit Am-
moniumnitrat-Dünger beladene 
Waggons beim Rangieren rammt. 
Mindestens 169 Menschen sterben, 
darunter viele Kinder.

 
1995 Der seinerzeit 46-jährige 
Amerikaner George Foreman ver-
teidigt in Las Vegas seinen Titel als 
Box-Weltmeister im Schwergewicht 
mit einem umstrittenen Punktsieg 
gegen den Deutschen Axel Schulz.

 
1945 Das Konzentrationslager 
Sachsenhausen in Brandenburg 

wird von Einheiten der sowjeti-
schen und polnischen Armee be-
freit.

 
1899 Während einer Hundeaus-
stellung in Karlsruhe wird mit 
dem Rüden „Horand von Graf-
rath“ der erste Deutsche Schäfer-
hund präsentiert. Am Rande der 
Ausstellung gründet sich der Ver-
ein für Deutsche Schäferhunde. 
 
1500 Der portugiesische Seefahrer 
Pedro Álvares Cabral erreicht den 
heutigen brasilianischen Bundes-
staat Bahia und nimmt die Region 
für Portugal in Besitz.

 
1370 In der französischen Haupt-
stadt Paris wird der Grundstein für 
die Bastille gelegt. Die achttürmige 
Trutzburg ist Teil der Stadtbefes-
tigung und wird in späteren Jahr-
hunderten ein berüchtigtes Staats-
gefängnis.

 
Geburtstage

 
1985 Sam Altman (40), amerikani-
scher Unternehmer, Mitgründer 
und seit 2019 Chef des ChatGPT-
Entwicklers OpenAI.

 
1940 Berndt Seite (85), deutscher 
Politiker (CDU), Ministerpräsident 
von Mecklenburg-Vorpommern 
1992-1998.

 
1939 Theo Waigel (86), deutscher 
Politiker, Bundesfinanzminister 
1989-1998, CSU-Vorsitzender 1988-
1999.

 
1870 Lenin, russischer Revolutio-
när und Politiker, führender Kopf 
der Oktoberrevolution 1917 in 
Russland, Vorsitzender des Rates 
der Volkskommissare 1917-1924, 
gest. 1924.

 
Todestage

 
1945 Käthe Kollwitz, deutsche Gra-
fikerin und Bildhauerin, geb. 1867.

Theo Waigel (CSU), ehemaliger Bun-
desfinanzminister  wird heute 86.
 FOTO: DPA
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Nachösterliche Perspektive  KARIKATUR: JÜRGEN TOMICEK

SANAA/WASHINGTON (dpa) „Eure 
Zeit ist um“ – mit diesen Worten 
kommentierte US-Präsident Donald 
Trump im März neue Luftangriffe 
gegen die Huthi-Miliz im Jemen. Bei 
Hunderten Einsätzen soll das US-
Militär seitdem Anführer, Komman-
dozentren und Waffensysteme der 
vom Iran unterstützen Organisation 
getroffen haben.
Im Jemen wittert die international 
anerkannte Regierung jetzt eine 
Gelegenheit für eine großangelegte 
Offensive gegen die Huthi, die den 
Norden des Landes seit einem Jahr-
zehnt fest im Griff haben. Es könnten 
die heftigsten Kämpfe im Land seit 
Jahren werden.

Nach Beginn des Gaza-Kriegs im 
Oktober 2023 wurden die Marsch-
flugkörper, Raketen und Drohnen der 
Huthi-Miliz sowohl für Israel als auch 
für Handelsschiffe im Roten Meer zur 
Bedrohung – darunter auch Schiffe 
mit dem Ziel Europa. Viele Reederei-
en meiden seither die Route über den 
Suezkanal und nehmen teure Umwe-
ge in Kauf. An der EU-Militärmission 
„Aspides“ zum Schutz der Schifffahrt 
ist auch die deutsche Marine betei-
ligt. Die Huthi kündigten an, ihre An-
griffe erst bei einem Waffenstillstand 
im Gaza-Konflikt einzustellen.

Die Huthi hatten das arme Land 
auf der Arabischen Halbinsel 2014 
überrannt. Im Norden setzen sie ihre 

Ideologie gewaltsam durch. Sie haben 
staatsähnliche Strukturen geschaffen 
und sich laut UN-Experten und USA 
mit Hilfe des Irans immer stärker be-
waffnet. Der Bürgerkrieg stürzte das 
Land in eine der schlimmsten huma-
nitären Katastrophen weltweit.
Saudi-Arabien versuchte als Schutz-
macht der jemenitischen Regierung 
und mit Hilfe der Vereinigten Arabi-
schen Emirate (VAE) vergeblich, die 
Huthi zu vertreiben. Beide Golfländer 
erlebten schwere Treffer der Huthi auf 
ihre Ölanlagen und zogen sich aus 
dem Bürgerkrieg zurück. 2022 trat 

eine Waffenruhe in Kraft, kleinere 
Gefechte gab es weiterhin.

„Alle Optionen sind auf dem Tisch“, 
sagt ein ranghoher Regierungsvertre-
ter im Jemen. Im Gespräch sei eine 
Bodenoffensive, um die Hauptstadt 
Sanaa, die wichtige Hafenstadt Hu-
daida und andere Gebiete zurück-
zuerobern. Einen Zeitplan gebe es 
bisher nicht. Aber: „Der Plan ist ein-
satzbereit. Wir warten nur auf eine 
Entscheidung und die Absprache 
dazu.“
Eine eigenständige Offensive könne 
die schwache jemenitische Regie-
rung nicht allein beginnen, sagt der 
Jemen-Experte Ahmed Nagi von der 
Crisis Group. Sie hänge stark ab von 

der Unterstützung aus Riad, Abu 
Dhabi und Washington. Nagi schätzt, 
dass 160 000 oder mehr Kämpfer ver-
schiedener Gruppierungen bereitste-
hen könnten.
Auch die Huthi würden sich vorberei-
ten und Fronten verstärken. Sie ver-
fügen laut UN-Experten inzwischen 
über rund 350 000 Kämpfer und ha-
ben Tausende Kinder als Soldaten 
rekrutiert. 
Für den Fall einer Offensive sagt 
Nagi schwere Kämpfe voraus, „noch 
erbitterter als Ende 2018“ um Hudai-
da. Ein Verlust der Hafenstadt wäre 
ein herber Rückschlag für die Miliz. 
Über diese erhält sie nach UN-In-
formationen einen Großteil ihrer 
militärischen Ausrüstung. Auch ihre 
wichtigste Einnahmequelle, nämlich 
der Verkauf geschmuggelter Erdöl-
produkte, wäre damit gekappt.
Am Donnerstag zerstörte das US-Mi-
litär bereits den wichtigen Hafen Ras 
Isa nördlich von Hudaida und schick-
te eine erneute Warnung an die Huthi 
und „ihre iranischen Meister“. 

Ob US-Präsident Trump eine mög-
liche Offensive direkt unterstützt, ist 
unklar. Seine Nahost-Politik gilt als 
schwer kalkulierbar. Militärexperten 
verweisen darauf, dass Luftangriffe 
allein keine dauerhaften Erfolge am 
Boden bewirken können. Die Macht-
demonstration im Jemen sei auch ein 
Signal an den Iran und ein Versuch, 
diesen zu weiteren Verhandlungen 
über dessen Atomprogramm zu 
drängen, schreibt die US-Denkfabrik 
Atlantic Council. 

Bringen die US-Angriffe die 
Wende im Bürgerkrieg?

ANALYSE Die stark bewaffneten Huthi haben den Nordjemen fest im Griff. Im Schatten 
der Angriffe des US-Militärs gegen die Miliz sieht die Regierung nun eine Chance.

VON JOHANNES SADEK,  
WEEDAH HAMZAH  
UND THOMAS MÜLLER

Dass an den Schulen in 
Deutschland einiges im 
Argen liegt, weiß man schon 

seit langem. Trotzdem wird die Lage 
von Jahr zu Jahr schlimmer: Kinder 
können immer schlechter lesen, 
schreiben und rechnen. Psychische 
Belastungen sind bei Jugendlichen 
ein wachsendes Problem, ebenso 
Gewalt. Es mangelt an Lehrkräften. 
Marode Schulgebäude machen 
sichtbar, wie lange das Thema 
politisch vernachlässigt wurde. 
Die Politik hat inzwischen zwar 
erkannt, dass sich vieles ändern 
muss. Aber um wirksame Lösungen 
zu finden, sind Regierungen auf 
Menschen angewiesen, die stärker 
mit den Härten des realen Lebens 
konfrontiert sind. Und die sollten 
mitreden dürfen.

Die Ampel-Regierung hat es mit 
der Mitsprache von Bürgern in 
der vergangenen Legislaturperio-
de einmal versucht: Das Projekt 
wurde Bürgerrat des Bundestages 
genannt. Nur wurde anstelle der 
dringendsten Probleme im Land 
über Ernährung gesprochen. Die 
damals 160 zufällig ausgewählten 
Teilnehmer legten dem Parlament 
nach ihren Beratungen Empfeh-
lungen vor. Eine davon lautete: ein 
kostenfreies Mittagessen für alle 
Kinder in Schulen und Kitas im 
ganzen Land.

Nun wird, wenn es um Schu-
le geht, vonseiten des Bundes 
oftmals reflexartig entgegnet: das 
sei Ländersache. Auch wenn es 
stimmt, vielleicht liegt genau da das 
Problem. Denn die Zukunft dieses 
Landes – und das sind nun einmal 
Kinder – geht alle etwas an. Und 
die Politik ist dazu da, Probleme zu 
lösen. Ein Bürgerrat des Bundes-
tages könnte Empfehlungen aus 

Alltagserfahrungen dort liefern, wo 
viele Politiker sie nicht haben. So 
dürfte es, wenn überhaupt, wohl 
kaum Abgeordnete geben, die ihre 
Kinder auf eine Brennpunktschule 
schicken. Die Empfehlungen des 
Bürgerrats könnte die Politik dann 
in Bund-Länder-Beratungen ein-
bringen.

Doch macht die Erfahrung aus 
dem ersten Bürgerrat zum Thema 
Ernährung auch deutlich, wie es 
eben nicht laufen soll: Bislang sind 
die Empfehlungen mehr oder we-
niger verpufft. Sollte es so bleiben, 
kann man wohl eher von einer Tro-
ckenübung sprechen anstatt von 
einer wahren Bürgerbeteiligung. 
Immerhin wollen die wohl künfti-
gen Regierungsparteien Union und 
SPD es noch einmal versuchen: Im 
Koalitionsvertrag heißt es, dass „di-
alogische Beteiligungsformate wie 
zivilgesellschaftliche Bürgerräte des 
Deutschen Bundestages“ fortge-
setzt werden sollen. Künftig sollten 
sie auch stärker gehört werden.

Der Koalitionsvertrag enthält 
auch konkrete Vorhaben rund um 
die Schule: von der verpflichten-
den Teilnahme aller Vierjährigen 
an Sprachtest über Zuschüsse für 
Brennpunktschulen bis hin zur 
Schüler-ID, um Bildungswege zu 
erfassen. Ein neuer Bürgerrat könn-
te dazu gleich den Realitätscheck 
liefern.

LEITARTIKEL Ein Bürgerrat zum Thema Schule

Die Politik sollte bei Schulen 
den Bürgern zuhören

Merz’ riskantes Geplänkel

Bislang gab es eine klare Ge-
genüberstellung: CDU-Chef 
Friedrich Merz – und mit ihm 

die meisten in der Union – plädieren 
für die Lieferung des reichweiten-
starken Taurus-Marschflugkörpers 
an die Ukraine. Und Bundeskanzler 
Olaf Scholz und mit ihm die meis-
ten SPD-ler waren dagegen, weil sie 
die weitere Eskalation mit Russland 
fürchteten. In Kürze ist Scholz nicht 
mehr im Amt, die mit einer Taurus-
Lieferung weiterhin arg hadernde 
SPD aber will in eine Koalition mit 
einem Kanzler Merz eintreten. 
Und der Koalitionsvertrag schweigt 
dazu. Entsprechend riskant war 
es vom wahrscheinlich künftigen 
Kanzler Merz, ohne Not die Debatte 
erneut aufzumachen. Der Kreml 
schickte schon fast genüsslich eine 
kalte Drohung an Berlin, dass man 
Deutschland im Falle einer Liefe-
rung als Kriegspartei sehen werde. 

Auch wenn Russland das ohnehin 
schon längst tut in seiner Propa-
ganda. Merz hat hoffentlich gelernt, 
dass das Taurus-Geplänkel höchst 
riskant ist. Schließlich hängen die 
Ukraine-Verhandlungen am seide-
nen Faden, schließlich sucht Europa 
nach einer abgestimmten Position, 
und schließlich befindet sich die 
SPD wegen des laufenden Mit-
gliedervotums derzeit in politisch 
schwierigem Fahrwasser. Bleibt zu 
hoffen, dass es künftig koordinierter 
abläuft zwischen Union und SPD.

KOMMENTAR Erneute Debatte um Taurus-Lieferungen

Produktion dieser Seite:
Lucas Hochstein, Frank Kohler
Joseph Hausner

FDP-Schrottwichteln 
und Rehlinger-Hüpfer

Anke Rehlinger ist auf der Karrie-
releiter nach oben gehüpft. Die 
Saarländerin ist ja bereits Minister-
präsidentin, war zuletzt auch als 
SPD-Chefin gehandelt worden, 
was sie jedoch ablehnte – und sie 
steht derzeit der Länderkammer 
vor. Nun hat sich Staatsober-
haupt Frank-Walter Steinmeier in 
den Osterurlaub verabschiedet. 
Laut Grundgesetz übernimmt die 
Bundratspräsidentin dann des-
sen Befugnisse. Krisen machen ja 
bekanntlich keinen Urlaub. Aber 
vielleicht hat Rehlinger Glück – ab 
dem 24. April ist Steinmeier wieder 
im Dienst.

Markus Söder hatte bei seiner 
Indienreise Pech. Ihn erwischte 
Magen-Darm. Das sorgte natürlich 
für Spott im politischen Berlin. Aus 
„Söder isst“, sein kulinarischer Auf-
tritt in den sozialen Medien, werde 
„Söder bricht“, hieß es in der SPD. 
Und auch die CDU konnte sich 
eine kleine Stichelei nicht verknei-
fen. Vize-Chefin Karin Prien mein-
te: „Indisches Streetfood schmeckt 
wunderbar, kann es aber in sich 
haben. Selbst für den gestählten 
deutschen Fastfoodmagen.“ Nach 
seiner Rückkehr gönnte sich Söder 
eine  
Leberkässemmel.

Marco Buschmann, immer noch 
FDP-Generalsekretär, aber nur 
noch bis zum Parteitag im Mai, 
beschäftigte sich jetzt mit den Plä-
nen der künftigen schwarz-roten 
Koalition für das Wirtschaftsressort. 
Bekanntermaßen muss es Zustän-
digkeiten abgeben. Buschmann 
gab daher zu Protokoll, dass es ihn 
schon besorge als Staatsbürger, 
dass das Ministerium „mitten in 
der Wirtschaftskrise so ausgehöhlt 
wird, dass daraus ein Stück zum 
Schrottwichteln wird“. Lustig. Ähn-
liches gilt derzeit für die FDP.

Cem Özdemir ist scheidender Land-
wirtschaftsminister und auf dem 
Sprung nach Stuttgart. Dort will er 
Ministerpräsident werden. Özde-
mir verriet jetzt in einem Interview, 
dass er mal Handballtorwart ge-
wesen sei. In den Jugendjahren soll 
er als „unüberwindbar“ gegolten 
haben. Im Tor bekomme man den 
Ball oft ins Gesicht, meinte der 
Grüne. Und er fügte schmunzelnd 
hinzu: „Ich habe Mitarbeiter, die 
sagen, das erklärt manches bei dir.“

BERLINER NOTIZEN

„Alle Optionen sind auf 
dem Tisch“, sagt ein rang-
hoher Regierungsvertre-

ter im Jemen.
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Was geschah am 22. April?
 

2019 Bei einem illegalen Auto-
rennen in einem Wohngebiet 
von Moers wird eine unbeteilig-
te Autofahrerin so schwer ver-
letzt, dass sie bald darauf stirbt. 
 
2005 Japans Regierungschef Juni-
chiro Koizumi entschuldigt sich auf 
dem Asien-Afrika-Gipfel in Jakar-
ta mit „tiefer Reue“ für die Gräuel 
seines Landes während es Zweiten 
Weltkriegs.
 
2004 Der Luxusliner „Queen Mary 
2“ läuft nach seiner Jungfernfahrt in 
New York ein.
 
2004 Im Bahnhof des nordkorea-
nischen Ortes Ryongchon kommt 
es zu einer verheerenden Explo-
sion, als ein Tankwagen mit Am-
moniumnitrat-Dünger beladene 
Waggons beim Rangieren rammt. 
Mindestens 169 Menschen sterben, 
darunter viele Kinder.

 
1995 Der seinerzeit 46-jährige 
Amerikaner George Foreman ver-
teidigt in Las Vegas seinen Titel als 
Box-Weltmeister im Schwergewicht 
mit einem umstrittenen Punktsieg 
gegen den Deutschen Axel Schulz.

 
1945 Das Konzentrationslager 
Sachsenhausen in Brandenburg 

wird von Einheiten der sowjeti-
schen und polnischen Armee be-
freit.

 
1899 Während einer Hundeaus-
stellung in Karlsruhe wird mit 
dem Rüden „Horand von Graf-
rath“ der erste Deutsche Schäfer-
hund präsentiert. Am Rande der 
Ausstellung gründet sich der Ver-
ein für Deutsche Schäferhunde. 
 
1500 Der portugiesische Seefahrer 
Pedro Álvares Cabral erreicht den 
heutigen brasilianischen Bundes-
staat Bahia und nimmt die Region 
für Portugal in Besitz.

 
1370 In der französischen Haupt-
stadt Paris wird der Grundstein für 
die Bastille gelegt. Die achttürmige 
Trutzburg ist Teil der Stadtbefes-
tigung und wird in späteren Jahr-
hunderten ein berüchtigtes Staats-
gefängnis.

 
Geburtstage

 
1985 Sam Altman (40), amerikani-
scher Unternehmer, Mitgründer 
und seit 2019 Chef des ChatGPT-
Entwicklers OpenAI.

 
1940 Berndt Seite (85), deutscher 
Politiker (CDU), Ministerpräsident 
von Mecklenburg-Vorpommern 
1992-1998.

 
1939 Theo Waigel (86), deutscher 
Politiker, Bundesfinanzminister 
1989-1998, CSU-Vorsitzender 1988-
1999.

 
1870 Lenin, russischer Revolutio-
när und Politiker, führender Kopf 
der Oktoberrevolution 1917 in 
Russland, Vorsitzender des Rates 
der Volkskommissare 1917-1924, 
gest. 1924.

 
Todestage

 
1945 Käthe Kollwitz, deutsche Gra-
fikerin und Bildhauerin, geb. 1867.

Theo Waigel (CSU), ehemaliger Bun-
desfinanzminister  wird heute 86.
 FOTO: DPA
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Nachösterliche Perspektive  KARIKATUR: JÜRGEN TOMICEK

SANAA/WASHINGTON (dpa) „Eure 
Zeit ist um“ – mit diesen Worten 
kommentierte US-Präsident Donald 
Trump im März neue Luftangriffe 
gegen die Huthi-Miliz im Jemen. Bei 
Hunderten Einsätzen soll das US-
Militär seitdem Anführer, Komman-
dozentren und Waffensysteme der 
vom Iran unterstützen Organisation 
getroffen haben.
Im Jemen wittert die international 
anerkannte Regierung jetzt eine 
Gelegenheit für eine großangelegte 
Offensive gegen die Huthi, die den 
Norden des Landes seit einem Jahr-
zehnt fest im Griff haben. Es könnten 
die heftigsten Kämpfe im Land seit 
Jahren werden.

Nach Beginn des Gaza-Kriegs im 
Oktober 2023 wurden die Marsch-
flugkörper, Raketen und Drohnen der 
Huthi-Miliz sowohl für Israel als auch 
für Handelsschiffe im Roten Meer zur 
Bedrohung – darunter auch Schiffe 
mit dem Ziel Europa. Viele Reederei-
en meiden seither die Route über den 
Suezkanal und nehmen teure Umwe-
ge in Kauf. An der EU-Militärmission 
„Aspides“ zum Schutz der Schifffahrt 
ist auch die deutsche Marine betei-
ligt. Die Huthi kündigten an, ihre An-
griffe erst bei einem Waffenstillstand 
im Gaza-Konflikt einzustellen.

Die Huthi hatten das arme Land 
auf der Arabischen Halbinsel 2014 
überrannt. Im Norden setzen sie ihre 

Ideologie gewaltsam durch. Sie haben 
staatsähnliche Strukturen geschaffen 
und sich laut UN-Experten und USA 
mit Hilfe des Irans immer stärker be-
waffnet. Der Bürgerkrieg stürzte das 
Land in eine der schlimmsten huma-
nitären Katastrophen weltweit.
Saudi-Arabien versuchte als Schutz-
macht der jemenitischen Regierung 
und mit Hilfe der Vereinigten Arabi-
schen Emirate (VAE) vergeblich, die 
Huthi zu vertreiben. Beide Golfländer 
erlebten schwere Treffer der Huthi auf 
ihre Ölanlagen und zogen sich aus 
dem Bürgerkrieg zurück. 2022 trat 

eine Waffenruhe in Kraft, kleinere 
Gefechte gab es weiterhin.

„Alle Optionen sind auf dem Tisch“, 
sagt ein ranghoher Regierungsvertre-
ter im Jemen. Im Gespräch sei eine 
Bodenoffensive, um die Hauptstadt 
Sanaa, die wichtige Hafenstadt Hu-
daida und andere Gebiete zurück-
zuerobern. Einen Zeitplan gebe es 
bisher nicht. Aber: „Der Plan ist ein-
satzbereit. Wir warten nur auf eine 
Entscheidung und die Absprache 
dazu.“
Eine eigenständige Offensive könne 
die schwache jemenitische Regie-
rung nicht allein beginnen, sagt der 
Jemen-Experte Ahmed Nagi von der 
Crisis Group. Sie hänge stark ab von 

der Unterstützung aus Riad, Abu 
Dhabi und Washington. Nagi schätzt, 
dass 160 000 oder mehr Kämpfer ver-
schiedener Gruppierungen bereitste-
hen könnten.
Auch die Huthi würden sich vorberei-
ten und Fronten verstärken. Sie ver-
fügen laut UN-Experten inzwischen 
über rund 350 000 Kämpfer und ha-
ben Tausende Kinder als Soldaten 
rekrutiert. 
Für den Fall einer Offensive sagt 
Nagi schwere Kämpfe voraus, „noch 
erbitterter als Ende 2018“ um Hudai-
da. Ein Verlust der Hafenstadt wäre 
ein herber Rückschlag für die Miliz. 
Über diese erhält sie nach UN-In-
formationen einen Großteil ihrer 
militärischen Ausrüstung. Auch ihre 
wichtigste Einnahmequelle, nämlich 
der Verkauf geschmuggelter Erdöl-
produkte, wäre damit gekappt.
Am Donnerstag zerstörte das US-Mi-
litär bereits den wichtigen Hafen Ras 
Isa nördlich von Hudaida und schick-
te eine erneute Warnung an die Huthi 
und „ihre iranischen Meister“. 

Ob US-Präsident Trump eine mög-
liche Offensive direkt unterstützt, ist 
unklar. Seine Nahost-Politik gilt als 
schwer kalkulierbar. Militärexperten 
verweisen darauf, dass Luftangriffe 
allein keine dauerhaften Erfolge am 
Boden bewirken können. Die Macht-
demonstration im Jemen sei auch ein 
Signal an den Iran und ein Versuch, 
diesen zu weiteren Verhandlungen 
über dessen Atomprogramm zu 
drängen, schreibt die US-Denkfabrik 
Atlantic Council. 

Bringen die US-Angriffe die 
Wende im Bürgerkrieg?

ANALYSE Die stark bewaffneten Huthi haben den Nordjemen fest im Griff. Im Schatten 
der Angriffe des US-Militärs gegen die Miliz sieht die Regierung nun eine Chance.

VON JOHANNES SADEK,  
WEEDAH HAMZAH  
UND THOMAS MÜLLER

Dass an den Schulen in 
Deutschland einiges im 
Argen liegt, weiß man schon 

seit langem. Trotzdem wird die Lage 
von Jahr zu Jahr schlimmer: Kinder 
können immer schlechter lesen, 
schreiben und rechnen. Psychische 
Belastungen sind bei Jugendlichen 
ein wachsendes Problem, ebenso 
Gewalt. Es mangelt an Lehrkräften. 
Marode Schulgebäude machen 
sichtbar, wie lange das Thema 
politisch vernachlässigt wurde. 
Die Politik hat inzwischen zwar 
erkannt, dass sich vieles ändern 
muss. Aber um wirksame Lösungen 
zu finden, sind Regierungen auf 
Menschen angewiesen, die stärker 
mit den Härten des realen Lebens 
konfrontiert sind. Und die sollten 
mitreden dürfen.

Die Ampel-Regierung hat es mit 
der Mitsprache von Bürgern in 
der vergangenen Legislaturperio-
de einmal versucht: Das Projekt 
wurde Bürgerrat des Bundestages 
genannt. Nur wurde anstelle der 
dringendsten Probleme im Land 
über Ernährung gesprochen. Die 
damals 160 zufällig ausgewählten 
Teilnehmer legten dem Parlament 
nach ihren Beratungen Empfeh-
lungen vor. Eine davon lautete: ein 
kostenfreies Mittagessen für alle 
Kinder in Schulen und Kitas im 
ganzen Land.

Nun wird, wenn es um Schu-
le geht, vonseiten des Bundes 
oftmals reflexartig entgegnet: das 
sei Ländersache. Auch wenn es 
stimmt, vielleicht liegt genau da das 
Problem. Denn die Zukunft dieses 
Landes – und das sind nun einmal 
Kinder – geht alle etwas an. Und 
die Politik ist dazu da, Probleme zu 
lösen. Ein Bürgerrat des Bundes-
tages könnte Empfehlungen aus 

Alltagserfahrungen dort liefern, wo 
viele Politiker sie nicht haben. So 
dürfte es, wenn überhaupt, wohl 
kaum Abgeordnete geben, die ihre 
Kinder auf eine Brennpunktschule 
schicken. Die Empfehlungen des 
Bürgerrats könnte die Politik dann 
in Bund-Länder-Beratungen ein-
bringen.

Doch macht die Erfahrung aus 
dem ersten Bürgerrat zum Thema 
Ernährung auch deutlich, wie es 
eben nicht laufen soll: Bislang sind 
die Empfehlungen mehr oder we-
niger verpufft. Sollte es so bleiben, 
kann man wohl eher von einer Tro-
ckenübung sprechen anstatt von 
einer wahren Bürgerbeteiligung. 
Immerhin wollen die wohl künfti-
gen Regierungsparteien Union und 
SPD es noch einmal versuchen: Im 
Koalitionsvertrag heißt es, dass „di-
alogische Beteiligungsformate wie 
zivilgesellschaftliche Bürgerräte des 
Deutschen Bundestages“ fortge-
setzt werden sollen. Künftig sollten 
sie auch stärker gehört werden.

Der Koalitionsvertrag enthält 
auch konkrete Vorhaben rund um 
die Schule: von der verpflichten-
den Teilnahme aller Vierjährigen 
an Sprachtest über Zuschüsse für 
Brennpunktschulen bis hin zur 
Schüler-ID, um Bildungswege zu 
erfassen. Ein neuer Bürgerrat könn-
te dazu gleich den Realitätscheck 
liefern.

LEITARTIKEL Ein Bürgerrat zum Thema Schule

Die Politik sollte bei Schulen 
den Bürgern zuhören

Merz’ riskantes Geplänkel

Bislang gab es eine klare Ge-
genüberstellung: CDU-Chef 
Friedrich Merz – und mit ihm 

die meisten in der Union – plädieren 
für die Lieferung des reichweiten-
starken Taurus-Marschflugkörpers 
an die Ukraine. Und Bundeskanzler 
Olaf Scholz und mit ihm die meis-
ten SPD-ler waren dagegen, weil sie 
die weitere Eskalation mit Russland 
fürchteten. In Kürze ist Scholz nicht 
mehr im Amt, die mit einer Taurus-
Lieferung weiterhin arg hadernde 
SPD aber will in eine Koalition mit 
einem Kanzler Merz eintreten. 
Und der Koalitionsvertrag schweigt 
dazu. Entsprechend riskant war 
es vom wahrscheinlich künftigen 
Kanzler Merz, ohne Not die Debatte 
erneut aufzumachen. Der Kreml 
schickte schon fast genüsslich eine 
kalte Drohung an Berlin, dass man 
Deutschland im Falle einer Liefe-
rung als Kriegspartei sehen werde. 

Auch wenn Russland das ohnehin 
schon längst tut in seiner Propa-
ganda. Merz hat hoffentlich gelernt, 
dass das Taurus-Geplänkel höchst 
riskant ist. Schließlich hängen die 
Ukraine-Verhandlungen am seide-
nen Faden, schließlich sucht Europa 
nach einer abgestimmten Position, 
und schließlich befindet sich die 
SPD wegen des laufenden Mit-
gliedervotums derzeit in politisch 
schwierigem Fahrwasser. Bleibt zu 
hoffen, dass es künftig koordinierter 
abläuft zwischen Union und SPD.

KOMMENTAR Erneute Debatte um Taurus-Lieferungen

Produktion dieser Seite:
Lucas Hochstein, Frank Kohler
Joseph Hausner

FDP-Schrottwichteln 
und Rehlinger-Hüpfer

Anke Rehlinger ist auf der Karrie-
releiter nach oben gehüpft. Die 
Saarländerin ist ja bereits Minister-
präsidentin, war zuletzt auch als 
SPD-Chefin gehandelt worden, 
was sie jedoch ablehnte – und sie 
steht derzeit der Länderkammer 
vor. Nun hat sich Staatsober-
haupt Frank-Walter Steinmeier in 
den Osterurlaub verabschiedet. 
Laut Grundgesetz übernimmt die 
Bundratspräsidentin dann des-
sen Befugnisse. Krisen machen ja 
bekanntlich keinen Urlaub. Aber 
vielleicht hat Rehlinger Glück – ab 
dem 24. April ist Steinmeier wieder 
im Dienst.

Markus Söder hatte bei seiner 
Indienreise Pech. Ihn erwischte 
Magen-Darm. Das sorgte natürlich 
für Spott im politischen Berlin. Aus 
„Söder isst“, sein kulinarischer Auf-
tritt in den sozialen Medien, werde 
„Söder bricht“, hieß es in der SPD. 
Und auch die CDU konnte sich 
eine kleine Stichelei nicht verknei-
fen. Vize-Chefin Karin Prien mein-
te: „Indisches Streetfood schmeckt 
wunderbar, kann es aber in sich 
haben. Selbst für den gestählten 
deutschen Fastfoodmagen.“ Nach 
seiner Rückkehr gönnte sich Söder 
eine  
Leberkässemmel.

Marco Buschmann, immer noch 
FDP-Generalsekretär, aber nur 
noch bis zum Parteitag im Mai, 
beschäftigte sich jetzt mit den Plä-
nen der künftigen schwarz-roten 
Koalition für das Wirtschaftsressort. 
Bekanntermaßen muss es Zustän-
digkeiten abgeben. Buschmann 
gab daher zu Protokoll, dass es ihn 
schon besorge als Staatsbürger, 
dass das Ministerium „mitten in 
der Wirtschaftskrise so ausgehöhlt 
wird, dass daraus ein Stück zum 
Schrottwichteln wird“. Lustig. Ähn-
liches gilt derzeit für die FDP.

Cem Özdemir ist scheidender Land-
wirtschaftsminister und auf dem 
Sprung nach Stuttgart. Dort will er 
Ministerpräsident werden. Özde-
mir verriet jetzt in einem Interview, 
dass er mal Handballtorwart ge-
wesen sei. In den Jugendjahren soll 
er als „unüberwindbar“ gegolten 
haben. Im Tor bekomme man den 
Ball oft ins Gesicht, meinte der 
Grüne. Und er fügte schmunzelnd 
hinzu: „Ich habe Mitarbeiter, die 
sagen, das erklärt manches bei dir.“

BERLINER NOTIZEN

„Alle Optionen sind auf 
dem Tisch“, sagt ein rang-
hoher Regierungsvertre-

ter im Jemen.

Lösung
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Bezieht sich auf 
eine Nachricht
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3. Die Reportage
	 von einem Journalisten aus eigener Sicht geschrieben. 
	 Der Journalist war selbst vor Ort. 
	 Eindrücke und Gefühle werden vermittelt. 
	� In einer Reportage beschreibt der Autor entweder, was er selbst erlebt und recherchiert hat, oder er berichtet  

über die Erlebnisse anderer.
	 Eine Reportage beschreibt nicht nur Fakten, sondern auch Gefühle und Eindrücke.
	� Eine Reportage kann immer nur subjektiv geschrieben werden. Ungeachtet dessen müssen die Fakten 

(Zahlen, Namen, Zusammenhänge etc.) stimmen! Eine Reportage ist keine Fantasie-Erzählung.
	� Die Sprache der Reportage ist nicht so nüchtern wie die der Nachricht, sie ist „lebendiger“, weil sie auch  

persönliche Eindrücke widerspiegelt.
	� Reportagen lassen sich bildlich mit einem Zug vergleichen: vorne eine Lokomotive, die den „roten Faden“ 

zieht, dahinter immer wieder „Personenwagen“ (als Träger von Gefühlen, Erlebnissen, Äußerungen) und 
„Güterwagen“, die die Informationen transportieren. 

Übung
	 Reportagen im TV suchen (es gibt sie allerdings nicht täglich). 
	 Reportagen zu kleinen Ereignissen schreiben (z. B. über die Themen Wandertage, Schulprojekte)

journalistische darstellungsformen
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MONTAG, 19. MAI 20256 Merkur-Extra

VON KATHARINA DE MOS

I
n der Nacht davor werde ich wach 
und mache einen großen Fehler: Ich 
denke an das Windrad, das ich am 
kommenden Vormittag für eine Re-
portage erklimmen werde. Eines der 
höchsten der Region. 

Was, wenn es mir da oben so ergeht wie 
damals als Jugendliche auf dem Kölner 
Dom, wo mich auf den letzten Stufen zur 
knapp 100 Meter hoch gelegenen Aus-
sichtsplattform die Höhenangst erwischt 
hatte? Schweißnasse Hände. Panik. Dabei 
kann der Dom mit seinen 157 Metern in 
Sachen Höhenvergleiche inzwischen ein-
packen. 

Das Windrad, dessen Besteigung mir vor 
dieser Nacht noch eine gute Idee erschien, 
misst bis zu den Spitzen seiner Rotorblät-
ter 241 Meter. 241 Meter! Selbst die Nabe ist 
mit 166 Metern noch ein Stück höher als das 
oberste Steinchen der Kölner Turmspitze. 

Wie ich wohl überhaupt so weit nach oben 
komme? Von Sicherheitsgurten war im Vor-
aus die Rede. Von einer Art Aufzug. Und von 
Leitern, die man das letzte Stück nach oben 
klettert. „Oje, ich habe eine Ahnung, wie 
das aussieht“, sagt mein Mann, der inzwi-
schen auch nicht mehr schlafen kann, und 
denkt an einen halboffenen Blechkorb, der 
an dünnen Stahlseilen hängt. In 160 Metern 
Höhe. Ob man da von oben bis ganz nach 
unten gucken kann? Kaum hat mein Gehirn 
diesen Gedanken gedacht, schießt mir der 
Angstschweiß in die Hände! Was für eine 
bescheuerte körperliche Reaktion! Wenn 
mir das auf der Leiter passiert, rutsche ich 
doch ab! 

Ein paar Stunden später stehe ich – etwas 
weniger gut ausgeschlafen als erhofft – im 
Wald bei Bescheid, lege den Kopf tief in den 
Nacken und lausche dem Rauschen der rie-
sigen Rotorblätter. Vielleicht liegt es an der 
Drehung oder an den rasch vorüberziehen-
den Wolken, dass es wirkt, als würde die ge-
samte Anlage schwanken. Mir schwindelt. 

Möglich gemacht hat diesen besonde-
ren beruflichen Termin Carsten Grasmück, 
Pressesprecher der Stadtwerke Trier, die 
sich für den Windpark mit dem Unter-
nehmen JTI, den Regionalwerken Trier-
Saarburg, der Sparkasse und der Volks-
bank Trier in der Windpark Bescheid Süd 
GmbH & Co. KG zusammengeschlossen 
haben.

Windpark-Geschäftsführer Thomas 
Weinberger ist soeben im Turm verschwun-
den, um die Anlage abzustellen. Sie wäh-
rend der Besichtigung laufen zu lassen, 
wäre zu gefährlich. Auch so müsse man 
damit rechnen, dass es oben schwankt, er-
klärt er, lächelt, stellt sich als Tom vor und 
schlägt das Du vor. Zumal dieser Termin 

eher sportlicher Natur ist und nicht ohne 
Tuchfühlung zu absolvieren ist. 

Der Raum, in dem die Reise losgeht, ist 
erstaunlich leer. Ein Boden aus Alumini-
umplatten, ein Schaltschrank, eine Leiter, 
die senkrecht die Wand hinaufführt und 
ein an Stahlseilen hängender Metallkasten, 
der sich selbst als „Power Climber Wind“ 
auszeichnet und mich beunruhigend stark 
an die Vision meines Mannes erinnert. Das 
ist also der Aufzug. Oder genauer: die Be-
fahranlage. Immerhin: Der Blick nach oben 
zeigt, dass es Zwischenetagen aus Alumini-
umblech zu geben scheint. Mit etwas Glück 
muss man unterwegs also nicht permanent 
in schwindelerregende Tiefen schauen. 

 Ehe es in den winzigen Lift hineingeht, 
gilt es, Klettergurte anzulegen, über die wir 
uns mit großen Karabinerhaken sichern 
können. „Steig ruhig schon mal ein, aber 
Achtung, das wackelt“, sagt er. Vorsichtig 

trete ich durch ein Törchen in den schwan-
kenden Metallkasten und quetsche mich 
hinter das Steuergerät. Gut, dass ich Block 
und Stift schon griffbereit habe. Hier ist es 
so eng, dass man sich kaum bewegen kann. 
Mal abgesehen davon, dass ich mich in 
einem Metallkasten, der an Seilen auf 160 
Meter Höhe hochgezogen wird, auch gar 
nicht so viel bewegen will. Tom hakt mei-
ne beiden Karabiner unter der Decke ein, 
sichert sich selbst, schließt das Tor, schiebt 
eine Schiebetüre zu, deren ovale Aus-
stanzungen einen guten Blick nach drau-
ßen ermöglichen, guckt kurz zu mir rüber, 
sagt, „Ja? 3, 2, 1“ und betätigt einen Schalter 
an dem Kasten vor mir. Laut ratternd heben 
wir ab. Tom hatte bereits angekündigt, dass 
die Fahrt mindestens fünf Minuten dauere 
und daher Zeit für Fragen biete. Wunder-
bar! Denn wer Fragen stellt und die Antwor-
ten im Block notiert, hat keine Zeit, darüber 

nachzudenken, dass das Leben an schma-
len Stahlseilen hängt.

 Während der Aufzug rattert und der 
Turm immer schmaler wird, berichtet 
Tom, dass es elf Jahre gedauert habe, den 
Windpark in Kooperation mit Juwi zu ent-
wickeln. Seit November 2023 läuft die An-
lage vom Typ Vestas V 150. Sie liefert 13 
Millionen Kilowattstunden Strom im Jahr. 
Genug, um 3500 Haushalte mit sauberem 
Strom zu versorgen. Abnehmer der Energie 
sind allerdings keine Privatleute, sondern 
die Firmen JTI, Arla und Vet Concept. „Die 
Wertschöpfung bleibt komplett in der Re-
gion“, sagt der Geschäftsführer.

Ein metallener Zwischenboden kommt 
in Sicht. Bei der Passage rumpelt es kräf-
tig. Ich schaue wohl etwas erschrocken. 
Tom grinst. Er habe mit alledem kein Pro-
blem, berichtet er. Wenn es nicht Pflicht 
wäre, den Aufzug zu benutzen, würde er 

vielleicht sogar freiwillig die lange, lange 
Leiter nehmen. Er sei als Höhenretter aus-
gebildet. „Wenn hier oben was passiert, 
dann kommt kein Notarzt und auch sonst 
keiner“, sagt er und ich weiß nicht, ob mich 
das beruhigt. Er müsse schon selbst in der 
Lage sein, mich im Notfall nach unten zu 
bringen. Und was, wenn ihm was passiert? 
„Dann rufst Du Carsten an“, sagt er – und in 
dem Moment nehme ich mir fest vor, meine 
beruflichen Kontakte künftig im Handy zu 
speichern, statt im Kalender zu notieren, 
der unten im Auto liegt. 

Wir rattern weiter durch die von 700 
Tonnen Stahl umgebene Leere und rum-
peln durch Zwischenetagen, während die 
Turmwände näher und näher rücken. Dann 
macht es rumms. Und wir sind da.

Tom öffnet das Tor, hakt erst sich, dann 
mich aus. Argwöhnisch betrete ich den 
Blech-Boden. Er gibt unter unseren Schrit-
ten leicht nach und lässt ein metallisches 
Plopp hören, wenn er in seine Ursprungs-
form zurückspringt.

Ich schaue mich um. In der Mitte der 
Turmspitze laufen Kabel nach oben. Und 
rechts vom Aufzug ist die senkrechte Lei-
ter, an der sich Tom soeben an einer Ab-
sturzsicherung einhakt, die beim Klet-
tern mit ihm nach oben gleitet, ihn beim 
Sturz aber auffangen würde. Er öffnet ein 
paar Meter höher die Luke zum nächsten 
Zwischenboden, kommt zurück, hilft mir 
beim Einhaken. „Wenn Du oben bist, geh‘ 
nach rechts oder links und hak‘ Dich erst 
dann wieder aus.“ Okay, dann mal los. Die 
Sprossen sind kühl, aber angenehm griffig. 
Die Sicherung gleitet wie geschmiert mit 
nach oben. Null Problemo. Das kommt 
erst, als ich mich oben aushaken will. Ob-
wohl ich unten mehrfach getestet hatte, 
wie sich der Karabiner öffnet, hat er nun, 
wo ich an der kurzen Leine rechts neben 
der geöffneten Luke hocke, unter Span-
nung keine Lust, sich zu lösen. Dann ist 
Tom schon da, befreit mich und schließt 
die Luke hinter uns. Wir befinden uns 
nun am obersten Ende des Turmes. Ge-
nau da, wo die drehbare Gondel aufsetzt. 
Tom zeigt auf die von wulstigen Muttern 
geprägten Ränder der Decke oder genau-
er, auf den Drehkranz, der es der Gondel 
ermöglicht, die 74 Meter langen Rotoren 
optimal in den Wind zu stellen. 

Statt senkrecht geht es nun auf zwei Lei-
tern schräg durch eine schmale Luke hinauf 
ins Maschinenhaus. Es ist eng. Ich achte auf 
meine Füße und stoße mir den Kopf. Selten 
schien mir ein Helm so sinnvoll wie hier.

Oben angekommen, schließt Tom die 
Luke, damit ich darauf neben dem großen 
blauen Getriebe stehen kann. In dem viel-
leicht 30 Quadratmeter großen Raum ist es 
drückend warm. Kompressoren brummen. 
Aggregate rattern. Es riecht nach Öl. Ich 
lege meine Hand auf das Getriebe. Trotz 
konstanter Kühlung ist es heiß. Tom erklärt 
mir, was ich sehe. Vom Rotor, der sich hinter 
mir gemächlich dreht, übertrage eine lang-
same Welle die Energie aufs Getriebe. Die 
schnelle Welle gehe von dort auf den Ge-
nerator, der die mechanische in elektrische 
Energie wandelt. 

Dann naht der Höhepunkt der aben-
teuerlichen Reise zur Spitze des Windrads. 
Tom öffnet eine Luke direkt über meinem 
Kopf, läuft um das Getriebe und öffnet eine 
zweite.

 Ich klettere mit dem rechten Fuß auf ei-
nen Teil des Getriebegehäuses, mit dem lin-
ken auf einen Metallbalken, ziehe mich am 
Dach hoch und strecke vorsichtig meinen 
Kopf hinaus. Der Wind pfeift. Nur zwei Me-
ter entfernt schiebt sich plötzlich eines der 
riesigen Rotorblätter in die Aussicht. Ich 
lasse meinen Blick an dem weißen, glän-
zenden Giganten entlang in den blauen 
Himmel gleiten. Ich will mehr sehen! Und 
so strecke ich mich weiter aus der Luke he-
raus und halte mich an einem Griff fest, der 
ins Gondeldach eingelassen ist.

Dann schweift mein Blick hinaus zur 
Landschaft, segelt über den Hunsrück Rich-
tung Eifel, genießt das Spiel von Sonne und 
Schatten, schwebt unter Wolken hindurch 
über Felder, Wiesen, Wälder, ferne Wind-
parks und winzige Dörfchen in unendliche 
Weiten. Es ist so schön wie Fliegen. Nur 
ohne Flugzeug. 

Tom ist währenddessen ganz hinausge-
klettert. Aufs Dach der Gondel, wo er seinen 
Karabiner einhakt, das Panorama genießt, 
sich vom Wind durchpusten lässt und Fo-
tos schießt. Höhenangst? Keine Spur. „Das 
ist hier so surreal hoch. Da kann ich auch 
einfach loslassen“, sagt Tom. Auch ich spü-
re keine Angst. Dafür sind wir viel zu weit 
oben. Zu weit weg von der Erde. So hoch 
in den Lüften denkt man nicht mehr ans 
Fallen, da träumt man vom Fliegen. Ein 
letzter Blick, den Wind im Haar, ein kurzes, 
intensives Glück. Manchmal muss man was 
wagen.

Produktion dieser Seite:
Aline Pabst, Robby Lorenz
Frank Kohler

Abenteuerliche 
Reise 

zur Spitze 
des Windrads

Neue Windräder sind wahre Riesen. 
Unsere Reporterin hat all ihren Mut 

zusammengenommen und es bis zum Dach 
geschafft. Die Reise dahin war rumpelig.

Windpark-Geschäftsführer Weinber-
ger ist ausgebildeter Höhenretter. 

Geschafft! Was für eine Aussicht! Da strahlt die Reporterin in 
knapp 170 Metern Höhe. FOTOS (5): KATHARINA DE MOS

Eine Leiter führt im Windrad rund 160 Meter senkrecht die Wand hinauf. Das rechte Bild zeigt das imposante Getriebe der Anlage.

Das Windrad vom Typ Vestas V150 bei Bescheid. 241 Meter misst der Windkraft-Riese bis zu den 
Spitzen seiner Rotorblätter. Und schon die Nabe ist 166 Meter weg vom Boden. FOTOS: KATHARINA DE MOS
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4. �Das Foto –  
Ein Bild sagt mehr als 1000 Worte

Das Foto bringt Informationen auf einen Blick. Es transportiert Nachrichten und veranschaulicht Zusammenhänge. 

Übung
	 Anteil Text/Foto auf einer Seite ausrechnen. 
	 Überprüfen: Ist das Foto „live“ entstanden oder wurde es vom Fotografen gestellt? 
	 Gehört zum Foto eine Nachricht mit größerem Textumfang? 
	 Kann ein allein stehendes Bild mit wenigen Zeilen (Bildtext) dem Leser genügend Informationen vermitteln? 
	 Sind die Fotos zu einem Thema zu groß oder zu klein ausgefallen? 
	 überlegen, wie ein lokales Ereignis (z. B. ein Fußballspiel) auch mit einem Foto dargestellt werden kann. 
	 zu einem Foto verschiedene Bildtexte schreiben und deren Wirkung auf die Leser/innen diskutieren.

Mögliche Querverbindungen zu anderen Fächern:
	 den Versuchsaufbau einer Physik-, Chemie- oder Biologiestunde (z. B. zum Thema Pflanzen) 

	 fotografieren und mit einem Bildtext versehen. 
	 gestalten einer Fotoserie mit Bildtexten zu einem ausgewählten Thema. 
	 eine Fotoserie mit Bildtexten zu einer Übung aus dem Alltag zusammenstellen.

Und der alte Mond schaut zu …
Ein Passagierflugzeug vor Vollmond-Kulisse
im Anflug auf London. Foto: dpa

journalistische darstellungsformen
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5. Das Interview
Wenn Journalisten eine Person zu einem Thema befragen, handelt es sich bei dieser journalistischen Darstel-
lungsform im Regelfall um ein Interview. In Interviews werden die Befragten aufgefordert, eindeutig Stellung zu 
beziehen. Bevorzugt werden in den Printmedien die „Wortlaut-Interviews“.

Das Wortlaut-Interview ist die direkte Form der Meinungswiedergabe eines Befragten (Politiker, Künstler oder 
Sportler) zu Themenkomplexen, die von Journalisten vorbereitet werden. Spontane Kurzbefragungen wie im 
Fernsehen oder Radio werden in der Zeitung als Wortlaut-Interviews normalerweise nur in Umfragen veröffent-
licht. Die Aussagen von Befragten werden in der Zeitung oft in andere Darstellungsformen (Nachricht, Reporta-
ge, Porträt) eingebunden.

Bei Wortlaut-Interviews werden Fragen und Antworten abgedruckt. Oft werden die Gespräche auf Tonband 
aufgenommen. Die großen Wortlaut-Interviews von Zeitungen/Zeitschriften werden vom Gesprächspartner im 
Regelfall vor der Drucklegung gegengelesen und autorisiert, das heißt, er stimmt dem Inhalt zu.

Beim Verzicht auf ein Wortlaut-Interview wird der Gesprächspartner, sofern nur einige seiner Aussagen in 
einem Artikel als Zitate verwandt werden, vor der Drucklegung nicht über den geschriebenen Text informiert.

journalistische darstellungsformen
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Übung
	 Wortlaut-Interviews in der Zeitung suchen. 
	 Aussagen und Zitate eines Interviews in Artikeln suchen. 
	� Kurze Interviews zu bestimmten Themen vorbereiten und führen (beispielsweise mit dem Vorsitzenden 

eines Vereins, einem Sportler oder Künstler) und als Wortlaut-Interview schreiben.
	 Lehrer für die Schülerzeitung interviewen. 
	 Kurze Interviews zu einem vorgegebenen Thema führen und in eine Nachricht einbauen 

	 (entweder als indirekte Rede oder als Zitat). 
	 Wenn sich ein aktuelles Thema anbietet: Wer könnte ein Interview-Partner sein?

Mögliche Querverbindungen zu anderen Fächern:
	� Bei schulischen Projekten Experten interviewen (z. B. einen Winzer zum Thema „Marketing“ oder 

Behördenvertreter zum Thema „verkehrsfreie Innenstadt“).
	 Unternehmen interviewen, welche Anforderungen sie an ihre Auszubildenden stellen. 
	 Interviews mit Bürgern führen, zum Beispiel zum Thema „Rauchen“.

Einleitung

Frage und Ant-
wort im Wortlaut

Interviewer

journalistische darstellungsformen



Seite  27

6. Die Kritik
	 �Die Kritik (auch Rezension genannt) befasst sich mit aktuellen kulturellen Ereignissen und bewertet Konzerte,  

Schauspiele, Musiktheater, Filme, Bücher, Fernsehsendungen etc.
	� Die Sprache einer Kritik richtet sich unter anderem oft nach der Thematik einer Veranstaltung und dem von der  

Leser-Klientel bevorzugten Sprachstil. Über ein Pop-Konzert wird anders geschrieben als über eine 
Kunstausstellung.

	 Die Kritik stellt immer die persönliche, subjektive Meinung des Autors dar. 
	� Im weitesten Sinne ist auch die Berichterstattung über eine Sportveranstaltung eine Kritik, weil der Autor 

zum Beispiel die Fußball-Mannschaften auch bewertet und das Ergebnis in einen Kontext setzt.

journalistische darstellungsformen

Übung
	 Wo werden in der Zeitung Kritiken veröffentlicht (Kultur, Lokalausgaben)? 
	 Sprache der Kritiken vergleichen. 
	 Kurze Kritik schreiben (z. B. über eine aktuelle CD, ein Konzert oder ein Computerspiel).



Seite 28

Übung
	 In der aktuellen Zeitung eine Glosse suchen (gibt es nicht täglich).

7. Glosse
	 Die Glosse beschreibt ein Thema oft witzig oder 

bissig. 
	� Glossen werden zu ernsten und zu witzigen Themen-

geschrieben. Auch lokale Ereignisse liefern oft den 
Stoff für Glossen.

	 Der Unterschied zwischen Kommentar und Glosse:
	� Der Kommentar muss begründen, analysieren, 

interpretieren, Argumente gegeneinander abwägen,  
werten und Schlussfolgerungen ziehen.

	� Die Glosse kann sprachliche Kapriolen schlagen, 
Vermutungen äußern, Szenen und 
Ereignisse erfinden, die die Wirklichkeit 
ad absurdum führen oder überspitzt darstellen.

journalistische darstellungsformen
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Tagsüber erreichen die Höchsttempera-
turen 19 Grad. Dazu laden Wolken immer 
wieder Regenschauer ab. Der Wind weht 
schwach bis mäßig aus West. Nachts zei-
gen sich vielfach die Sterne, es gibt aber 
auch Regenschauer, und die Temperaturen 
fallen bis auf 10 Grad.

Die weiteren Aussichten
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für Saarbrücken Bezugswert

Bezugswert
Feinstaub (PM10; 24h) 9 50 µg/m3

Stickstoffdioxid (1h) 9 200 µg/m3

Ozon (1h) 73 180 µg/m3
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Heute bringen Wolken immer wieder Re-
genschauer. Die Höchsttemperaturen be-
laufen sich auf 18 bis 24 Grad. In der Nacht 
gehen bei meist wolkigem Himmel gele-
gentlich Regenschauer nieder. Dabei wer-
den Tiefstwerte von 15 bis 9 Grad anvisiert. 
Morgen steigen die Höchsttemperaturen 
auf 16  bis 23  Grad. Dazu ist es wechsel-
haft, Schauer treten auf.

Wenn im Juni der Nordwind weht, das Korn 
zur Ernte trefflich steht.
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Ein Tiefdruckgebiet über Südengland sorgt für viel Regen und Wind entlang des Ärmel-
kanals bis nach Deutschland und ins südliche Baltikum. Im Süden von Spanien bis in 
den Balkan bleibt es hingegen sommerlich und freundlich. Dazwischen gibt es regional 
Gewitter.
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TITELANWÄRTER DES TAGES DAVID BECKHAM
Der frühere englische Fußball-Nationalspieler Da-
vid Beckham (50) soll britischen Medienberichten 
zufolge zum Ritter geschlagen werden. Eine offizi-

elle Bestätigung gibt es aber noch nicht.

Kirchturm in Barcelona soll Rekord knacken

VON CHRISTOPHER BESCHNITT

GUNDELFINGEN AN DER DONAU (kna) 
Die Sagrada Família im spanischen 
Barcelona soll bald um eine Attraktion 
reicher werden, die derzeit im baye-
risch-schwäbischen Gundelfingen an 
der Donau entsteht.

Es geht um das Kreuz für den Jesus-
Turm des Gottes-
hauses. 172,5 Me-
ter hoch soll diese 
Konstruktion letzt-
lich in den Himmel 
ragen. Das Kreuz 
allein misst 17 
Meter Höhe und 13 
Meter Breite, rund 
100 Tonnen ist es 
schwer und von innen begehbar – so 
jedenfalls der Plan. Noch wird daran 
gewerkelt, und zwar beim Gundelfin-
ger Fassadenbau-Spezialisten Josef 
Gartner. Der Auftrag bedeutet nichts 
weniger als einen neuen Weltrekord. 
Denn bisher hält den Titel des höchs-
ten Kirchturms der Erde das Ulmer 
Münster: Es kommt auf rund 161,5 
Meter. Die Sagrada Família wird also 

etwa elf Meter höher sein.
Zu verdanken hat sie das Männern 

wie Tim Hertle und Stefan Weißhaupt. 
Die beiden Konstruktionsmechaniker 
stehen in der Werkhalle voller Radio-
rock und Schweißknistern. Gerade 
sind sie mit einem Arm des Kreuzes 
beschäftigt und überprüfen dessen 
Rahmen. Das Schwierigste bei der 
Herstellung? „Das Bohren“, antwor-
tet Hertle, das Material sei super hart. 
„Da sind schon einige Bohrer drauf-
gegangen“, fügt sein Kollege hinzu.

Neben dem Stahl-Skelett stammen 
auch die Entwicklungs- und Design-
arbeit sowie das Projektmanagement 
aus Gundelfingen, wie Weißenburger 
ausführt. „Die Idee selbst geht aber 
auf Gaudí zurück. Zu seinen Leb-
zeiten hätte man sie allerdings tech-
nisch nicht umsetzen können.“ Dass 
sie rund 99 Jahre nach seinem Tod 

Wirklichkeit wird, 
ist Weißenburger 
zufolge auch wei-
teren Spezialfir-
men zu verdan-
ken: „Unser Skelett 
wird demnächst in 
Westfalen in Ultra-
Hochleistungsbe-
ton gegossen. Mit-

einbetoniert werden dabei in Spanien 
produzierte Keramikplatten für die 
Außenseite.“

Daraufhin kommen die Fertigteile 
des Kreuzes nach Barcelona, ergänzt 
der Manager. „Dort werden Fachleu-
te von uns die ebenfalls in Spanien 
hergestellten Gläser einbauen. Diese 
sind besonders geschliffen, um im 
Inneren des Kreuzes für bunte Licht-

reflexionen zu sorgen.“ Ein Teil – der 
Top-Arm, also der oberste Kreuzpart 
– kehre aber noch mal nach Gun-
delfingen zurück. „Das Kreuz ist ge-
schlossen bis auf eine Ausnahme am 
Top-Arm, dort gibt’s eine Ausstiegs-
öffnung für Putz- und Wartungsarbei-
ten. Die müssen wir dann noch final 
konstruieren.“

Das Kreuz ist also stückweise un-
terwegs. „Es gibt sieben Hauptbau-
teile“, erläutert Weißenburger. Via 

Schwerlaster und Schiff würden sie 
zur Sagrada Família gebracht, dort 
ab Ende August per Hochkran zu-
sammengesetzt und durch Schraub-
verbindungen auf der Basilika und 
aneinander befestigt. Anfang 2026 
dürfte das Kreuz äußerlich fertigge-
stellt sein – und dann noch ein Jahr 
vergehen, bis die Öffentlichkeit da-
rin von der Aussichtsplattform den 
Blick aus 164 Metern Höhe genießen 
könne. Schließlich müssten innen 

noch eine Treppe und ein Aufzug 
eingebaut werden. 

Dennoch: Das Unternehmen aus 
dem kleinen Gundelfingen wirkt an 
einem Welt-Monument mit. Was 
denkt man da bei der Arbeit? Das 
sei schon besonders, meint Stefan 
Weißhaupt, der Konstruktionsme-
chaniker. „Man merkt, das zieht 
größere Runden, man wird viel drauf 
angesprochen“, erzählt er. „Mei, du 
bist halt ein Teil von was Größerem!“

161,5 Meter – kein Kirchturm 
ist höher als der des Ulmer 
Münsters. Doch bald wan-
dert der Titel zur Sagrada 
Família in Barcelona, ausge-
rechnet dank eines Unter-
nehmens aus dem Umland 
von Ulm. Dort gibt man sich 
aufmunternd.

Zur Freizeit 
verurteilt

Der Mensch ist zur Frei-
heit verurteilt“, sagte einst 
der Philosoph Jean-Paul 

Sartre, würde den Satz aber heute 
vielleicht ändern in: „zur Freizeit 
verurteilt.“ Denn die zwingt den 
modernen Menschen offenbar vor 
den Bildschirm.

So verbringt dieser inzwischen 
laut einer Studie mehr Zeit mit 
Streaming und Fernsehen als mit 
Freunden. Und Männer sind dabei 
besonders betroffen, haben sie 
doch vor allem am Wochenende 
mehr Freizeit als Frauen. Vermut-
lich würden sie ja gern mehr im 
Haushalt helfen – aber es geht ein-
fach nicht. Die Freizeitpflicht ruft.

Kein Wunder, dass bei all diesen 
Verpflichtungen zu Serien oder 
Computerspielen gar keine Zeit 
mehr bleibt, um zu fragen: War-
um habe ich eigentlich frei? Viele 
wissen gar nicht mehr, warum 
Pfingsten gefeiert wird. Und das 
führt zum Feiertagsdilemma: Wäre 
der Tag nicht frei, würden viele ihn 
gar nicht bemerken. Ist er aber frei, 
bleibt vor lauter Freizeit keine Zeit 
zum Nachdenken – denn das zählt 
nicht als Freizeitaktivität.

GLOSSE

Schlag gegen Kindesmissbrauch
MADRID (dpa) Der spanischen Poli-
zei ist gemeinsam mit Interpol und 
Europol ein großer Schlag gegen 
den sexuellen Missbrauch von Kin-
dern gelungen – mit Festnahmen in 
Europa sowie in Nord-, Mittel- und 
Südamerika. Insgesamt seien 20 
Menschen in Gewahrsam genom-
men worden, teilte die „Policía Na-
cional“ mit. Allein in Spanien seien 
in verschiedenen Provinzen sieben 
Verdächtige gefasst worden, hieß es. 
Außerdem wurden 13 Menschen in 

Ländern wie den USA, Brasilien, 
Argentinien, Portugal, Italien und 
Bulgarien festgesetzt.

Gegen 68 weitere Verdächtige in 
28 Ländern werde ermittelt. Die 
Festgenommenen sollen per In-
stant-Messaging-Gruppen Mate-
rial über sexuellen Missbrauch von 
Kindern ausgetauscht und weiter-
verbreitet haben. Bei Durchsuchun-
gen beschlagnahmten die Ermittler 
sechs Computer, 21 Mobiltelefone 
sowie diverse Speicher- und andere 

elektronische Geräte.
Die Ermittlungen hatten in Spa-

nien mit sogenannten Cyber-Pa-
trouillen begonnen, bei denen 
spezialisierte Einheiten der Polizei 
Chatgruppen aufspürten, die laut 
der Mitteilung dem Austausch von 
Missbrauchsdarstellungen dienten. 
Unter den Festgenommenen sind 
ein Lehrer in Sevilla und ein Kran-
kenpfleger aus der Provinz Barcelo-
na – beide mit laut Polizei regelmä-
ßigem Kontakt zu Minderjährigen.

Bildschirm prägt Freizeitgestaltung
WIESBADEN (dpa) Gut sechs Stun-
den verbringen die Menschen in 
Deutschland im Schnitt mit Frei-
zeitaktivitäten. Dabei wird rund ein 
Drittel – zwei Stunden und sieben 
Minuten – mit Fernsehen und Strea-
ming verbracht, wie das Statistische 
Bundesamt berichtet. Die Zeitver-
wendungserhebung wird nur alle 
zehn Jahre durchgeführt. Befragt 
wurden Menschen ab zehn Jahren.

Für soziale Kontakte und Gesellig-
keit wie Gespräche und Telefonate 

einschließlich der Nutzung Sozialer 
Medien, Besuch empfangen, priva-
te Treffen oder Ausgehen in Cafés 
wurden im Schnitt eineinviertel 
Stunden pro Tag aufgewendet. Mit 
kulturellen Tätigkeiten wie Lesen, 
Musik hören, Kino oder Ausflüge 
wurden im Schnitt 53 Minuten pro 
Tag verbracht. Jeweils gut eine hal-
be Stunde wurde für Sport sowie 
die Nutzung von Computern und 
Smartphones (ohne Kommunika-
tion) aufgewendet.

Nicht unter Freizeitaktivitäten 
fallen in der Zeitverwendungser-
hebung ehrenamtliche Tätigkei-
ten, Gartenarbeit, handwerkliche 
Tätigkeiten, Nähen, Backen oder 
Tierpflege. Diese Aktivitäten zählen 
als unbezahlte Arbeit. Auch Schla-
fen wird nicht als Freizeitaktivität 
gezählt.

Die Basilika La Sagrada Família in Barcelona: Eine der wenigen großen Sakralbauten in Europa, an denen noch aktiv ge-
baut wird – die Kirche hat bald den höchsten Kirchturm der Welt.  FOTO: MATTHIAS BALK/DPA/DPA-TMN

„Man merkt, das zieht 
größere Runden, man 
wird viel drauf ange-

sprochen.“
Stefan Weißhaupt

Konstruktionsmechaniker
über die Arbeit am neuen Kirchenkreuz

Ottweiler • Martin-Luther-Straße 1-5-7-9
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8. Karikatur
	 veranschaulicht ein Thema „auf einen Blick“. 
	 ist (wie die Glosse) überspitzt, satirisch und witzig. 
	 kann ernste und lustige Themen zum Inhalt haben. 
	 ist eine Meinungsäußerung des Karikaturisten.

Übung
	 Zur Karikatur in der aktuellen Zeitung die Nachricht suchen. 
	 Die Meinung des Karikaturisten in Worte fassen. 
	 Eigene Texte zu den Karikaturen formulieren.
	 Ist die Aussage des Karikaturisten identisch mit der	 Meinung des Kommentators?

Mögliche Querverbindungen zu anderen Fächern:
	 Karikaturen sammeln und über ihre Aussagekraft diskutieren.

Gute Karikaturen sind aussagekräftig, 
informativ und regen zum Nachden-
ken an. Sie müssen nicht unbedingt 
und zwingend in einer engen opti-
schen Verbindung zu einem Artikel 
stehen. Deshalb dürfen sie dem Leser 
auch keine Rätsel aufgeben.

journalistische darstellungsformen
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Wrestling Show.  Karikatur: Jürgen Tomicek

VON KATRIN PRIBYL

BRÜSSEL Es wird dieser Tage gerne da-
rüber spekuliert, was durch die Köp-
fe junger Männer geht. Da wird etwa 
ihre Angst, vom anderen Geschlecht 
abgehängt zu werden, als Grund 
dafür angegeben, weshalb viele von 
ihnen auf Tiktok und Youtube frauen-
feindliche Influencer feiern und poli-
tisch nach rechts driften. Vor wenigen 
Wochen meinte Bundespräsident 
Frank-Walter Steinmeier anlässlich 
des Internationalen Frauentags, man 
erlebe, wie Frauenfeindlichkeit stei-
ge, „besonders im Netz“. Und wie sich 
weibliche Mitglieder der Gesellschaft 
als Konsequenz immer öfter aus Rol-
len wie jener der Bürgermeisterin 
oder Abgeordneten zurückzögen. 
Ähnliche Tendenzen wie von Stein-
meier beschrieben lassen sich in der 
Gemeinschaft beobachten, wie nun 
ein Bericht der EU-Kommission 
über die Durchführung der Wahlen 
zum Europäischen Parlament im Juni 
2024 zeigt. Lässt die Demokratie in 
der Europäischen Union die Frau-
en im Stich? Die Ergebnisse, die am 
Freitag veröffentlicht wurden, deuten 
jedenfalls einen Rückschritt an.

Demnach ist es nicht nur weni-
ger wahrscheinlich, dass Frauen als 
Volksvertreterinnen gewählt werden. 
Sie sind auch überproportional häu-
fig Ziel von Bedrohungen im Internet 
und gehen seltener zur Wahl als frü-
her. Trotz wachsender Aufmerksam-
keit für Gleichstellungsthemen sei 
der Anteil der kreuzchenmachenden 

Frauen leicht gesunken. Als Gründe 
dafür gaben junge Wählerinnen unter 
anderem an, dass sie sich nicht aus-
reichend informiert fühlten oder kei-
nen Kandidaten fanden, mit dem sie 
sich identifizieren konnten.

Die Autoren der Studie kritisieren, 
dass das Wahlkampfumfeld für weib-
liche Kandidatinnen, die sich zur Ab-
stimmung stellen, feindlicher sei als 
für männliche. Eine der Folgen: Zum 
ersten Mal seit den Direktwahlen 
1979 sank der Anteil der Frauen im 
Hohen Haus Europas wieder im Ver-
gleich zu 2019. Nur noch 38,5 Prozent 

der Parlamentarier sind weiblich, wo-
bei der Anteil beim Blick in die 27 Mit-
gliedstaaten stark variiert. In Schwe-
den machen Frauen 62 Prozent aus, 
in Deutschland 36,5 Prozent. Aus 
Zypern dagegen sitzt keine einzige 
Abgeordnete im Parlament. Obwohl 
es in elf EU-Ländern gesetzliche Quo-
ten für Kandidatinnen in der Politik 
gibt, manche setzen zusätzlich auf 
„Reißverschluss-Listen“, die Männer 
und Frauen abwechselnd platzieren. 
Dennoch bleibt die politische Bühne 

oft ein ungleicher Ort: Noch immer 
bekamen in einigen Staaten Be-
werberinnen weniger Sendezeit im 
Fernsehen; noch immer sind Hass-
kampagnen und Desinformation ge-
zielt gegen Frauen gerichtet. In dem 
Report heißt es, sie waren während 
des Wahlkampfs „besonders gefähr-
det“, Opfer von Gewalt, Belästigung 
und Einschüchterung zu werden. Es 
müsse mehr getan werden, um die 
Gleichstellung der Geschlechter in 
der Politik zu erreichen – sowohl auf 
EU-Level als auch auf nationaler Ebe-
ne, forderten die Autoren. Verbesserte 
Informationskampagnen, geförderte 
zivilgesellschaftliche Initiativen und 
vereinfachte Verfahren –  Frauen 
müssten „stärker in die Lage versetzt 
werden, am politischen Leben teilzu-
nehmen“. Deren „uneingeschränk-
te Beteiligung“ an allen Aspekten 
des politischen Prozesses sei „eine 
wesentliche Voraussetzung für den 
Aufbau starker, repräsentativer und 
widerstandsfähiger Demokratien“.

Für die Gemeinschaft legte die 
Kommission vor kurzem einen Fahr-
plan für die Rechte der Frau vor, der 
die Arbeit an einer neuen Strategie 
zur Gleichstellung der Geschlechter 
unterstützen soll. Doch allzu viel ver-
sprechen sich Experten davon nicht. 
„Eine langfristige und ambitionierte 
Vision gegen die Rückabwicklung von 
Frauenrechten und Gleichstellung, 
die auch Demokratie und Rechts-
staatlichkeit bedrohen, sieht anders 
aus“, kritisierte etwa die SPD-Euro-
paabgeordnete Maria Noichl.

Lässt die Demokratie in 
der EU Frauen im Stich?

ANALYSE Einem Bericht der EU-Kommission zufolge hat sich die Beteiligung 
von Frauen an der Europawahl im vergangenen Jahr verschlechtert.

Boris Pistorius (SPD) gilt als 
ein Mann der klaren Worte, 
dieser Ruf eilt ihm voraus. 

Der Verteidigungsminister ist auch 
deswegen seit vielen Monaten der 
beliebteste Politiker Deutschlands. 
Klare Worte braucht es mit Blick 
auf die Einführung eines neuen 
Wehrdienstes aber noch viel mehr 
als bislang – und vor allem mehr 
Transparenz und Ehrlichkeit.

Wenige andere Themen bewegen 
eine Gesellschaft so sehr wie Fragen 
von Krieg und Frieden. Fragen 
von Eltern, ob ihre Kinder eines 
Tages Dienst an der Waffe leisten 
müssen. Ob sie womöglich gar in 
Kampfhandlungen verwickelt sein 
werden. Fragen von Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen, welche 
Möglichkeiten sich ihnen bei einer 
Militärlaufbahn bieten – und welche 
Risiken damit einhergehen. Debat-
ten über die Rückkehr zur Wehr-
pflicht oder die Einführung eines 
neuen Wehrdienstes sollten daher 
immer vor diesem Hintergrund 
geführt werden und nicht allein mit 
Blick auf die nackten Zahlen.

Die jüngsten Zahlen, wonach 
die Bundeswehr viel zu wenige 
Soldaten hat, aber erhöhen den 
politischen Handlungsdruck und 
machen eine breite Debatte über 
den künftigen Wehrdienst jetzt 
umso wichtiger. Die Bedrohung, 
die von Putins Russland ausgeht, ist 
enorm gestiegen. Nichts deutet dar-
auf hin, dass sie in den kommenden 
Jahren nachlassen wird. Im Gegen-
teil. Es ist daher oberstes staatliches 
Gebot, die Menschen und das Land 
vor solchen Gefahren zu schützen 
und die Wehrhaftigkeit zu erhöhen. 

Das ist längst begriffen worden, 
wie die Aufrüstungspläne zeigen. 
Doch die jüngsten Nato-Ver-

abredungen machen klar, dass 
mindestens 50 000 zusätzliche 
aktive Soldaten für die Bundeswehr 
gebraucht werden. Bislang war eher 
von einer Lücke von rund 20 000 die 
Rede. Und weil die aktuell auf reine 
Freiwilligkeit setzende Rekrutierung 
neuer Soldaten den Bedarf lange 
nicht decken wird, ist ein neuer 
Wehrdienst unumgänglich.

Dass im Koalitionsvertrag 
allerdings als Kompromiss zwi-
schen Union und SPD von einem 
„zunächst freiwilligen“ Dienst die 
Rede ist, wird sich nach Ansicht 
von Experten rasch als zu optimis-
tisch erweisen. Dann wird es wohl 
gegen Mitte der Wahlperiode doch 
noch mehr Pflichtelemente geben 
müssen. Also eine neue Wehrpflicht 
auf Raten?

Keine gute Idee, wenn doch 
jetzt schon erkennbar ist, wohin 
die Reise geht. Besser wäre es, den 
Menschen reinen Wein einzuschen-
ken. Aufzuklären, was Wehrdienst-
leistende erwartet, welche Chancen 
sich ihnen bei der Bundeswehr 
bieten – und vor allem, was sie nicht 
fürchten müssen. Stichwort Aus-
landseinsätze etwa. 

Union und SPD haben jetzt die 
Chance und die Pflicht, es ordent-
lich zu machen. Die Gesellschaft 
muss dabei eng mitgenommen 
werden. Sonst ist das Risiko groß, 
dass die Akzeptanz gering bleibt.

LEITARTIKEL zur Freiwilligkeit des Wehrdiensts

Mehr Transparenz beim 
Thema Wehrdienst nötig

PRESSESCHAU

Zum Antrittsbesuch von Bundes-
kanzler Friedrich Merz im Weißen 
Haus schreibt die „Neue Zürcher 
Zeitung“:
Der US-Präsident spricht viel – über 
chinesische Studenten, über ameri-
kanische Eierpreise und über Elon 
Musk. Über „Germany“ und seinen 
deutschen Gast hingegen verliert er 
deutlich weniger Worte. Immerhin: 
Wenn er es doch tut, fallen sie meist 
freundlich aus. Trump lobt die Eng-
lischkenntnisse von Merz. Und ver-
sucht sich selbst im Deutschen, 
spricht vom deutsch-amerikani-
schen Verhältnis, das „tipptopp“ 
sei. (…) Die Chemie stimmt (...).

Zum gleichen Thema schreibt die 
britische Zeitung „The Times“:
(...) Als der deutsche Bundeskanz-
ler Friedrich Merz am Donnerstag 
das Oval Office betrat, hatte er den 
seltenen Vorteil, nahezu genau das 
mitzubringen, was Trump gefor-
dert hatte. (...) Innerhalb weniger 
Wochen hat der Bundeskanzler 
zunächst eine Reform durch den 
Bundestag gebracht, die eine the-
oretisch unbegrenzte öffentliche 
Kreditaufnahme für Militärausga-
ben möglich macht, und sich dann 
zu dem Ziel bekannt, 3,5 Prozent 
des Bruttoinlandsprodukts in die 
Streitkräfte und weitere 1,5 Prozent 
in andere sicherheitsrelevante Be-
reiche wie Infrastruktur und Cyber-
abwehr zu stecken. (...)

Auch die belgische Zeitung „De Tijd“ 
kommentiert das Thema:
Für Merz, der sich sorgfältig vor-
bereitet hatte, verlief das Gespräch 
ohne größere Stolpersteine. Das lag 
auch daran, dass mit keinem Wort 
die angebliche Einschränkung der 
Meinungsfreiheit in Europa und 
Deutschland erwähnt wurde, die 
Trumps Vizepräsident J.D. Vance 
und Außenminister Marco Rubio in 
den vergangenen Monaten thema-
tisiert hatten. Auch die Einstufung 
der AfD als rechtsextremistisch – 
laut Rubio „verkappte Tyrannei“ – 
wurde nicht thematisiert. (...)

Das Wall Street Journal äußert sich 
zum Streit zwischen US-Präsident 
Donald Trump und US-Milliardär 
Elon Musk:
Diese beiden bescheidenen Egos 
(Anm. d. Red.: Trump und Musk) 
waren nie ein gutes Paar auf lange 
Sicht, und am Donnerstag wurde 
ihre Trennung zum „Rosenkrieg“. 
Das sorgt sicherlich für unterhalt-
sames politisches Theater, zumin-
dest für die Demokraten. (...) Nie-
mand weiß, wo das enden wird, 
aber wir wetten, dass Musk seine 
Subventionen für Elektroautos in 
dem großen, schönen Gesetzent-
wurf nicht wiederfinden wird. Wir 
hoffen, dass er seine Raumfahrt- 
und andere Verträge nicht verliert, 
die die NASA und das Pentagon 
gezwungen haben, ihre Leistun-
gen bei Raketen und vielem mehr 
zu verbessern. (...)

LESERBRIEFE

Dem Kommentar stimme ich zu. 
Wollen wir kluge Köpfe als Volksver-
treter, müssen wir sie angemessen 
entlohnen. Die Arbeit eines Parla-
mentariers ist sehr hart. Wer dessen 
Terminkalender anschaut, wird 
nicht mehr über ein zu hohes Salär 
für ihn klagen. Will man ein Abwan-
dern in die weitaus höher entlohnte 
freie Wirtschaft verhindern, müssen 
Politiker anständig bezahlt werden. 
Wer anderer Meinung ist, an den die 
Frage: Würden sie den Job ausüben, 
der vollen physischen und psychi-
schen Einsatz voraussetzt, kaum 
Zeit für persönliche Aktivitäten und 
Privatsphäre und dazu eine 24/7-  
Bereitschaft? Ich nicht! Ich bin froh, 
dass es idealistische Menschen gibt.

Anne Mühlberg, Saarbrücken

Wir müssen Politiker 
anständig entlohnen
„Hohe Diäten sind gerechtfertigt“ (II)

Unsere  Bundestagsabgeordneten 
haben sich in Kriegs- und Kri-
senzeiten eine Diätenerhöhung 
um 5,4 Prozent genehmigt, was 
monatlich 606 Euro zusätzlich 
entspricht. Rentner bekommen 
dagegen ab dem 1. Juli eine Ren-
tenerhöhung von 3,74 Prozent. 
Viele Altersarmutsrentner, die im 
krassen Gegensatz zu unseren Ab-
geordneten ein Leben lang für ihre 
Rente hart arbeiten mussten, sind 
deshalb, um halbwegs über die 
Runden zu kommen, oft auf einen 
Minijob angewiesen. Ich wäre da-
für, die Rentenerhöhung künftig an 
die Diätenerhöhung anzupassen.

Roland Klose, Bad Fredeburg (NRW)

Bitte Renten so 
erhöhen wie Diäten
„Hohe Diäten sind gerechtfertigt“ (I), 
Kommentar zur Diätenerhöhung, 
SZ vom 6. Juni

Die Bearbeitungszeit der saarlän-
dischen Finanzämter beträgt für 
Steuererklärungen im Schnitt 
53,8 Tage. Wichtig erscheint mir 
eine Differenzierung: Meine Nach-
barin hat ein Haus gekauft, es auf-
wendig renoviert und darf deshalb 
von einer deutlichen Steuererstat-
tung ausgehen. Ich selbst hatte 
voriges Jahr laut Steuerberater eine 
deutliche Steuernachzahlung zu 
leisten. Die Unterlagen wurden dem 
Finanzamt am 23. April übergeben, 
am 10. Mai lag der Steuerbescheid 
vor, mit der erwarteten Steuernach-
zahlung. Meine Nachbarin wartet 
indes seit Monaten auf den für sie 
wohl positiven Steuerbescheid.

Bernd Reis, Blieskastel

Ist eine Nachzahlung 
schneller bearbeitet?
„Finanzämter im Saarland sind am 
langsamsten“, SZ vom 4. Juni

Wie unerträglich argumentieren 
Linke und Rechte bei wichtigen 
Zukunftsfragen wie Migration, 
Verteidigung und Wirtschaft. Die 
Linke verkommt immer mehr zu 
einer radikalen Partei, die nur 
noch ihre radikale Klientel be-
dient. Es stellt sich immer mehr 
die Frage, ob sie noch auf dem Fuß 
der freiheitlich-demokratischen 
Grundordnung steht. Große Teile 
der Partei sympathisieren offen 
mit der Antifa. Warum nehmen 
wir diese Partei nicht etwas näher 
unter die Lupe?

Stephan Stroh, Nonnweiler-Sitzerath
  
Weitere Leserbriefe: Seite F4

Die Linke wird 
immer radikaler
Aktuelle Parlamentsdebatten zu 
Migration, Verteidigung und Wirt-
schaft, verschiedene SZ-Artikel
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Nicht auf Gerichtsurteil warten

Dass die AfD sich regelmä-
ßig als Opfer darstellt, ist 
bekannt. Aber ist es wirklich 

nötig, Bilder zu erzeugen, die dieser 
Erzählung Vorschub leisten? Das 
wäre dann der Fall, wenn die AfD 
als zweitstärkste Kraft im Bundes-
tag in einem augenscheinlich zu 
kleinen Fraktionssaal tagen müsste. 
Der Ältestenrat hat zwar schon 
seine Entscheidung getroffen, doch 
die AfD will – vermutlich in der 
kommenden Woche – dagegen kla-
gen. Es wäre gut, wenn die zustän-
digen Parlamentsgremien nicht auf 
ein Urteil warten, sondern selbst 
noch einmal nach einer Lösung su-
chen. Und eine finden, die für alle 
Beteiligten in Ordnung wäre.

Allerdings ist es eine Sache, wenn 
die AfD in Bundestagsausschüssen 
keinen Vorsitz bekommt, weil eine 
Mehrheit der Abgeordneten den 
Kandidaten die Stimme verweigert. 

Dieses Vorgehen wurde vom Bun-
desverfassungsgericht schon für zu-
lässig erklärt. Es ist aber eine andere 
Sache, wenn man bezweifeln muss, 
dass ein Fraktionssaal für die parla-
mentarische Arbeit angemessen ist. 
Und wenn die Millionen AfD-Wäh-
ler und ihr Umfeld den Eindruck 
haben, hier wird ein politischer 
Gegner gegängelt, dann kostet das 
Vertrauen in den Parlamentaris-
mus. Es soll dem Vernehmen nach 
bauliche Möglichkeiten für mehr 
Platz geben, die sollte man nutzen.

KOMMENTAR Streit um AfD-Fraktionssaal
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Die Autoren der Studie 
kritisieren, dass das 
Wahlkampfumfeld 

für weibliche Kandi-
datinnen, die sich zur 
Abstimmung stellen, 
feindlicher sei als für 

männliche.
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 KARIKATUR: HARM BENGEN

WARSCHAU (dpa) Eine Woche vor der 
Stichwahl um das Präsidentenamt in 
Polen setzen beide Kandidaten auf 
ein öffentliches Kräftemessen. Wer 
bringt heute in Warschau die meis-
ten Menschen auf die Straße? Der 
liberale Bewerber Rafal Trzaskowski 
hat zum „Marsch der Patrioten“ auf-
gerufen. Zeitgleich bittet sein Rivale 
Karol Nawrocki von der national-
konservativen PiS zum „Marsch für 
Polen“.

Die Kundgebungen sollen die ei-
genen Anhänger motivieren und die 
Unentschiedenen beeindrucken. Das 
zumindest ist die Hoffnung der bei-
den Lager, denn laut Umfragen steht 
es Spitz auf Knopf: Sowohl Trzaskow-
ski als auch Nawrocki können bei 
der Abstimmung am kommenden 
Sonntag mit 47 Prozent der Stimmen 
rechnen. Das Ergebnis der Wahl wird 
Polens weiteren Kurs maßgeblich 
bestimmen – mit Auswirkungen für 
Deutschland und Europa. Seit Beginn 
des russischen Angriffskriegs gegen 
die Ukraine hat das Land an politi-
schem Gewicht gewonnen. 

Regierungschef Donald Tusk 
braucht den Sieg seines Kandida-
ten Trzaskowski, um seine Reform-
politik umzusetzen und den von der 
PiS demolierten Rechtsstaat wieder 
herzustellen. Der bisherige Präsident 
Andrzej Duda, der aus den Reihen der 
PiS stammt, hat die meisten Gesetz-
entwürfe von Tusks Regierung mit 
seinem Vetorecht blockiert. Wird 

Nawrocki neues Staatsoberhaupt, 
dürfte er diese Blockadepolitik fort-
setzen. Tusks Mitte-Links-Bündnis 
hat im Parlament nicht die nötige 
Zwei-Drittel-Mehrheit, um das Veto 
des Präsidenten aufzuheben.

Und Nawrocki blickt scharf nach 
rechts. Denn dort gibt es für den 
42-jährigen Kandidaten der PiS die 
meisten Wähler zu holen. Die ers-
te Wahlrunde offenbarte einen für 
viele schockierend hohen Zulauf 
für zwei rechtsextreme Kandidaten. 
Der 38-jährige Unternehmer Slawo-

mir Mentzen, der mit einem Trump-
ähnlichen Programm vor allem bei 
jungen Männern punktete, bekam 
fast 15 Prozent der Stimmen. Der 
Antisemit Grzegorz Braun landete 
bei mehr als sechs Prozent.

Beide schieden zwar aus dem 
Rennen aus. Doch Mentzen möch-
te nun das Zünglein an der Waage 
spielen. Er hat Nawrocki und Trzas-
kowski einzeln in seine Youtube-
Show eingeladen und ihnen seinen 
Acht-Punkte-Plan zur Unterschrift 
vorgelegt. Davon macht er seine 
Wahlempfehlung abhängig. Eine 
Stunde lang wurden die Zuschau-
er Zeugen, wie der 42-jährige pro-

movierte Historiker Nawrocki sich 
Mentzen unverhohlen anbiederte, 
diesen beständig mit „Herr Dok-
tor“ anredete und auf sein Geheiß 
die christsozialen Aspekte der PiS-
Politik von rechts kritisierte. „Die 
Herren fraßen sich fast gegenseitig 
aus dem Schnabel“, schrieb das Ma-
gazin „Polityka“.

Am Ende setzte Nawrocki seine 
Unterschrift unter Mentzens Acht-
Punkte-Plan. Darin verpflichtet er 
sich unter anderem, kein Gesetz zu 
unterschreiben, dass den Beitritt der 
Ukraine zur Nato ratifiziert, die nati-
onale Währung Zloty zu verteidigen 
und keine Kompetenzen der polni-
schen Regierung an Brüssel abzu-
geben. Mit seinem Gast Trzaskowski 
hatte der Rechtsextremist Mentzen 
mehr Arbeit. Der 54-jährige War-
schauer Oberbürgermeister, der 
auch Erfahrung im Europäischen 
Parlament und als Minister gesam-
melt hat, zeigte seine außen- und 
europapolitische Kompetenz und 
nahm die Argumente Mentzens aus-
einander. Am Ende weigerte er sich, 
dessen Acht-Punkte-Plan zu unter-
schreiben. Es komme für ihn nicht 
infrage, die Perspektive eines Nato-
Beitritts der Ukraine abzuschreiben, 
sagte Trzaskowski: „Putin versteht 
nur die Sprache der Stärke. Wenn die 
Ukraine keine Sicherheitsgarantien 
bekommt, sind wir als nächstens 
dran.“ Auf die Unterstützung der 
Mehrheit von Mentzens Wählern 
wird Trzaskowski bei der Stichwahl 
nun wohl verzichten müssen.

Große Demos in Polen 
vor Präsidentschaftswahl

ANALYSE Am 1. Juni entscheiden die polnischen Wähler über ein neues 
Staatsoberhaupt. Umfragen deuten auf ein Kopf-an-Kopf-Rennen hin.

VON DORIS HEIMANN

LESERBRIEFE

Das ist der Anfang vom Ende be-
treffend die gleiche Behandlung 
für gesetzlich Krankenversicherte. 
Schon die im Klinikum Sulz-
bach angebotene kardiologische 
Frauensprechstunde ist nur für 
Selbstzahler oder Knappschafts-
versicherte. Erinnert mich an 
meine Kindheit. Damals gab es 
extra Knappschaftsärzte. Dass 
Privatpatienten eine bevorzugte 
Behandlung erfahren, das ist in-
zwischen die Normalität, aber dass 
jetzt auch bei gesetzlich Kranken-
versicherten wieder Unterschiede 
gemacht werden, dafür fehlt mir 
jegliches Verständnis.

Pia Bender, Kirviller (F)

Unterschiede bei 
Kassenpatienten?
„Neue Stoffwechselsprechstunde in 
Knappschaft-Kliniken Sulzbach“, SZ 
vom 2. Mai

Sicherlich wird Putin enorme Angst 
bekommen, wenn demnächst 5000 
Soldaten an der litauisch-russischen 
Grenze stationiert werden sollen. Bei 
dieser fragwürdigen Aktion sollte be-  
dacht werden, dass dieses Personal 
und Material der schlecht ausgerüs-
teten Bundeswehr in den nächsten 
Jahren fehlen werden. Der Auslands-  
einsatz wird den Steuerzahler meh-
rere Milliarden Euro kosten, Geld, 
das im Bildungswesen und in der 
teils maroden Infrastruktur besser 
angelegt wäre. Der Musterknabe 
Deutschland soll die Ostflanke der 
Nato vor einem möglichen Ein-
marsch der russischen Armee schüt-  
zen; weniger Pathos wäre angezeigt.

Horst Düppre, St. Ingbert

Weniger Pathos 
wäre angebracht
„Merz setzt außenpolitisches Signal 
im Baltikum“, SZ vom 23. Mai

Wenn man in die 2. Liga aufsteigen 
will, dann muss man, um über-
haupt eine Chance zu haben, zu 
Hause alles raushauen. Emotio-
nen, Einsatzwille und Leidenschaft 
sollten da an erster Stelle stehen. 
Es ist natürlich umso schwerer, 
diese Dinge umzusetzten, wenn 
man im eigenen Stadion Angst-
hasenfußball spielen lässt und sich 
vor lauter Ehrfurcht in der eigenen 
Spielhälfte versteckt ... Daher hat 
der 1. FC Saarbrücken mit dieser 
blamablen Vorstellung zu Recht 
das Spiel verloren.

Thomas Thewes, 
Saarbrücken-Dudweiler

FCS liefert ein 
blamables Spiel
Relegationsspiel FCS- Braun-
schweig (II): „Enttäuschung für FCS“ 
und „FCS mit Riesen-Hypothek nach 
Braunschweig“

Nun – das war total verdient! Der 
Leuchtturm wurde demontiert, 
die Gegenwehr war ungenügend 
und das Ganze ein Desaster! Wer 
so spielt, wenn man das „Spielen“ 
nennt, der hat nichts verstanden. 
Leider ist die Mannschaft nicht 
imstande und in der Lage, wirklich 
ihr großes Können zu zeigen und 
auch unter Trainer Alois Schwartz 
ist Tristesse angesagt. Es bleibt ja 
noch ein Spiel – stimmt! Und doch 
muss festgehalten werden: Auf-
steigen wollen die nicht!

Florian Gasse, 
Marpingen-Alsweiler

FCS-Tristesse auch 
unter Schwartz
Relegationsspiel FCS- Braun-
schweig (I): „Enttäuschung für FCS“ 
und „FCS mit Riesen-Hypothek 
nach Braunschweig“, beides SZ vom 
24./25. Mai
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Friedensrolle verspielt?

Die Bilanz von Donald 
Trumps zweistündigem 
Telefonat, das er in der 

vergangenen Woche mit Wladimir 
Putin führte, fällt nüchtern aus. 
Trump konnte Putin nicht zu einer 
30-tägigen Waffenruhe bewegen – 
und die Aussichten für Gespräche 
über ein Kriegsende scheinen unter 
diesen Umständen unrealistisch. 
Trump zögerte, den Druck auf 
Russland zu erhöhen. Er selbst 
scheint nicht gewillt zu sein, neue 
US-Sanktionen gegen Moskau auf 
den Weg zu bringen oder sich dem 
geplanten Sanktionspaket der EU 
anzuschließen. 

Zurückgewiesen von Putin, aber 
nicht bereit, ihn aufzugeben, ent-
scheide sich Trump gegen eine Ent-
scheidung. Für Trumps wachsende 
Frustration sprechen seine Gedan-
kenspiele, sich aus seiner Vermitt-
lerrolle in Gänze zurückzuziehen. 
Das alles spricht nicht für eine 
unparteiische Rolle der USA bei 
der Suche nach einer Friedensrege-

lung. In der Regierung in Washing-
ton wächst wohl die Sorge, dass 
sich das Diktum von der „fruchtlo-
sen Diplomatie Joe Bidens“ in das 
Narrativ „Das Versagen Trumps“ 
verwandeln könne. Dass Trump 
sich mehr Distanz wünscht könnte 
die Begeisterung für die Bereit-
schaft des Vatikans, möglicherweise 
die Verhandlungen auszurichten, 
erklären. Die EU bemüht sich zwar 
schon aus sicherheitspolitischen 
Gründen weiterhin intensiv darum, 
die USA als engagierten Partner 
in diesem Prozess zu halten. Aber 
Trump scheint die Seiten nachhal-
tig gewechselt zu haben.
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Unfallfrei über  
den roten Teppich

Carsten Linnemann hatte jetzt 
Grund zum Dank. Ausgerechnet 
an einen Journalisten. Während 
seiner Pressekonferenz wurde der 
CDU-Generalsekretär gefragt, wie 
er auf die ersten zwei Wochen der 
neuen Bundesregierung blicke. 
„Finde ich ja total nett von Ihnen, 
dass Sie so eine nette Frage stellen. 
Ist ja ne riesen Vorlage. Wie im 
Fußball.“ Paderborn, Linnemanns 
Lieblingsverein, nutzte die Vorlage 
freilich nicht – und verpasste den 
Aufstieg in die erste Liga.

Anke Rehlinger ist saarländische 
Ministerpräsidentin, aber auch 
Bundesratspräsidentin. In dieser 
Funktion lud sie zu einem Fest im 
Garten ihrer Landesvertretung ein. 
Dabei bedankte Rehlinger sich 
bei den Mitarbeitern der Länder-
kammer. Sie sorgten dafür, dass sie 
keine größeren Konflikte hervor-
rufe „und ich unfallfrei über rote 
Teppiche gehe“, so die SPD-Vize. 
Dass es anders sein kann, hat Olaf 
Scholz gezeigt. Der ging mal ein-
fach weiter, obwohl der Teppich 
schon zu Ende war.

Alexander Dobrindt, neuer Innen-
minister, hatte im Bundestag ein 
Zeitproblem. Bei seiner Befragung 
beschwerte sich der CSU-Mann: 
„Ich habe gerade auf die Uhr 
geschaut – ich rede noch weiter 
–, aber sie läuft nicht.“ So was 
Blödes. Präsidentin Julia Klöckner 
meinte daraufhin: „Die Uhr läuft. 
Sie haben noch fünf Minuten, Herr 
Minister.“ Dobrindts Reaktion: 
„Von ursprünglich vier Minuten, 
die ich hatte, habe ich noch fünf 
übrig. Herzlichen Dank.“ Das 
Protokoll verzeichnet mit Recht 
Heiterkeit.

Verena Hubertz, neue Bauminis-
terin, verriet im Bundestag, sie sei 
„auch ab und zu gern“ in einer 
Airbnb-Wohnung. Nur stehen die 
dem normalen Markt halt nicht 
zur Verfügung. Die Linke Katalin 
Gennburg kommentierte daher: 
„Frau Ministerin, es ist schade, 
dass Sie in einer Airbnb-Wohnung 
wohnen.“ Worauf Hubertz sich 
beeilte anzumerken, jeder könne 
ja Urlaub machen, „wo und wie er 
will. Ich freue mich, wenn jeder – 
vom Campingplatz bis zum Hotel 
– etwas für ihn Geeignetes findet.“ 
Da baut es sich doch gleich viel 
leichter.

BERLINER NOTIZEN

„Wenn die Ukraine keine 
Sicherheitsgarantien 

bekommt, sind wir als 
nächstens dran.“

Rafal Trzaskowski
Präsidentschaftskandidat (PO)

Die „Migrationswende“ 
war bislang kein festste-
hender Begriff aus dem 

politischen Vokabular. Sie ist 
vielmehr eine Wortschöpfung des 
heutigen Kanzlers Friedrich Merz 
(CDU) und seiner Partei aus dem 
Bundestagswahlkampf. Was also 
ist damit gemeint? Welche Maß-
nahmen müssen kommen, damit 
die Migrationswende als eingelöst 
gelten kann? Der Begriff lässt der 
Union viel Spielraum zur eigenen 
Auslegung und er birgt zugleich die 
große Gefahr, geweckte Erwartun-
gen zu enttäuschen. Die Messlatte 
jedenfalls hat Merz im Wahlkampf 
hoch gehängt, als er versprach, die 
irreguläre Migration entschieden 
zurückzudrängen, die Einreise nach 
Deutschland strikt zu begrenzen 
und Zurückweisungen bei Asyl-
gesuchen vorzunehmen. Diese und 
weitere Punkte können zumindest 
als Anhaltspunkte für das Gelingen 
oder Scheitern der Migrationswen-
de gelten. Die Kanzlerpartei CDU 
und ihre Schwester CSU müssen 
sich nun daran messen lassen.

Unabhängig davon, wie man zu 
dem schärferen Migrationskurs 
in der Sache steht, kann man der 
neuen Bundesregierung und ihrem 
Innenminister Alexander Dobrindt 
zugutehalten, erste Schritte kurz 
nach Amtsantritt eingeleitet zu 
haben. So werden die deutschen 
Grenzen strikter kontrolliert und 
auch Asylsuchende werden nun 
zurückgewiesen. Ob die Zurück-
weisungen aber auch vor Gerichten 
Bestand haben, ist noch völlig 
offen. Ganz abgesehen davon, dass 
die Bundespolizei unter der Mehr-

belastung ächzt und die verstärkten 
Grenzkontrollen laut Polizeigewerk-
schaft personell nicht mehr lange 
durchzuhalten sind. Eine weitsich-
tige und nachhaltige Politik sieht 
wahrlich anders aus.

Am kommenden Mittwoch 
nun sollen weitere Migrationsvor-
haben durch das Kabinett gehen. 
Als gesetzt gilt die Aussetzung des 
Familiennachzuges für sogenannte 
subsidiär Schutzberechtigte. Der 
tatsächliche Effekt ist aber fraglich, 
denn schon jetzt ist der Familien-
nachzug für diese Gruppe auf 1000 
Personen begrenzt. Hinzu kommt, 
dass das Aussetzen die Integration 
der Betroffenen erschweren kann, 
was nicht im Sinne Deutschlands 
sein kann. Strittig ist innerhalb der 
Koalition noch die Abschaffung 
der „Turboeinbürgerungen“ nach 
drei Jahren, obwohl auch dieses 
Vorhaben im Koalitionsvertrag 
festgeschrieben ist. All das zeigt: 
Der Teufel liegt im Detail, gerade in 
der Migrationspolitik. Ein schwam-
miger Begriff wie die „Migrations-
wende“ weckt nur falsche Erwar-
tungen, die kaum einzulösen sind. 
Sinnvoller wäre eine realistische 
Migrationspolitik, die sich am 
rechtlich Möglichen orientiert und 
das transparent kommuniziert.

Die Migrationswende ist und 
bleibt ein schwammiger Begriff

LEITARTIKEL Migrationsvorhaben im Kabinett
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9. Die Grafik
	 Eine Grafik veranschaulicht viele Faktoren auf einen Blick.
	� Mit einer Grafik werden Zahlen, Entwicklungen, Statistiken, Vorgänge und Zusammenhänge übersichtlich 

und plakativ veranschaulicht.
	� Eine Grafik kann für sich allein Informationen liefern; sie kann aber auch zum besseren Verständnis eines  

Themas einen Artikel ergänzen (Beispiel: Arbeitslosen-Statistiken in den einzelnen Bundesländern,  
Baustellen in Trier, Spielplan Fußball-WM).

Übung
	 Grafiken in der aktuellen Zeitung suchen. 
	 Gibt es Artikel, bei denen sich zur Veranschaulichung eine Grafik angeboten hätte? 
	 Grafik zu einem Thema erstellen (zum Beispiel Hobbys in der Klasse).

Mögliche Querverbindungen zu anderen Fächern:
	 Grafik eines Bodenprofils erstellen. 
	 Entwicklung der Landschaft in einer Grafik darstellen.

journalistische darstellungsformen
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Kurven-Grafik

Soziale Medien: App-Trends 2014
Diese Anwendungen bekamen 2014 weltweit* besonders schnell neue Nutzer 
(Anstieg der Nutzerzahl zwischen dem 1. und 4. Quartal 2014 in Prozent)

Snapchat
Chat mit autom. Löschfunktion (USA)

+ 57 %

+ 50

+ 43

+ 43

+ 34

+ 34

+ 30

+ 29

+ 28

+ 28

Facebook Messenger
Chat des Marktführers (USA)

Pinterest
Plattform für Bildercollagen (USA)

Instagram
Plattform für Fotos (USA)

Line
Chat mit Anruffunktion (Japan/Südkorea)

WhatsApp
Chat (USA)

Vine
Plattform für Kurzvideos (USA)

Viber
Chat mit Anruffunktion (Zypern/Israel)

Google+
Soziales Netzwerk (USA)

Kik Messenger
Chat mit Zeichnungsfunktion (Kanada)

© Globus 1012641 983 Befragte zwischen 16 und 64 Jahren      *ohne China                       Quelle: Global Web Index

Info-Grafik

Torten-Grafik

Balken-Grafik

journalistische darstellungsformen
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10. Service
Auf der Service-Seite und der Freizeit-Seite des TV werden Informationen in kurzer, gebündelter Form präsentiert.

Der Unterschied zur Nachricht: 
Die Information wird auf das absolut Wesentliche reduziert.

Beispiele:
	 Vormerktipps 
	 Kinoprogramm 
	 Kurse und Seminare

Service in anderer Darstellungsform
Service findet sich in vielen anderen Darstellungsformen in der Zeitung. Überall dort, wo Lebenshilfe in vielfälti-
ger Form angeboten wird, kann von Service gesprochen werden.
Beispiel: Die Zeitung veröffentlicht den Termin eines Pop-Konzerts. Die hier angegebene Kontakt-Telefonnum-
mer ist Service.
Oder: Wenn bei der Reisebeschreibung noch ein Wanderweg mit Plan veröffentlicht wird, ist dies auch Service.

Der TV veröffentlicht zum Beispiel die günstigsten Telefonanbieter, gibt Rat und Tat und Lebenshilfe vor allem 
auf der MEHRWERT-Seite.

Übung
	 In der aktuellen Zeitung Service-Teile suchen. 
	 Service-Kalender für den Schultag aufstellen. 
	 Was beinhaltet die MEHRWERT-Seite (nicht täglich im TV)?

journalistische darstellungsformen
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D ie Service-Seite de
s TV!

journalistische darstellungsformen

FREITAG, 4. JULI 2025 Schon was vor 21

Produktion dieser Seite:
Manuela Basten

NAMENSTAGE
Freitag, 4. Juli:
Ulrich – Berta – Elisabeth – Else – Robin

RADAR
Freitag, 4. Juli:
B51, Oberstedem; B50, Metterich; A1, Meh-
ring; B50, Zeltingen-Rachtig.
Samstag, 5. Juli: 
Keine angekündigten Radarkontrollen.

SPRUCH DES TAGES
Zu sich selbst vollkommen ehrlich zu sein, 
ist eine gute Übung.
Sigmund Freud (1856-1939),  österreichischer 
Arzt, Neurophysiologe, Tiefenpsychologe

Mosel Musikfestival startet
mit kontrastreichen Konzerten

TRIER (red) Das Mosel Musikfestival 
eröffnet seine 40. Saison mit zwei 
außergewöhnlichen Konzerten in 
der Pauluskirche. Am Samstag, 5. Juli, 
um 21 Uhr, präsentiert das Orches-
ter im Treppenhaus das Programm 
„Disco“. Die frühere Kirche wird 

zum Club, in dem klassische Werke 
neu interpretiert und mit Disco- und 
House-Elementen kombiniert wer-
den. Akustische Instrumente sorgen 
für tanzbare Beats, ohne elektroni-
sche Unterstützung. Am Sonntag, 6. 
Juli, um 17 Uhr, folgt ein klassisches 

Konzert mit Marion Eckstein, Thilo 
Dahlmann und Frank Mehlfeld, die 
alle aus der Mosel-Region stammen. 
Auf dem Programm stehen Werke 
von Bach und Händel, darunter das 
„Gloria“ aus Bachs h-Moll-Messe 
und Händels „Dixit Dominus“. In-

tendant Tobias Scharfenberger be-
tont, dass das Konzert die kulturelle 
Vielfalt der Region widerspiegelt.

Weitere Infos und Karten sind on-
line unter www.moselmusikfestival.
de erhältlich sowie unter der TV-Ti-
ckethotline 0651/7199-996.

Das Mosel Musikfestival startet mit einem Club-Konzert und einem klassischen Abend in die Saison.

Das Orchester im Treppenhaus präsentiert am Samstag, 5. Juli in der Pauluskirche in Trier klassische Musik mit Disco- und House-Elementen. Altistin Marion Eck-
stein  (Foto rechts) ist bei dem klassischen Eröffnungskonzert am Sonntag, 6. Juli zu hören.  FOTOS: FRED FERSCHKE (FOTO LINKS)/SIMON-DAVID TSCHAN 

Hofcafé in 
Wengerohr öffnet 
für guten Zweck
WITTLICH-WENGEROHR (red) Das 
Hofcafé Im Hof 4 in Altdorf Wenge-
rohr lädt für Sonntag, 6. Juli, von 14 
bis 18 Uhr zu einem gemütlichen 
Nachmittag ein. Die Besucher kön-
nen sich auf Kaffee, Kuchen und eine 
gesellige Atmosphäre unter freiem 
Himmel freuen. Serviert werden von 
der Bäckerei Wildbadmühle „geret-
tete“ Lebensmittel, um ein Zeichen 
gegen Lebensmittelverschwendung 
zu setzen. Der gesamte Erlös wird an 
ein Mädchenwohnheim in Burkina 
Faso gespendet.

Kunst am Fluss
im Josefsstift Trier
TRIER (red) Das Josefsstift Trier lädt 
für Samstag, 5. Juli, und Sonntag, 6. 
Juli, zur Veranstaltung „Kunst am 
Fluss“ ein. Von 11 bis 17 Uhr prä-
sentieren zehn Künstler aus Trier 
und Umgebung ihre Werke im Gar-
ten und in den Tagungsräumen. Die 
Ausstellung umfasst Perlen- und 

Hutkunst, Fotografie, Malerei, Vi-
deo, Skulpturen und Holz-Upcyc-
ling. Die Josefsschwestern bieten 
im Schwesterngarten Erfrischungen 
und Kaffee an. Um 15 Uhr gibt es 
eine Klosterführung mit Sr. Remigia. 
Am Sonntag sorgt First Line ab 14 
Uhr für musikalische Unterhaltung.

Musical- und 
Filmkonzert
in Schweich
SCHWEICH (red) Der Gospelchor 
Free Voices Schillingen veranstaltet 
am Samstag, 5. Juli, ein Musical- 
und Filmkonzert im Bürgerzentrum 
Schweich. Beginn ist um 20 Uhr, Ein-
lass ab 19 Uhr. Tickets sind im Vor-
verkauf unter der TV-Tickethotline 
0651/7199-996 für 15 Euro und an 
der Abendkasse für 18 Euro erhält-
lich. Kinder bis einschließlich 12 
Jahre zahlen 5 Euro.

Barfußspaziergang 
im Meulenwald
TRIER-QUINT (red) Das Forstamt Trier 
bietet  in Zusammenarbeit mit Bar-
fuß-Coach Bianca Zender am Sonn-
tag, 6. Juli, einen entschleunigenden 
Barfußspaziergang im Meulenwald 
ein. Der Spaziergang beginnt um 10 
Uhr am Forstamt Trier und endet 
gegen 12 Uhr. Die Teilnahmegebühr 
beträgt 10 Euro. Anmeldung: TV- 
Tickethotline 0651/7199-996.

Vorstellung: Ein Schiff, um 
Menschen in Seenot zu retten
TRIER (red) In der Galerie Netzwerk 
in Trier wird am Sonntag, 6. Juli, 
ein Projekt für ein neues Seenot-
rettungsschiff präsentiert. Der Ver-
ein „Navire Avenir“ hat zum Ziel, 
ein ideales Schiff zu entwerfen und 
zu bauen, mit dem Flüchtlinge auf 
hoher See gerettet und verpflegt 

werden können. Das Projekt wird 
bereits in Frankreich unterstützt. 
Ergänzt wird die Präsentation 
durch musikalische Darbietungen 
der Gruppe Clandestino. Adresse: 
Neustraße 10, Trier, 11 bis 17 Uhr. 
Mehr Informationen online unter 
www.galerie-netzwerk.de

After-Work-Party 
zugunsten des 
Kinderhospizes
TRIER (red) Edeka-Haupenthal lädt 
am Samstag, 5. Juli,  ab 17 Uhr zur 
After-Work-Party auf dem Parkplatz 
in der Schöndorfer Straße 24 ein. Der 
Eintritt ist frei. DJane Sonja Storz 
sorgt für musikalische Unterhaltung, 
während acht regionale Winzer ihre 
Weine präsentieren. Der Erlös der 
Veranstaltung fließt vollständig in 
den Aufbau des nestwärme Kinder-
hospiz in Trier. Das Trierer Prinzen-
paar 2026, Tommy und Lea, über-
nimmt die Schirmherrschaft.

AusLeseZeit
in Wittlich
WITTLICH (red) Die Veranstaltung 
„AusLeseZeit“ bietet am Freitag, 
4. Juli, um 18.30 Uhr im WILàvie 
in Wittlich eine Vielfalt kreativer 
Schreibkunst mit Beiträgen von Si-
mone Krafft, Andreas Hufschmidt, 
Agnes Berg, Elke Ruhe, Anke Wagner, 
Marie Kölzer, Annika Steinmetz, Juli 
Norden und Gabi Kremeskötter. Der 
Eintritt kostet 14 Euro. Anmeldung: 
Telefon 06571/107139, E-Mail vhs@
vg-wittlich-land.de

Dorffest auf der
Graacher-Schäferei
GRAACH (red) Die Graacher Schä-
ferei lädt für Samstag, 5. Juli, und 
Sonntag, 6. Juli, zum traditionellen 
Dorf- und Sommerfest ein. Am Sams-
tag beginnt das Fest um 14 Uhr, mit 
einem Konzert des Musikvereins 
„Harmonie“ Graach um 20.00 Uhr. 
Das Programm am Sonntag startet 
um 11 Uhr mit einem Gottesdienst, 
musikalisch begleitet vom Kirchen-
chor Graach/Wehlen. Ab 13 Uhr 
spielt das Seniorenorchester Monzel-
feld, gefolgt vom Duo Lagerfeuer ab 
15 Uhr. Kinderschminken findet an 
beiden Tagen von 15 bis 16 Uhr statt. 
Für das leibliche Wohl ist gesorgt.

Orgelkonzert mit 
Alessandro Bianchi
TRITTENHEIM  (red) In der Pfarrkir-
che St. Clemens in Trittenheim fin-
det am Sonntag, 6. Juli, um 19.30 
Uhr ein Orgelkonzert mit Ales-
sandro Bianchi aus Como/Cantu, 
Italien, statt. Bianchi, der weltweit 
mehr als 2500 Konzerte gegeben 
hat, wird Werke von Bach bis zur 
Moderne präsentieren. Unter der 
Leitung von Thomas Diedrich und 
Wolfgang Ehlen singen der Män-
nergesangverein Trithemius sowie 
das Männerquartett Brauneberg 
Werke von Beethoven und Verdi. 
Der Eintritt ist frei.

Lese-Event und Weinabend 
in der Kunsthalle Trier
TRIER (red) In der Kunsthalle Trier 
findet am Samstag, 5. Juli, ein be-
sonderes Lese-Event statt. Passend 
zur Ausstellung „Nodes“ (Knoten) 
werden fünf Lesestücke präsentiert, 
die Spannung und Humor vereinen. 
Die Besucher können sich auf eine 
literarische Reise freuen, die sie 
durch Geschichten und geheimnis-
volle Verbindungen führt. Die „Rei-
sebegleiter“ des Abends sind Rainer 
Breuer und Ursula Dahm. Neben der 
literarischen Darbietung wird eine 

internationale Weinprobe angebo-
ten. Der Einlass in die Ausstellung 
beginnt um 19 Uhr, das Lese-Event 
startet um 19.30 Uhr. Tickets kosten 
10 Euro und beinhalten den Eintritt 
zur Ausstellung, den Leseabend und 
die Weinprobe. Karten können per 
E-Mail unter rainbreu@t-online.de 
oder unter Telefon 0175/4449954 
bestellt werden. Veranstalter ist der 
KUKT – Kultur- und Kunstverein 
Trier in Kooperation mit der Kunst-
halle Trier.

Entdeckertour
im Naturpark Saar-Hunsrück
GUSENBURG (red) Der Naturpark 
Saar-Hunsrück in Kooperation mit 
der Naturpark-Ortsgemeinde Gu-
senburg lädt am Sonntag, 6. Juli, 
von 10 bis 12.30 Uhr zu einer Ent-
deckertour ein. Unter der Leitung 
von Naturpark-Referent Dieter 
Blatt erkunden die Teilnehmenden 
mit Becherlupe und Kescher die 

Flora und Fauna des Naturparks. 
Die Veranstaltung ist für Kinder 
und Erwachsene geeignet. Eine 
Anmeldung ist bei der Naturpark-
Geschäftsstelle in Hermeskeil unter 
Telefon 06503/9214-0 erforderlich. 
Die Teilnahmegebühr beträgt 7 Euro 
für Kinder, 12 Euro für Erwachsene 
und 22 Euro für Familien.

Kaffeehaus-Konzert 
im Stadt-Café May
DAUN (red) Der Lions Club Daun 
lädt für Freitag, 4. Juli, um 18.30 Uhr 
zum ersten Kaffeehaus-Konzert der 
Serie „Nah dran – Musik im Café“ ins 
Stadt-Café May in der Burgfriedstra-
ße, Daun ein. Die Mezzosopranistin 
Amira Elmadfa und ihr Ehemann Ste-
phan Zirwes am Klavier präsentieren 
eine musikalische Zeitreise von altem 
England bis zu heutigen Volksliedern 
der Britischen Inseln. Der Eintritt ist 
frei. Spenden zugunsten der sozialen 
Projekte des Lions Club Daun für Kin-
der und Jugendliche im Vulkaneifel-
Kreis sind willkommen.

Blasmusik-Konzert in Wiltingen

WILTINGEN (red) Die Winzerkapelle 
Wiltingen lädt für Samstag, 5. Juli, 
um 19 Uhr zu ihrem Jahreskonzert 
ins Bürgerhaus Wiltingen ein. Unter 

der neuen Leitung von Roman Höl-
len wird ein Programm mit Schwer-
punkt auf Blasmusik präsentiert. 
Eintrittskarten sind im Vorverkauf 

für acht Euro im Autohaus Greif, der 
Buchhandlung Kolibri und bei allen 
Musikern erhältlich. An der Abend-
kasse kosten die Karten zehn Euro.

Die Winzerkapelle Wiltingen lädt zum Jahreskonzert in das Bürgerhaus Wiltingen ein.

Die Winzerkapelle Wiltingen.  FOTO: VERANSTALTER

Open-Air-Konzert 
im Queergarten
TRIER (red) Der Jazz-Club Trier lädt 
für Freitag, 4. Juli, um 20 Uhr in 
Kooperation mit dem Schmit-z zu 
einem Open-Air-Konzert im Queer-
garten im Palastgarten Trier ein. Die 
Band Tacheles plus wird mit einer Mi-
schung aus Jazz, Klezmer und Welt-
musik auftreten. Der Eintritt ist frei.

Rettungsdienst: 112
Feuerwehr: 112
Polizei: 110

Apotheken Trier
Bahnhof-Apotheke: Theodor-Heuss-Allee 
22, 0651/25693.

Apotheken Kreis Trier-Saarburg
Bollendorf: Kur-Apotheke, Neuerburgerstr. 
18, 06526/300.

Apotheken Kreis Bernkastel-Wittlich
Thalfang: Hirsch-Apotheke, Hauptstr. 3, 
06504/91430.
Mühlheim: Einhorn-Apotheke, Hauptstr. 51, 
06534/338.

Apotheken Kreis Bitburg-Prüm
Bollendorf: Kur-Apotheke, Neuerburgerstr. 
18, 06526/300.
Daun: Vulkaneifel Apotheken OHG Rosen-
Apotheke, Abt-Richard-Str. 11, 06592/601.

Apotheken-Notdienst
Nächstliegende dienstbereite Apotheke: 
01805/258825+PLZ.

Ärztlicher Bereitschaftsdienst
Telefon: 116117. Wenn ohne unmittelbare 
Behandlung Lebensgefahr besteht oder blei-
bende gesundheitliche Schäden zu befürch-
ten sind, alarmieren Sie bitte den Rettungs-
dienst unter 112.

Zahnärzte
Notruf: 01805/065100 oder
www.kzvrlp.de

Krankenhäuser
Bernkastel-Kues: Cusanus-Krankenhaus, 
06531/580.

Bitburg: Marienhaus-Klinikum, 06561/64-0.

Daun: Maria-Hilf, 06592/7150.

Gerolstein: St. Elisabeth, 06591/170.

Hermeskeil: St.-Josef-Krankenhaus, 
06503/810.

Prüm: St. Joseph, 06551/150.

Saarburg: Kreiskrankenhaus St. Franziskus, 
06581/820.

Trier: Brüderkrankenhaus, 0651/2080,
Schlaganfall-Tel., 0651/208-2527.
Mutterhaus Mitte, 0651/9470.
Mutterhaus Nord und Ehrang, 0651/6830.

Wittlich: St.-Elisabeth-Krankenhaus, 
06571/150, Geburtshilfe 06571/15-32501.

Zell: Klinikum Mittelmosel: 06542/970, Herz-
infarkt-Telefon 06542/971212, Schlaganfall: 
06542/97-1111; Notfallzentrum: 06542/1555.

Sonstige Notdienste
Babyfenster Trier: 0651/9496-222, Rulän-
der Hof, Eingang Böhmerstraße.
Bundesweites Hilfetelefon bei Gewalt 
gegen Frauen: 0800/0116016.
Frauenhaus Trier: 0651/74444.
Frauennotruf SKF: 0651/9496100.
Kinder- und Jugendtelefon Nummer 
gegen Kummer: 116 111.
SWT Notfall Gas: 0800/7172599.
Telefonseelsorge: 0800/1110111 
und 0800/1110222.
Vergiftungen: 06131/19240.
Weißer Ring: Opfertelefon 116006.
Westnetz (Strom): 0800/4112244.

RAT & HILFE
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11. Leserbriefe
Leserbriefe sind feste Bestandteile einer Zeitung

	 Leserbriefe werden nur als Reaktion auf TV-Artikel veröffentlicht.
	� Der Leserbrief darf nur veröffentlicht werden, wenn der Schreiber seinen vollen Namen und seine Adresse  

angegeben hat. Der Leserbrief kann per Post oder Mail eingereicht werden.
	� Die TV-Redaktionen freuen sich über Leserbriefe. Die Schreiber können durchaus andere Meinungen 

vertreten als die Redakteure.
	� Wichtig: Die presserechtliche Verantwortung für den Leserbrief trägt nicht der Schreiber, 

sondern der Redakteur!  
Das heißt: Wenn ein Leserbrief-Schreiber eine Person beleidigt oder einer kriminellen Tat verdächtigt, macht 
sich der Redakteur mit einer Veröffentlichung der Lesermeinung strafbar!

	� Die Redaktion veröffentlicht einen hohen Prozentsatz der eingehenden Leserbriefe. Werden allerdings zu 
einem bestimmten Thema mehrere Briefe gleichen oder ähnlichen Inhalts eingereicht, kann nur eine Aus-
wahl gedruckt werden. Leserbrief-Schreiber haben kein Recht auf Abdruck ihrer Briefe in der Zeitung.

Übung
	 Leserbriefe in der Zeitung suchen (auch in den Lokalteilen). 
	 Leserbrief-Aussagen mit Redakteur-Meinung vergleichen. 
	 Leserbrief zu einem aktuellen Thema schreiben.

journalistische darstellungsformen
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Überschrift

Artikel-Hinweis

Leser-Anschrift

Meinung 
eines Lesers

journalistische darstellungsformen
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12. Glossar
	 Abonnement

Wer die Zeitung regelmäßig be-
stellt, ist ein Abonnent. Die meisten 
Leser einer regionalen Tageszei-
tung wie des Trierischen Volks-
freunds sind Abonnenten.
Das Abonnement des TV kostet 
monatlich 51,40 Euro inklusive al-
ler Onlineausgaben, pro Ausgabe 
also 2,28 Euro. Kauft man die Zei-
tung täglich am Kiosk oder im Ge-
schäft, dann kostet sie mehr, 2,50 
Euro; samstags 2,80 Euro.

	 Anzeige
Ob Kleinanzeige oder ganze Seite: 
Eine Anzeige wird von einem Kun-
den bei einer Zeitung in Auftrag ge-
geben und bezahlt. Eine Kleinanzei-
ge mit drei Zeilen kostet ungefähr 
20 Euro, eine ganze Seite, vierfar-
big gedruckt, kann bis zu 15.000 
Euro kosten. Für diese Preise er-
scheinen diese Anzeigen in allen 
56.000 Exemplaren des TV und er-
reichen rund 240.000 Menschen.

	 Anzeigenblatt
Anzeigenblätter sind für den Leser 
kostenlos. Finanziert werden sie 
durch den Verkauf von Anzeigen. 
Sie enthalten wenig journalistische 
Anteile und dienen in erster Linie 
der Verbreitung von Werbung.

	 Archiv
Im Archiv der Zeitung werden Texte 
und Fotos aufbewahrt. Der Großteil 

der Artikel und Bilder liegt heute 
abgespeichert im Computer. Nur 
ältere Fotos und Texte werden noch 
im Original aufgehoben.

	 Artikel
Die Wortbeiträge in einer Zeitung 
heißen Artikel.

	 Auflage
Die Menge der Zeitungen, die ein 
Zeitungsverlag herstellt und an sei-
ne Leser verkauft, nennt man Aufla-
ge. Bei regionalen Tageszeitungen, 
wie beispielsweise dem Trierischen 
Volksfreund, geht ein Großteil der 
Auflage an die Abonnenten. Nur ein 
kleiner Teil der Auflage wird am Ki-
osk oder in den Geschäften ver-
kauft. Sogenannte Verkaufszeitun-
gen (Beispiel: Bild) haben keine 
Abonnenten, die Auflage wird kom-
plett am Kiosk und im Geschäft ab-
gesetzt. Der Trierische Volksfreund 
hat eine Auflage von rund 56.000 
Exemplaren pro Tag.

	 Aufmacher
Der Aufmacher ist der wichtigste 
Beitrag auf einer Zeitungsseite. Er 
„macht die Seite auf“, was bedeu-
tet: Eine große Überschrift (Schlag-
zeile) eröffnet die Seite. Oft gehört 
auch ein großes Foto zum Aufma-
cher. Der Aufmacher auf der Titel-
seite ist das Ereignis, das nach An-
sicht der Redakteure an diesem 
Tag die meisten Leser interessiert.

	 Boulevard-Zeitung
Diese Art von Zeitungen wird am 
Kiosk, in den Geschäften und auf 
der Straße (auf dem Boulevard) ver-
kauft. Die Gestaltung von Boule-
vard-Zeitungen ist oft reißerisch 
und grell. Bekannte Boulevard-Zei-
tungen sind Bild oder Express.

	 Chefredakteur
Der Chefredakteur ist der Chef der 
Redakteure. Der Chefredakteur be-
stimmt, welche Redakteure für die 
Zeitung arbeiten, und er legt auch 
fest, in welchem Ressort die einzel-
nen Redakteure eingesetzt werden. 
Der Chefredakteur ist selbst auch 
Journalist und schreibt Artikel, oft 
Kommentare, für die Zeitung. Der 
Chefredakteur bestimmt jedoch 
nicht den Inhalt der täglichen Sei-
ten, denn dies tun die einzelnen Re-
daktionen und deren Redakteure. 
Chefredakteur des TV ist seit 2017 
Thomas Roth.

	 Ente
Manchmal sitzen Redakteure 
falschen Meldungen auf. Merkt der 
Redakteur nicht, dass die Meldung 
erfunden ist, und sie erscheint in 
der Zeitung, dann nennt man dies 
eine Ente (Zeitungsente). 

journalistische darstellungsformen
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	 Feuilleton
Das Feuilleton (sprich: föjetong) ist 
der Teil der Zeitung, der sich mit 
Kultur beschäftigt. Musik, Theater, 
Bücher und vieles mehr werden 
dort besprochen. In vielen Zei-
tungen, so auch im Trierischen 
Volksfreund, heißt das Feuilleton 
ganz einfach Kultur.

	 Fotograf
Der Fotograf fotografiert Ereignisse 
für die Zeitung. Er findet selbst 
geeignete Motive oder wird von der 
Redaktion beauftragt, Bilder zu 
machen. Viele Fotos entstehen bei 
aktuellen Veranstaltungen in den 
Bereichen Sport, Musik, 
Stadtgeschehen, Dorfleben. Der 
Fotograf hält auch Katastrophen, 
Unfälle, Brände und andere 
Ereignisse im Bild fest. Der 
Fotograf wird auch Bildberichter, 
Fotoreporter oder Bildreporter 
genannt.

	 Gegendarstellung
Wenn eine Nachricht in der Zeitung 
eine Unwahrheit verbreitet, dann 
können betroffene Personen 
verlangen, dass die Zeitung eine 
Gegendarstellung veröffentlicht.

	 Glosse
Glossen sind Artikel, die den Leser 
zum Schmunzeln und zum 
Nachdenken bringen sollen. 
Achtung: Glossen sind keine Witze! 

	 Impressum
Im Impressum sind die  genannt, 
die für die Zeitung verantwortlich 

sind: Jedes Druckerzeugnis, das in 
die Öffentlichkeit kommt, muss ein 
Impressum haben, auch eine 
Schülerzeitung! Das Impressum 
des Trierischen Volksfreunds 
findet man meist auf den 
Seiten„Themen des Tages“.

	 Interview
Wenn ein Journalist jemanden zu 
einem Thema befragt, nennt man 
das ein Interview. Nicht nur in der 
Zeitung sind Interviews zu finden, 
auch im Radio oder im Fernsehen 
gibt es sie häufig.

	 Journalist
Alle Redakteure, Reporter und 
Fotografen sind Journalisten. 
Journalist ist der Überbegriff für 
alle Berufsgruppen, die den Inhalt 
der Zeitung gestalten. Auch in 
anderen Medien wie Radio, Internet 
oder Fernsehen heißen die 
Personen, die Nachrichten oder 
Reportagen machen, Journalisten.

	 Kommentar
Wenn ein Journalist seine eigene 
Meinung zu einem Thema schreibt, 
nennt man dies Kommentar. Der 
Kommentar darf keine Unwahr-
heiten enthalten. Der Name des 
Kommentators steht immer beim 
Kommentar, im Trierischen Volks-
freund ist zudem ein Bild von ihm 
abgedruckt. Im Trierischen Volks-
freund gibt es täglich einen Kom-
mentar („Leitartikel“) auf Seite 4. 
Die weiteren Kommentare des Ta-
ges stehen direkt neben den dazu-
gehörigen Artikeln. 

	 Leserbrief
Nicht nur Journalisten können in 
einer Zeitung ihre Meinung äußern, 
sondern auch Leser. Sie tun dies in 
Form von Leserbriefen. Leserbriefe 
dürfen keine Unwahrheiten 
enthalten, und sie dürfen auch 
niemanden beleidigen.

	 Lokalteil
Der Lokalteil der Zeitung beschäf-
tigt sich mit der Stadt oder dem 
Landkreis, in dem der Leser wohnt. 
Zuständig für diese Seiten ist die 
Lokalredaktion.

	 Mantelteil
Der Mantelteil der Zeitung beschäf-
tigt sich mit den allgemeinen Infor-
mationen, wie beispielsweise Poli-
tik, Sport oder Wirtschaft. Er heißt 
deswegen Mantel, weil er den Lokal-
teil ummantelt (Erstes, drittes und 
viertes Buch).

	 Meinungsfreiheit
Die Meinungsfreiheit ist die 
Grundlage dafür, dass es überhaupt 
Zeitungen gibt. Das Grundgesetz 
der Bundesrepublik Deutschland 
garantiert jedem ihrer Einwohner 
die Meinungsfreiheit. 	 Nachricht
Die Nachricht ist das Herz der Zei-
tung.
Nachrichten informieren den Leser 
über Neuigkeiten. Nachrichten gibt 
es in allen Bereichen der Zeitung, 
also in Politik, Sport, Wirtschaft, Lo-
kalteil usw.
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	 Presse
Überbegriff für Zeitungen, Zeit-
schriften. Das Wort stammt von 
der Druckerpresse, in der früher 
Zeitungen, Flugblätter und vieles 
mehr gedruckt wurden. Daher 
stammt auch der Ausdruck für 
ganz neue Zeitungen: Frisch aus 
der Presse.

	 Nachrichtenagentur
Nachrichtenagenturen sammeln 
Nachrichten und verkaufen diese 
an Medien. Große Agenturen wie 
die Deutsche Presseagentur (dpa, 
vom TV abonniert) sammeln Nach-
richten aus der ganzen Welt. Ande-
re Agenturen haben sich auf
besondere Bereiche spezialisiert, 
wie der Sport-Informations-Dienst 
(sid), der nur Sportnachrichten im 
Angebot hat. Auch für Fotos gibt es 
Agenturen.

	 Pressekonferenz
Wenn jemand Journalisten über 
Neuigkeiten oder besondere 
Ereignisse informieren möchte, 
geschieht dies oft in Form einer 
Pressekonferenz. Solche 
Pressekonferenzen werden von 
Politikern, aber auch von Firmen, 
Vereinen oder Organisationen 
gegeben. Bei Pressekonferenzen 
können die Journalisten Fragen 
stellen.

	 Pressefreiheit
Jeder hat das Recht, Nachrichten 
und Meinungen zu verbreiten. Das 

wird vom Grundgesetz der 
Bundesrepublik Deutschland 
garantiert. Siehe auch 
Meinungsfreiheit.

	 Redakteure
Redakteure schreiben Artikel und 
geben Artikel bei freien Journalis-
ten in Auftrag. Redakteure wählen 
aus dem täglichen großen Angebot 
an Nachrichten die Artikel aus, die 
sie für lesenswert halten. Sie korri-
gieren die ihnen vorliegenden Arti-
kel, kürzen oder ergänzen sie: Redi-
gieren heißt dieser Vorgang im 
Zeitungsdeutsch. Redakteure be-
werten das Tagesgeschehen durch 
die Auswahl der Nachrichten und 
durch Kommentare. Redakteure 
setzen aus den ausgewählten 
Nachrichten und Fotos die Zei-
tungsseiten zusammen.

	 Redaktion
Alle Redakteure bilden die 
Redaktion. Die Redaktion einer 
Zeitung ist für den journalistischen 
Inhalt der Zeitung verantwortlich, 
also für das, was an Wort und Bild 
in der Zeitung erscheint. Nicht 
zuständig ist die Redaktion für den 
Inhalt der Anzeigen.

	 Reporter
Der Reporter ist ein Journalist, der 
sich direkt am Ort des Geschehens 
informiert. Der Reporter schreibt 
seine Informationen in Form eines 
Artikels für die Zeitung. Solche Ar-
tikel nennt man Reportage. Auch 

im Radio und im Fernsehen gibt es 
Reporter und Reportagen.

	 Ressort
Einzelne Redaktionen werden im 
Zeitungsdeutsch auch Ressorts ge-
nannt. So nennt man beispielswei-
se die Politik-Redaktion einer Zei-
tung auch Politik-Ressort.

	 Schlagzeile
Auffällige Überschrift

	 Überschrift
Die Überschrift teilt dem Leser mit, 
um was es in dem Artikel geht. 
Überschriften sollen den Leser zum 
Lesen verführen. In 
Boulevardzeitungen sind diese 
Überschriften oft überdimensional 
groß.

	 Verlag
Ein Verlag ist eine Firma, die Zei-
tungen (oder andere Drucksachen) 
verlegt. Der Verlag ist das Dach für 
alle Abteilungen wie Redaktion, An-
zeigenabteilung, Technik, Vertrieb, 
Verwaltung.

	 Verleger
Der Verleger ist der Chef des Verla-
ges.Viele Verleger legen die Aufga-
ben der Führung eines Verlages in 
die Hände von Geschäftsführern 
(siehe Impressum).
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Übung 3: Anzeige
Vervollständige die Anzeige mit den folgenden Begriffen: 
rot  |  weißes  |  400   |   Kilometer   |   Einbauherd   |   Telefon   |   Euro

Fahrrad, 8-Gang-Schaltung, nur 100  gefahren für 250  zu verkaufen. 
Farbe , Neupreis:  Euro. Gut erhaltener , Marke Kochgut,  
zu verschenken. Wer sucht  Brautkleid?  0651 / 12345678.

Bestandteile der Zeitung
Übung 1: Grafik
Trier – Die Hälfte ihres Taschengeldes, nämlich 50 Prozent, geben Schü-
ler für das Vergnügen aus. Kinobesuche, Spielsachen, Unterhaltungselek-
tronik oder Downloads stehen dabei auf der Rangliste ganz oben. Für 
rund 35 Prozent ihres Geldes kaufen Schüler Essen und Trinken, wobei 
Fastfood und Süßigkeiten sehr beliebt sind. Die restlichen 15 Prozent 
werden für Kleidung ausgegeben.

Setze folgende Begriffe in die Grafik ein:

VergnügenKleidung Essen & Trinken

50%

15%
35%

Übung 2: Comic
Fülle die Sprechblasen!
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Wirkung von Überschriften/Schlagzeilen
Text 1:  �Thailändische Zöllner haben mehr als 1160 lebenden Schildkröten ein Ende in chinesischen Kochtöp-

fen erspart. Die Tiere waren in 200 Styropor-Kisten verpackt, als sie auf dem Flughafen von Chiang 
Rai entdeckt wurden. Die Fracht sollte auf Lastwagen in den Süden Chinas gebracht werden, um dort 
die Speisekarte anzureichern. Fünf der sechs in den Kisten entdeckten Schildkrötenarten gelten als 
geschützt.

Text 2:  �Mit elf Personen im Wagen ist ein Autofahrer in Bitburg in eine Radarfalle gerast. Statt mit erlaubten 
50 Stundenkilometern wurde er mit Tempo 117 erwischt. In seinem Wagen befanden sich vier Er-
wachsene sowie sechs Mädchen und Jungen im Alter von vier bis sieben Jahren sowie ein Säugling. 
�  
Laut Polizeiangaben war niemand angeschnallt, Kindersitze gab es nicht. Der Fahrer wollte sich an-
schließend mit dem Teilstück eines Führerscheins ausweisen, auf dem sich weder Name noch ein 
Foto befanden. Die Beamten stellten den Wagen sicher und erstatteten Anzeige.

Text 3:  �Den Sturz von einer Klippe aus 130 Metern Höhe hat ein 35-jähriger Brite überlebt. Der Mann ging 
nach einem Bericht des Senders BBC nachts allein an der Küste spazieren, als er über die Klippe 
stürzte. Er wurde wegen dichten Nebels erst am Nachmittag des nächsten Tages von Rettungsein-
heiten gefunden. Der Mann wird im Krankenhaus wegen mehrfacher Knochenbrüche und Unterküh-
lung behandelt. 

Übung 1
Zur Überschrift „Sturz überlebt“ gehört der Text mit der Nummer�

Zur Überschrift „Nichts für den Kochtopf“ gehört der Text mit der Nummer�

Zur Überschrift „Gut gefülltes Auto“ gehört der Text mit der Nummer 

Übung 2
Überlege dir eine andere Überschrift.

Über Text 1 könnte auch stehen:�

Über Text 2 könnte auch stehen:�  

Über Text 3 könnte auch stehen:�  

journalistische darstellungsformen
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Wirkung von Überschriften/Schlagzeilen
Setze folgende Wörter zu sinnvollen Überschriften zusammen:

	 weiter ihre Trier Form sucht Eintracht

	 Geflügel im Keine Antibiotika

	 dünn dick durch und 60 Jahre

	 voll Titel ist Dutzend Das

	 Hilfe jetzt brauchen Die Fluthelfer

	 Weltmeister will Nagelsmann werden jetzt Julian

	 Ehemaliger ins Gefängnis Finanzbeamter muss

	 Alle schnelles Internet sollen in Deutschland Schulen haben

journalistische darstellungsformen
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1. Der Artikel
Artikel ist der Überbegriff für alle journalistischen Darstellungsformen (eine Anzeige ist kein Artikel, sondern 
eine vom Kunden bezahlte Werbefläche! Redaktionelle Texte kann man nicht kaufen!!!).
Die Artikel verteilen sich im Trierischen Volksfreund auf sechs sogenannte Spalten (im Anzeigenteil gibt es 
sieben Spalten). Im Redaktions-Sprachgebrauch werden Artikel nach ihrer Größe bezeichnet, also Einspalter, 
Zweispalter, Dreispalter usw.

Einspalter

Mehrspalter

U N A B H Ä N G I G  •  Ü B E R P A R T E I L I C H  •  G E G R Ü N D E T  1 8 7 5

FREITAG, 16. MAI 2025

ZEITUNG FÜR DEN EIFELKREIS BITBURG-PRÜM

Einzelpreis 2,50 €, NR. 113

Familienfest auf 
dem Petrisberg

TRIER (red) Beim Familienfest 
auf dem Petrisberg wird auch der 
Fortschritt beim Bau des Kinder-
hospizes gefeiert. Dort nimmt 
das neue Gebäude inzwischen 
Gestalt an. Wichtig für die Fort-
entwicklung sind weitere Spen-
den, denn allein der Innenaus-
bau kostet drei Millionen Euro.
Lokales

TÖDLICHER GEISTERFAHRERUNFALL
Bei der Suche nach der Ursache:
US-Soldat darf Airbase 
Spangdahlem nicht 
verlassen. Seite 3

WENN SPORTLERINNEN SCHWANGER WERDEN

Spitzensportlerin  Elena Semechin 
berichtet von Problemen. Seite 16

Kommt bald auch in Rheinland-
Pfalz ein Handyverbot an Schulen?

VON SEBASTIAN STEIN

MAINZ Kein WhatsApp mehr im Un-
terricht, kein Tiktok auf dem Pau-
senhof, kein Telefonieren in Frei-
stunden: Die rheinland-pfälzische 
CDU will Handys in rheinland-pfäl-
zischen Schulen verbieten. Schüler 
sollten ohne Ablenkung lernen, Leh-
rer nicht ständig ermahnen müs-
sen, sagte die bildungspolitische 
Sprecherin der CDU, Jenny Groß, 
im Landtag. Die Christdemokraten 
wollen ein mögliches Handyverbot 
in Rheinland-Pfalz nicht den Schu-
len selbst überlassen, sondern ge-
setzlich festschreiben.

So sollen die Regeln aussehen Vor-
bild ist das Nachbarland Hessen. Die 
Parteifreunde dort haben die Idee 
bereits in die Realität umgesetzt. In 
Hessen ist die CDU allerdings auch 
in der Regierung vertreten. Ab dem 
kommenden Schuljahr gelten des-
halb strikte Regeln für Handys. Die 
private Nutzung ist dort im Schul-
gebäude komplett untersagt. Die 
Schüler dürfen Smartphones ledig-
lich bei sich tragen. Einzige Ausnah-
me: Schulen dürfen eigene Räume 

schaffen, in denen etwa Oberstu-
fenschüler die Geräte auch privat 
benutzen dürfen. An Grundschu-
len sind Handys außer in Notfällen 
komplett tabu.

Handys an Schulen: Studie beschei-
nigt positive Effekte eines Verbots 
Es müsse endlich Schluss sein mit 
dem „Dauerbetrieb auf dem Pau-
senhof und im Unterricht“, sagte 
Groß von der rheinland-pfälzischen 
CDU. Handys hätten negative Fol-
gen für das Miteinander und auf 
die Leistung. Smartphones sollten 
nur noch dann erlaubt sein, wenn 
sie im Unterricht gezielt genutzt 
würden und der Medienbildung 
dienten. Eine Studie der Universi-
tät Augsburg kam kürzlich zu dem 
Schluss, dass von Handyverboten 
tatsächlich positive Effekte aus-
gehen können, nicht nur auf die 
Lernleistung. Demnach könnten 
die Verbote insbesondere Probleme 
wie Mobbing reduzieren – also das 
soziale Wohlbefinden erhöhen. Wei-
tere Forschung sei allerdings nötig.

In Rheinland-Pfalz gibt es der-
zeit keine landeseinheitliche Re-
gelung. Laut Bildungsministerium 

ist es den Schulen allerdings auch 
aktuell schon erlaubt, „den miss-
bräuchlichen Einsatz von Handys 
und Smartphones“ im Unterricht zu 
sanktionieren. Auch Verbote dürfen 
die Schulen verhängen. An einigen 
Schulen hat sich etwa ein Modell 
mit sogenannten Handy-Garagen 
durchgesetzt, wo die Schüler das 
Gerät während der Unterrichtszeit 
einschließen.

Der CDU geht das nicht weit ge-
nug, sie will die Schulen von der Ver-
antwortung entlasten – und pocht 
deshalb auf ein landesweites Verbot. 
Derzeit sieht es allerdings nicht da-
nach aus, als könne sich der Vor-
schlag durchsetzen. Die rheinland-
pfälzische Ampel-Koalition stemmt 
sich gegen schärfere Regeln, wie es 
sie im Nachbar-Bundesland und vor 
allem international gibt.

Was der neue Bildungsminister Teu-
ber zum Handy-Verbot sagt Auch der 
am Mittwoch vereidigte neue Bil-
dungsminister Sven Teuber (SPD) 
bleibt zunächst bei der Linie seiner 
Vorgängerin. Ein Verbot halte er 
nicht für überzeugend, sagte er in 
seiner ersten Rede im Amt. Die Tür 

für neue landeseinheitliche Regeln 
machte er aber nicht komplett zu. 
Man sei in den Zielen vereint, die 
Schüler möglichst stark zu schützen. 
Er wolle aber zunächst alle Beteilig-
ten – Eltern, Lehrer und Schüler – an 
einen Tisch bringen.

Der Grünen-Abgeordnete Daniel 
Köbler wurde deutlicher und nann-
te die CDU für ihren Vorschlag eine 
„Verbotspartei“, die Lebensrealitä-
ten verkenne. Die FDP sieht in der 
Praxis kein Problem. Störungen im 
Unterricht würden bereits jetzt von 
Lehrern unterbunden, sagte der Ab-
geordnete Stefan Thoma.

Unterstützung erhält die CDU von 
der AfD. Die Partei habe bereits vor 
Jahren ein Verbot in Grundschulen 
gefordert, als die Christdemokraten 
selbst noch dagegen argumentiert 
hätten, sagte deren bildungspoliti-
scher Sprecher, Joachim Paul. Nicht 
jede Schule solle den aufwendigen 
Kampf für ein Handyverbot selbst 
führen müssen, daher brauche es 
eine landesweite Regelung.

Die Debatte wird nun im Bil-
dungsausschuss des Landtags wei-
tergehen. Dort sollen auch Experten 
zu Wort kommen.

Derzeit regeln die Schulen den Umgang mit Handys noch selbst. Wie die verschärfte Idee der 
CDU aussieht und was der neue Bildungsminister aus Trier dazu sagt.

KLIMA

Meer zu warm = 
Hitzesommer
HAMBURG (dpa)  Modellrech-
nungen zufolge steht Europa in 
diesem Jahr wahrscheinlich ein 
Hitzesommer bevor. Der Wärme-
stau im Nordatlantik lasse einen 
außergewöhnlich heißen Sommer 
erwarten, hieß es vom Max-
Planck-Institut für Meteorologie 
(MPI-M) in Hamburg. 

FOTO: DPA
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ZITAT
„Syrien gehört allen Sy-
rern – mit all ihren eth-
nischen und religiösen 
Hintergründen.“
Ahmed al-Scharaa
Syriens Übergangspräsident hat sich 
entschieden gegen eine Teilung des 
Landes und die Rückkehr alter Ideo-
logien ausgesprochen. 

WETTER

Seite 28

ÜBERBLICK

RUBRIKEN

GELD UND MARKT SEITE 6
FERNSEHEN SEITE 25
HÄGAR SEITE 24
SUDOKU SEITE 24
WISSEN SEITE 27
FÜR KINDER SEITEN 24

Produktion dieser Seite:
Heribert Waschbüsch

KONTAKT

Anzeigen 06 51 / 71 99-999
Abo 06 51 / 71 99-998
Leserservice 06 51 / 71 99-0

kontakt@volksfreund.de
Internet: www.volksfreund.de

www.facebook.com/
volksfreund
www.instagram.com/
trierischervolksfreund

5°
20° 6°

Tiefsttemperatur der 
kommenden Nacht:

Bewegender 
Abschied von 
Margot Friedländer
BERLIN (dpa) Es war ein bewegender 
Abschied mit viel Prominenz: Unter 
großer Anteilnahme ist die Holo-
caust-Überlebende Margot Fried-
länder (103) in Berlin beigesetzt 
worden. Die Bestattung fand im An-
schluss an eine Trauerfeier auf dem 
Jüdischen Friedhof Berlin-Weißen-
see im engsten Freundeskreis statt. 
Friedländer war in der vergangenen 
Woche im Alter von 103 Jahren ge-
storben. Unter den Trauergästen 
waren unter anderem Bundespräsi-
dent Frank-Walter Steinmeier, Bun-
deskanzler Friedrich Merz, Bundes-
tagspräsidentin Julia Klöckner und 
Berlins Regierender Bürgermeister 
Kai Wegner (alle CDU). Der frühere 
Bundespräsident Joachim Gauck 
sowie die frühere Kanzlerin Angela 
Merkel (CDU) und ihr Nachfolger 
Olaf Scholz (SPD) kamen ebenfalls.
Themen des Tages Seite 8

Tiktok verstößt 
laut Kommisssion 
gegen EU-Recht
BRÜSSEL (dpa) Die Online-Plattform 
Tiktok verstößt nach einer vorläufi-
gen Einschätzung der Europäischen 
Kommission wegen intransparenter 
Werbung gegen EU-Digitalregeln. 
Das Social-Media-Unternehmen – 
dessen Eigentümer Bytedance in 
China ansässig ist – wurde über die 
vorläufigen Ergebnisse der Kom-
mission informiert und riskiert 
eine Geldstrafe von bis zu sechs 
Prozent des gesamten weltweiten 
Jahresumsatzes, wie die Kommis-
sion mitteilte.
Themen des Tages Seite 6

Nach Putins Fehlen 
reist Selenskyj 
nicht nach Istanbul
ANKARA (dpa) Nachdem am Mitt-
wochabend klar geworden war, dass 
Kremlchef Putin nicht zu der ge-
planten Gesprächsrunde in Istanbul 
kommen würde, hat gestern nun auch 
der ukrainische Präsident Wolodymyr 
Selenskyj seine Teilnahme abgesagt. 
Die ukrainische Delegation sei befugt  
über eine Waffenruhe zu verhandeln 
und werde von Verteidigungsminis-
ter Rustem Umjerow angeführt, sagte 
Selenskyj in Ankara, wo ihn der türki-
sche Präsident Recep Tayyip Erdogan 
empfangen hatte. 
Themen des Tages Seite 7
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Trierer Skandalpriester Dillinger:
Jetzt ist das letzte Kapitel geschrieben

VON ROLF SEYDEWITZ

TRIEREin Jahr, nachdemdie beiden
Trierer Chefermittler Jürgen Brauer
und Ingo Hromada ihren Unter-
suchungsbericht über den Miss-
brauchspriester Edmund Dillinger
vorgelegt haben, ist nunder endgül-
tige Abschlussbericht fertiggestellt
worden. Der Bericht sei der unab-
hängigen Aufarbeitungskommis-
sion (UAK) imMai übergeben wor-
den, sagte Mitautor Jürgen Brauer
aufAnfrageunsererRedaktion. Laut
UAK-Sprecher Prof. Gerhard Rob-
bers wird er an diesem Donnerstag
veröffentlicht.

Ernüchternde Bilanz der Afrika-Re-
cherchen Spektakuläre Enthüllun-
gen über die Eskapaden des imNo-
vember 2022 imAlter von 87 Jahren
verstorbenen Trierer Bistumspries-
ters sind in dem Bericht allerdings
nicht enthalten.„UnsereBemühun-
gen, in Deutschland oder in Afrika
weitere Betroffene oder Zeitzeugen
zu finden,waren imErgebnis erfolg-
los“, bilanzierte der pensionierte
ehemalige Generalstaatsanwalt
Brauer die Bemühungen in den
zurückliegenden zwölf Monaten.
GemeinsammitderAufarbeitungs-
kommission sei man daher zu der
Auffassung gelangt, dass weitere

Recherchen auch im Hinblick auf
den Zeitablauf aussichtslos seien,
sagte Brauer.
Dabei ist das,wasdiebeidenehe-

maligenTop-Staatsanwälte seit ihrer
ErnennungdurchdieUAKüberEd-
mundDillinger recherchiert haben,
schon schlimm genug. Wie in dem
im vergangenen Jahr erschienenen

Bericht zu lesen ist, hat der katho-
lische Geistliche zwischen 1961
und 2018mindestens „20 Personen
in verschiedenen Schweregraden
sexuell missbraucht“. Darüber hi-
naus habe Dillinger eine „nicht an-
nähernd zu beziffernde“ Anzahl an
überwiegend männlichen Opfern
in sexualisiertenPosen fotografiert,

unsittlich berührt oder dies zumin-
dest versucht.

TriererPriester:GroßerUnterschied
zwischen Predigt und Dillingers Le-
ben Die Sonderermittler kommen
zu dem Schluss, dass der mit den
Ehrentiteln Ordensprälat und Eh-
rendomherr geschmückte Priester

„das Gegenteil dessen vorlebte,
was er in seinen Predigten, Vor-
trägen und Veröffentlichungen als
ethisch, moralisch und gottgewoll-
tes vorbildliches Leben eines guten
ChristenundMenschenzeichnete“.
DerFall EdmundDillingerwarpu-

blik geworden, nachdem ein Neffe
des imNovember2022verstorbenen
Priesters in dessen Haus im saar-
ländischen Friedrichsthal mehrere
Tausend Fotos und Dias gefunden
hatte. Weder das Bistum noch die
Aufarbeitungskommission wollten
die Aufnahmen zunächst haben.
Als der Neffe sich daraufhin an die
Medienwandte,warder Skandal da.

WashatderSkandalpriester inAfrika
angestellt? Auch die Staatsanwalt-
schaften Mainz und Saarbrücken
nahmen sich des Falls an. Ein be-
sonders unglückliches Bild gaben
dabei die saarländischen Ermittler
ab, weil sie die von Edmund Dillin-
gerpenibel geführtenTerminkalen-
der vernichten ließen. „Wir wurden
inunserenRecherchen starkbehin-
dert,weil die saarländischenErmitt-
lungsbehördenwichtigeBeweismit-
tel vernichtet haben“, kritisierten
die beiden Trierer Sonderermittler
imMai vergangenen Jahres in ihrem
vorläufigen Abschlussbericht noch
einmal unverhohlen die einstigen
Kollegen.
Weil wichtige Fragen vor allem in

BezugaufDillingersAfrika-Engage-
ment seinerzeit noch nicht beant-
wortetwaren, kündigtenBrauerund
Hromadadamals an, nocheineZeit
lang weiter zu recherchieren. Viele
bei Dillinger gefundene Fotos wa-
ren auf Reisen in afrikanische Län-
der entstanden. Es gab Hinweise

„auf ein Doppelleben“Dillingers in
Afrika unter falschem Namen. Der
katholische Priester hatte 1972 ein
Hilfswerk für soziale Projekte in Af-
rika gegründet.
Doch die von Brauer und Hro-

mada angefragten oder erwarteten
Informationen flossen spärlich bis
garnicht. Auchdie vomAuswärtigen
Amt inAussicht gestellteUnterstüt-
zung blieb offensichtlich aus. Weil
die vonDillinger inAfrikamutmaß-
lich begangenen Taten viele Jahre
bis Jahrzehnte zurücklägen, sei es
„praktisch ausgeschlossen, heute
noch Betroffene ausfindig zu ma-
chen“, heißt es im jetzt hinzugefüg-
ten Ergänzungsbericht der beiden
Sonderermittler.

Sonderermittler lassen sich Hinter-
türchen offen Dabei komme er-
schwerend hinzu, dass die katho-
lische Kirche in Afrika von einer
umfassenden flächendeckenden
Aufarbeitung „noch meilenweit
entfernt“ sei. Anhaltspunkte dafür,
dass es außerhalb der kirchlichen
Strukturen in der afrikanischen Zi-
vilgesellschaft Institutionen oder
Organisationen gebe, die sich Be-
troffener annehme, seien ebenfalls
nicht erkennbar.
Damit ist das Kapitel Edmund

Dillinger für die beiden vor zwei
Jahren ernannten Sonderermittler
endgültig beendet. Ein Hintertür-
chen lassen sich Jürgen Brauer und
IngoHromadaabernochoffen.Das
eigens fürdenKontakt zu Informan-
ten eingerichtete Email-Postfach
(brauer-aufarbeitung@posteo.de)
bleibt laut Brauer noch bis Ende
des Jahres bestehen – für den Fall
der Fälle.

Im Fall des Skandalpries-
ters Edmund Dillinger
sind immer noch Fragen
ungeklärt. Zwei Sonderer-
mittler aus Trier haben
jetzt ihren Abschlussbe-
richt vorgelegt.

Die beiden
Sonderermittler
Jürgen Brauer
(links) und Ingo
Hromada haben
ihren Abschluss-
bericht zum
Fall Dillinger
vorgelegt.
FOTO: ROLF SEYDEWITZ

Lehrerverband:Wegen Smartphone und TikTok
schaffen viele Schüler keinen Abschluss

VON BERNDWIENTJES

MAINZ Handy-Verbot in Schulen,
Facebook, Instagram, TikTok & Co.
erst ab 16? Seit Wochen wird darü-
ber diskutiert, wie Kinder und Ju-
gendliche vor übermäßiger Smart-
phone-Nutzung und gefährlichen
Inhalten in sozialen Medien ge-
schützt werden können. Die neue
Bundesregierung fordert klare Re-
geln.
Bundesbildungsministerin Ka-

rin Prien (CDU) und Justizmi-
nisterin Stefanie Hubig (SPD),
die vorher Bildungsministerin in
Rheinland-Pfalz war, sind für eine
Altersgrenze in sozialen Netzwer-
ken. Ein rheinland-pfälzischer
Lehrerverband gibt der übermäßi-
gen Handy- und Internetnutzung
der Schüler die Schuld daran, dass
sie keinen Abschluss mehr schaf-
fen.
Die Benutzung von privaten

Smartphones und Smartwatches
ist in saarländischen Grundschu-
len künftig verboten. Der Landtag
hat am Mittwoch mit seiner ab-
soluten SPD-Mehrheit ein Gesetz
über die digitale Bildung an den
Schulen des Landes, in dem ein
entsprechender Passus enthalten
ist, beschlossen.
Demnach dürfen Schüler zwar

Smartphones mit in die Schule
bringen, dort aber nicht benutzen.
Hessenwill abkommendemSchul-
jahr Handys imUnterricht an allen
Schulen verbieten. In Luxemburg
ist das seit April an Grundschulen
und seit kurzem auch an weiter-
führenden Schulen der Fall.

So steht die Landesregierung zu
Handyverbot und Altersbeschrän-
kung für soziale Medien Und wie
siehtes inRheinland-Pfalzaus?Der

aus Trier stammende Bildungsmi-
nister Sven Teuber (SPD) ist gegen
ein Handyverbot an Schulen, wie
es die rheinland-pfälzische CDU
fordert. Die Schüler müssten als
mündige Bürger mitgenommen
und gestärkt werden, sagte Teuber.
Damit ist er auf der Linie seiner
Amtsvorgängerin, Stefanie Hubig.
Als Bildungsministerin warnte sie
vor Schnellschüssen beim Thema
Handynutzung.
„Digitale Geräte gehören zum

Lebensalltag der Kinder und Ju-
gendlichen“, sagte die SPD-Politi-
kerin im April. Sie verwies darauf,
dass auch unter Experten in vielen
Fragen keine Einigkeit herrsche,
etwa ob es nachgewiesen negative
Auswirkungen von Smartphone-
Nutzung gebe oder bestimmte Al-
ters- undPersonengruppenbeson-
ders betroffen seien. „Es sind noch
viele Fragen zu klären“, lautete ihre
Erkenntniss als rheinland-pfälzi-
sche Bildungsministerin.
Als Bundesjustizministerin ver-

folgt sie offenbar einen rigideren
Kurs.Hubig hat sich für eineAlters-
grenze bei sozialen Medien ausge-
sprochen. Eine klare und vor al-
lem wirksame Altersgrenze für die
Nutzung sozialer Medien schütze
Kinder in ihrer Privatsphäre und
fördere zudem eine gesunde Ent-
wicklung. „Kinder und Jugendliche
brauchen Schutz statt Selbstdar-
stellungsdruck.“
Sie unterstützt damit Forderun-

gen von Bildungsministerin Prien,
die neben dem Handyverbot in
Schulen auch eine Altersbeschrän-
kung für die Nutzung sozialer Me-
dien fordert. In Australien sollen
Facebook und Co. erst ab 16 Jah-
rennutzbar sein. Sie begründet das
mit dem Schutz von Kindern und
Jugendlichen vor gewaltverherr-

lichenden, pornografischen und
extremistischen Inhalten. „Wir las-
sen unsere Kinder doch auch nicht
ins Bordell oder in den Schnaps-
laden“, sagte Prien in einem Inter-
view. Eine Altersgrenze für dieNut-
zung sozialer Medien diene auch
der Gesundheit, der Konzentrati-
ons- und der Leistungsfähigkeit.
Der Verband der Lehrer anWirt-

schaftsschulen Rheinland-Pfalz
(VLW) gibt der übermäßigen Han-
dynutzung und dem übertriebe-
nen Konsum sozialer Medien die
Schuld daran, dass sich Schüler
nicht mehr im Unterricht konzen-
trieren könnten. „Einige sind so
müde, dass sie sogar während des
Unterrichts einschlafen“, heißt es
in einer Mitteilung des Verbandes.

Je mehr Zeit Jugendliche mit digi-
talen Medien verbrächten, desto
weniger Zeit bleibe offenbar fürs
Lernen außerhalb des Unterrichts.
„Weshalb verlassen so viele

Schülerinnen und Schüler unsere
Schulen ohne Abschluss? Warum
gibt es so viele junge Menschen
in der Altersgruppe 17 bis 30 Jahre
ohne Berufsausbildung?“, fragt der
VLW und gibt der Handy-Nutzung
und demKonsumdigitalerMedien
eineMitschuld daran. DerVerband
fordert ein Nutzungsverbot von di-
gitalen Endgeräten während des
Unterrichts.
Eine gerade veröffentlichte Stu-

die zeigt, dass mehr als die Hälfte
der Sechs- bis 13-Jährigen täglich
online ist. In der Altersgruppe der

Acht- bis Neunjährigen sind es 40
Prozent – allerdings hat sich der
Anteil gegenüber von vor zwei Jah-
ren fast verdoppelt. Die beliebteste
Plattform bei Kindern und Jugend-
lichen ist der Streamingdienst Net-
flix.
Die rheinland-pfälzische Lan-

desregierung hat sich zum Thema
Altersgrenzen für soziale Medien
noch nicht offiziell geäußert. Im
Februar sagte Medienstaatssekre-
tärin Heike Raab (SPD) im Digital-
ausschuss des Landtags, dass ein
Komplettverbot sozialer Medien
bis zum 16. Lebensjahr einen„sehr
starken Eingriff“ darstelle. Die So-
cial-Media-Angebote hätten für
Jugendliche einen hohen Stellen-
wert. Die Landesregierung befür-
worte daher denWeg eines „alters-
gerechten Zugangs´“ zu diesen
Angeboten. Gleichzeitig sprach
sich Raab für europäisch einheitli-
che Regelungen aus. Die EU-Kom-
mission arbeitet derzeit an einer
einheitlichen Jugendschutzlösung.
Die Frage ist auch, wie diese tat-

sächlich umgesetzt werden sollen.
Wer sich mit Facebook und Co.
beschäftigt, erkennt schnell, dass
bereits bestehende Altersvorgaben
für die Nutzung umgangenwerden
können. Auch dürfte es schwer
sein, eine durchsetzungsfähige
Verordnung gegen die mächtigen
Anbieter der Dienste zu schaffen.

TikTok & Co. tragen zur Radikali-
sierung von Jugendlichen bei Wie
stark Apps wie TikTok Kinder und
Jugendliche gefährden, zeigen Er-
kenntnisse des rheinland-pfälzi-
schen Landeskriminalamtes. Des-
sen Chef, Mario Germano, warnt
vor einer wachsenden Gefahr der
Radikalisierung über TikTok.
Extremistische Gruppen, so-

wohl rechtsradikale als auch is-
lamistische Akteure, nutzten die
Plattform gezielt für ihre Zwecke.
Das bestätigt auch der rheinland-
pfälzische Innenminister Michael
Ebling (SPD): „Die Verfassungs-
schutzbehörden im Bund und in
den Ländern registrieren seit eini-
gen Jahren eine steigende Zahl von
Fällen, in denen sich sehr junge
Menschen online radikalisieren
und selbst zu Multiplikatoren ext-
remistischer Ideologie werden.“
Der digitale Raum habe sich zu

einer zweiten,der sogenanntenRe-
alwelt ebenbürtigen Wirklichkeit
entwickelt. Mittlerweile seien digi-
tale, insbesondere soziale Medien
die maßgeblichen Aktionsräume
extremistischer und fremder staat-
licher Akteure. Laut Verfassungs-
schutz nimmt außerdem die Ver-
rohung in den sozialen Medien
zu. Einzelne Akteure versuchten
durch immer stärkere gewaltver-
herrlichende Inhalte, sich gegen-
seitig zu übertrumpfen, heißt es im
aktuellen Jahresbericht. Dies kön-
ne zu rapiden Radikalisierungen
in entstehenden „Echokammern“
und zu Gewalttaten in der realen
Welt führen.
Im Nordosten Frankreichs hat

vor zwei Wochen ein 15-jähriger
Schüler eine pädagogische Assis-
tentin erstochen, als diese den
Ranzen des Jugendlichen kont-
rollieren wollte. Der französische
Präsident EmmanuelMacron sieht
eine Verantwortung für die Tat bei
den sozialen Medien. Er will den
Zugriff auf entsprechende Seiten
beschränken und die Nutzung der
Angebote Jugendlichen unter 15
Jahren verbieten.

DerBundwill Kinder und Jugendliche vor gefährlichen Inhalten in sozialenMedien schützen. Eine Beschränkung etwa für dieNutzung vonFacebook ist imGespräch.

In immermehr Bundesländernwird über ein Handyverbot in Schulen disku-
tiert. SYMBOLFOTO: DPA
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Die Hauptzeile
(auch Schlagzeile) soll zum Lesen „verführen“.

Die Unterzeile
muss die wichtigsten Informationen des Artikels enthalten.

Die Ortsmarke
nennt den Ort des Ereignisses, der den Stoff für die Nachricht liefert. 
(Beispiel: Einem Bericht über ein Heimspiel von Eintracht Trier wird die Ortsmarke Trier vorangestellt.)

Autorenzeilen
werden in der Regel nur bei größeren Artikeln verwandt. Bei Meldungen oder kleineren Berichten wird 
mit einem sogenannten Namenskürzel auf den Schreiber verwiesen. Presserechtlich haftet immer der jeweils 
verantwortliche Redakteur.

Der Grundtext
umfasst den kompletten Inhalt des Artikels.

Übung
Erstellt das Protokoll einer Unterrichtsstunde (z.B. Physik, Chemie, Biologie) in Artikelform

aufbau einer zeitung
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2. Die Anzeige
	� Anzeigen erfüllen mehrere Funktionen: Der Werbetreibende erreicht immer einen großen Interessenten- und 

Kundenkreis.

	� Anzeigenerlöse sind Grundvoraussetzungen für eine gesunde wirtschaftliche Basis der Zeitung.  
Ohne Anzeigen müssten die Zeitungsmacher ihren Lesern das Dreifache des normalen Kaufpreises abver-
langen, um wirtschaftlich überleben zu können.

	� Die Anzeigen informieren über Firmen, Institutionen, Veranstaltungen, Neueröffnungen, Produkte, Sonderan-
gebote und vieles andere mehr. 

	� Schwerpunktbereiche im Anzeigenteil: Stellen-, KFZ- und Immobilienmarkt (diese erscheinen in einem 
jeweils eigenen Produkt immer in der Wochenend-Ausgabe) sowie allgemeine Verkäufe und Veranstaltungs-
hinweise.

	 Anzeigen in einer regionalen Tageszeitung liefern eine Fülle von Informationen aus dem lokalen Umfeld.

Verschiedene Formen einer Anzeige
	
	 1. Die Geschäftsanzeige
	 Mit ihr wirbt eine Firma, indem sie Dienstleistungen anbietet.

	 2. Die Image-Anzeige
	 Firmen und Organisationen werben um Vertrauen.

	 3. Die Familienanzeige
	 Bekanntgabe familiärer Ereignisse wie Geburten, Sterbefälle, Verlobungen, Vermählungen,  
	 Geburtstage und Glückwünsche.

	 4. Die Kleinanzeigen
	 Sie sind die Problemlöser für viele Gelegenheiten. Hier werden Angebote und Gesuche in den verschiedenen
	 Rubriken im Fließtext veröffentlicht.

aufbau einer zeitung
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Familienanzeige Geschäftsanzeige

Image-AnzeigeStellenanzeige Kleinanzeige
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3. Die Struktur
Der Trierische Volksfreund besteht aus sogenannten Büchern

	 1. Buch: 	 Titelseite, Meinung, Themen des Tages, Geld und Markt, Mehrwert

	 2. Buch: 	 Lokales, lokale Specialseiten, Region/Luxemburg/Wirtschaft in der Region

	 3. Buch: 	 Sport, Lokalsport, Specials (z. B. Leserbriefe)

	 4. Buch: 	 Kultur, Fernsehseite, Unterhaltung, Welt, Wetter

Zusätzlich zu diesen Büchern erscheinen in der Wochenendausgabe weitere Bücher, wie z. B. Leserland,  
die KFZ-, Immobilien- und Stellenseiten. Auch regelmäßig erscheinende Verlagsbeilagen (z. B. Bauen und 
Wohnen, das Wirtschafts-Magazin Macher oder die Ausbildungs-Beilagen) gehören zum erweiterten Angebot 
des TV.

	 Nur wenige lesen eine Zeitung komplett von der ersten bis zur letzten Seite. 
	 Der Leser pickt sich immer nur das heraus, was ihm interessant erscheint. 
	 Der Leser wählt Artikel und Bilder aus und geht dabei vor wie beim Einkauf.

Inhaltlich unterscheidet man bei einer Zeitung: 

	 Zeitungsmantel: 	� Auf diesen Seiten werden überregional wichtige Themen, aber auch Regionales journa-
listisch behandelt. Diese „durchlaufenden“ Seiten erscheinen in allen Ausgaben des TV 
im 1., 3. und 4. Buch.

	 Lokalteile: 	� Auf diesen Seiten werden Themen aus dem lokalen Bereich journalistisch aufbereitet 
(2. Buch).

	 Anzeigenteil: 	 Hier findet der Leser Informationen und aktuelle Angebote.

aufbau einer zeitung
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1. Buch

Titelseite
Hier finden sich die wichtigsten Informationen aus Politik, Sport, Kultur, 
Wirtschaft und der Region sowie die besten Fotos. 
Oft werden Nachrichten in Meldungen „angerissen“ und im Innenteil des TV 
ausführlich behandelt. Die Titelseite ist das „Schaufenster“ des TV.

Politik/Meinung
Auf den folgenden Seiten finden die Leser die von Mitgliedern 
der TV-Redaktion verfassten Kommentare, eine Karikatur, regelmäßig 
Kommentar-Auszüge aus anderen Zeitungen („Pressestimmen“) sowie Politik-Berichte 
aus dem In- und Ausland.

Themen des Tages
Themen aus Politik, Gesellschaft, Wirtschaft, Kultur und Sport liefern den Stoff für die Hintergrundberichte auf 
diesen Seiten. Angewandt werden hier alle journalistischen Darstellungsformen (Bericht, Reportage, Feature 
etc.). Dazu werden vor allem auf der zweiten und dritten Seite Themen des Tages, Berichte aus Rheinland-Pfalz 
und den angrenzenden Bundesländern Saarland und Nordrhein-Westfalen sowie Luxemburg veröffentlicht.
Der TV legt großen Wert auf Regionalisierung.

Geld und Markt
Hier finden sich Informationen und Berichte aus der regionalen, der nationalen und internationalen Wirtschaft  
sowie die tagesaktuellen Börsenkurse. Ziel ist eine verbrauchernahe Berichterstattung mit einem großen 
Service- und Ratgeberteil.

Mehrwertseite
Viele Servicethemen werden auf der letzten Seite des ersten Buchs ein- bis zweimal pro Woche lesernah 
behandelt, es gibt viele Tipps für die Leser.

aufbau einer zeitung
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ZITAT
„Ich habe mich noch 
nie so leer gefühlt. Mir 
fehlt der Spaß an allem, 
was ich tue. Etwas in mir 
muss sich ändern, etwas, 
das nicht notwendiger-
weise auf dem Tennis-
platz liegt. “
Alexander Zverev  
Nach seinem Wimbledon-Aus spricht 
der deutsche Tennisstar über mentale 
Probleme. Er fühle sich alleine, brau-
che eventuell eine Therapie.  

WETTER

Seite 28

ÜBERBLICK

Produktion dieser Seite:
Heribert Waschbüsch

Neue Nutzung für  
Ex-Galeria-Kaufhof

TRIER (red) Für die Ex-Gale-
ria-Kaufhof-Immobilie in der 
Fleischstraße in Trier gibt es 
Pläne. Was dort passieren soll, 
lesen Sie auf
Lokales

WM-Gold für  
Bitburger Kanuten

BITBURG/SLOKAN (red) Die Re-
gion hat einen neuen Weltmeis-
ter:  Der 19-jährige Wildwasser-
Kanute Finn Vogler aus Bitburg 
setzt sich in Slowenien im U23-
Langstreckenrennen gegen die 
Konkurrenz durch.
Seite 15

Seit Jahrzehnten im 
Ehrenamt  im Einsatz

BITBURG (red) Heidi Eppers ist 
seit Jahrzehnten Gästebetreue-
rin beim Folklore-Festival in Bit-
burg. Als Ehrenamtliche hat sie 
dabei viel erlebt und kann viel 
erzählen.
Lokales

RUBRIKEN

KONTAKT

POSTZUGRÄUBER RONNIE BIGGS
Spektakuläre Flucht und sein
lockeres Leben in 
Rio de Janeiro. Seite 27

STING AUF DEM KIRCHBERG

Rock-Legende kehrt nach  
Luxemburg zurück. Seite 23

15°
29° 12°

Tiefsttemperatur der 
kommenden Nacht:

GELD UND MARKT SEITE 6
FERNSEHEN SEITE 25
HÄGAR SEITE 24
SUDOKU SEITE 24
KINO SEITE 22
FÜR KINDER SEITE 24

Anzeigen 06 51 / 71 99-999
Abo 06 51 / 71 99-998
Leserservice 06 51 / 71 99-0

kontakt@volksfreund.de
Internet: www.volksfreund.de

www.facebook.com/ 
volksfreund
www.instagram.com/ 
trierischervolksfreund

Was bei der Drogen-Razzia „geerntet“ wurde

VON ROLF SEYDEWITZ

TRIER Nach der von der Trierer 
Staatsanwaltschaft geleiteten Dro-
gen-Großrazzia in drei Bundeslän-
dern dauern die Ermittlungen an. 
Noch seien nicht alle am Dienstag 
festgenommenen Personen den 
Untersuchungsrichtern vorgeführt 
worden, sagte ein Polizeisprecher 
dem Volksfreund. Dies könne sich 
bis in den Mittwochabend ziehen. 
Von daher könne er auch noch keine 
Angaben darüber machen, wie vie-

le der 33 Festgenommen letztlich in 
Untersuchungshaft gelandet seien. 
Bei den Beschuldigten handelt sich 
um 31 Männer und zwei Frauen im 
Alter von 20 bis 38 Jahren, die größ-
tenteils aus Osteuropa kommen 
sollen.

Bei dem Großeinsatz gegen ille-
galen Cannabisanbau und Rausch-
gifthandel waren 30 Plantagen, Ge-
bäude und Wohnungen durchsucht 
worden, darunter in Rheinland-Pfalz 
Anwesen in Mannebach, Bendorf 
und Weibern. Laut Oberstaatsan-

walt Eric Samel war der in der Vul-
kaneifel gelegene Ort Mannebach 
Ausgangspunkt der Ermittlungen. 
Ein Bürger des 252-Seelen-Dorfes 
hatte verdächtige Beobachtungen 
gemeldet, der Gebäudekomplex 
am Dorfrand wurde daraufhin ob-
serviert. Bei diesen Observationen 
stießen die Ermittler der Wittlicher 
Kriminalpolizei auf weitere Tatver-
dächtige und Plantagenstandorte.

Bei der Razzia am Dienstag wur-
den über 100 Kilo geerntetes Canna-
bis und rund 11.000 Pflanzen sicher-

gestellt. Zudem beschlagnahmten 
die 900 eingesetzten Ermittler um-
fangreiches Beweismaterial, dar-
unter Bargeld und zehn Fahrzeuge 
im Gesamtwert von mehreren Hun-
derttausend Euro.

In Mannebach (Verbandsgemein-
de Kelberg) wurden nach Angaben 
des Polizeisprechers 2000 Pflanzen 
sichergestellt und ein offenbar für 
die Pflanzenpflege zuständiger 
„Gärtner“ festgenommen. Weitere 
Informationen sollen an diesem 
Donnerstag veröffentlicht werden.

Einen Tag nach dem erfolgreichen Anti-Cannabis-Großeinsatz der regionalen Ermittler ist noch offen, 
wie viele der 33 festgenommenen Männer und Frauen in Untersuchungshaft landen.

Tote in der Tonne: 
Klebeband gegen 
Leichengeruch
TRIER (sey) Mit Aussagen von rund 
einem Dutzend Zeugen ist am Mitt-
woch der Totschlagsprozess gegen 
einen 49-jährigen Mann aus Trier 
fortgesetzt worden. Der gebürtige 
Saarländer soll im Oktober seine 
drei Jahre ältere Ehefrau getötet 
haben. Erst zwei Monate später in-
formierte er die Polizei. Der Leich-
nam der Frau wurde in einer in der 
Wohnung des Ehepaars abgestellten 
Regentonne entdeckt.

Mehrere Ermittler schilderten 
am dritten Prozesstag, dass die 
Eingangstür zu dem Raum mit der 
Tonne so abgedichtet war, dass kein 
Verwesungsgeruch nach außen 
dringen konnte. Einem Besucher, 
der sich über die zugeklebte Tür ge-
wundert hatte, erklärte der Mann, in 
dem feuchten Raum habe sich übel 
riechender Schimmel gebildet.
Themen des Tages Seite 3

EU-Kommission 
legt Klimaziel für 
2040 vor
BRÜSSEL (dpa) Die EU-Kommission 
will die Treibhausgasemissionen bis 
2040 um mindestens 90 Prozent im 
Vergleich zu 1990 senken. Ein Teil soll 
durch international anerkannte Kli-
mazertifikate kompensiert werden 
dürfen, wie aus einem Vorschlag für 
ein verpflichtendes 2040-Klimaziel 
hervorgeht. Mit dem 2040-Ziel würde 
ein weiterer verbindlicher Zwischen-
schritt auf dem Weg zur Klimaneut-
ralität bis 2050 gesetzt – also zu dem 
Ziel, nicht mehr Treibhausgase auszu-
stoßen als wieder gebunden werden 
können. Die Pläne müssen noch von 
den EU-Staaten und dem EU-Parla-
ment ausgehandelt werden.
Meinung Seite 4

Waffenruhe? 
Hamas prüft 
Vorschläge
GAZA/TEL AVIV (dpa) US-Präsident 
Trump nährte zuletzt Hoffnungen auf 
eine Waffenruhe im Gaza-Krieg. Bis-
lang fanden die Kriegsparteien nicht 
zueinander. Jetzt äußerte sich die Ha-
mas erstmals zu neuen Vorschlägen. 
Die islamistische Hamas will eigenen 
Angaben zufolge nun neue Vorschlä-
ge der Vermittler prüfen.
Themen des Tages Seite 7

Gefahr für 
Ukraine nach 
Waffenlieferstopp
WASHINGTON/KIEW (dpa) Die Ukraine 
leidet seit Monaten unter einem Man-
gel speziell an Flugabwehrwaffen. 
Nun droht sich die Lage nach einem 
teilweisen Lieferstopp der USA zuzu-
spitzen. Die Ukraine ist in der Nacht 
einmal mehr zum Ziel schwerer russi-
scher Angriffe aus der Luft geworden 
– umso schwerer wiegen die jüngsten 
Nachrichten aus den USA. Demnach 
stoppt Washington die Lieferung eini-
ger bereits zugesagter Waffen an das 
von Russland angegriffene Land. Waf-
fen, die die Ukraine bitter nötig hätte.
Themen des Tages Seite 7

Reicht der Regen? Welche Folgen 
Trockenheit und Hitze bisher hatten

VON KATHARINA DE MOS

TRIER Und im allerletzten Moment, 
wenn die Pflanzen ihre Blätter längst 
hängen lassen und die heiße trocke-
ne Erde nach Wasser lechzt, kom-
men plötzlich doch noch Schauer 
und Gewitter – und gerade so viel 
Regen, dass das Schlimmste vorerst 
abgewendet ist.

Nach einem viel zu trockenen 
Frühjahr hatten Landwirte in der 
Region Missernten befürchtet. 
„Die Gewitter haben geholfen“, 
sagt Pflanzenbauexperte Nikolaus 
Schackmann vom Dienstleistungs-
zentrum Ländlicher Raum. Die 
Wintergerste werde bald geerntet. 
Weizen und anderes Getreide sei 
nun am Abreifen. Zuletzt habe es 
ganz gut ausgesehen. Doch mehr 
wisse man erst nach der Ernte.

Im Forst hingegen sind trotz der 
lang ersehnten Regenfälle Schäden 
entstanden, die sich nicht mehr 
reparieren lassen. So sind im Trie-
rer Wald  nach Auskunft von Forst-
amtsleiter Gundolf Bartmann etwa 
die Hälfte der im Winter gepflanzten 
Bäumchen eingegangen. „Die Tro-
ckenheit macht uns zu schaffen“, 

sagt er. Im höher gelegenen und da-
her auch etwas kühleren Forstamt 
Hochwald schätzt man die Verluste 
auf rund 20 Prozent.

Wie groß die Schäden sind, die 
das anhaltend trockene Frühjahr 
bei größeren Exemplaren verur-
sacht hat, wird sich erst im kom-
menden Jahr zeigen. „Bäume re-
agieren verzögert“, sagt Bartmann. 
Fest steht: „Die Trockenschäden 
in unseren Wäldern nehmen mit 
dem Klimawandel zu.“ Und auch 
der Borkenkäfer ist aktuell wieder 
unterwegs. Ein weiteres Risiko stellt 
die hohe Wald- und Graslandbrand-
gefahr dar, die diese Woche jeweils 
Warnstufe 4 von 5 erreichte, sodass 
Förster zur Vorsicht aufrufen. Un-
weit von Mannebach bei Saarburg 
musste am Mittwoch ein kleiner 
Flächenbrand gelöscht werden.

Während andere deutsche Ge-
meinden ihre Bürger angesichts 
der langen Trockenheit und hohen 
Temperaturen bereits auffordern, 
Wasser zu sparen oder das Auto-
waschen und Bewässern von Gär-
ten gar verbieten, ist die Lage in der 
Region entspannt. „Wir haben trotz 
der anhaltenden Trockenheit keine 

Wasserknappheit“, betonen zum 
Beispiel die Stadtwerke Trier (SWT).  
Grund dafür ist zum einen, dass die 
meisten Wasserwerke in Eifel, Mo-
seltal und Hunsrück über Tiefbrun-
nen verfügen, deren Wasserführung 
nicht so vom Wetter abhängt wie 
jene der oberflächennahen Quel-
len. Auch die Riveristalsperre ist gut 
gefüllt. Ein anderer Grund sind die 
Verbundsysteme, über die sich Was-
serversorger zusammengeschlos-
sen haben, um auch bei zunehmen-
der Dürre genug Trinkwasser liefern 
zu können.

Eine der wenigen Kommunen, in 
der es in der Region zu Engpässen 
kommen kann, ist die Verbands-
gemeinde (VG) Thalfang, die über 
rund 20 Quellen, aber nur einen 
Tiefbrunnen verfügt. Etwa die Hälf-
te des Trinkwassers nutzen Groß-
abnehmer, darunter Sprudel-Fab-
riken. „Bis jetzt ist alles stabil“, sagt 
Werkleiter Peter Piegza. Dennoch 
rechnet er damit, im Sommer mit 
den Firmen nach Einsparmöglich-
keiten zu suchen und an die Bürger 
zu appellieren, möglichst sorgsam 
mit Wasser umzugehen. Im Herbst 
startet laut SWT eine Machbarkeits-

studie, die untersucht, ob im Huns-
rück ein ähnliches Verbundnetz wie 
in der Eifel möglich wäre. Direkt da-
ran beteiligt sind die VG Hermeskeil, 
der Talsperrenverband Nonnweiler 
und die Kommunalen Netze Huns-
rück. Doch auch an angrenzende 
Versorger wie die VG Thalfang soll 
gedacht werden.

Eine Auswertung des Deutschen 
Wetterdienstes zeigt, dass der Juni 
in Rheinland-Pfalz im Mittel mit 
19,2 Grad Celsius sage und schreibe 
fast vier Grad wärmer war als üblich. 
Trotz einiger heftiger Schauer und 
Gewitter blieb die Niederschlags-
menge mit 59 Litern pro Quadrat-
meter fast 20 Liter unter dem viel-
jährigen Mittelwert. Und die Sonne, 
die schien und schien – 291 Stun-
den lang. 100 Stunden länger als in 
einem „normalen“ Juni.

Dem Wein gefällt die viele Sonne. 
Die tief wurzelnden Reben seien 
auch noch ausreichend mit Wasser 
versorgt. „Alles gut“, sagt Mosel-
weinbaupräsident Walter Clüsse-
rath. Auch Tourismusbetriebe, die 
Gastronomie und Freibäder dürften 
das aktuelle Sommerwetter mögen.
Mehrwert Seite 8

Nicht nur das Frühjahr, auch der Juni war viel zu warm, zu trocken und extrem sonnig. Welche Folgen 
das für Land- und Forstwirtschaft hat und warum das Trinkwasser in der Region nicht knapp wird.

Ganz wichtig an heißen Tagen: viel trinken. Die Wasservorräte in der Region geben keinen Anlass zur Sorge.  FOTO: ISTOCK/IMGORTHAND
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2. Buch

Der Lokalteil bietet die Plattform für alle journalistischen Darstellungsformen. 
Der Leser findet hier:
	 Informationen über Menschen in Stadt und Land
	 Berichte über das kommunalpolitische Geschehen
	 Artikel über Vereinsaktivitäten
	 Serviceseite (Termine, Ankündigungen etc.)
	 „Hard news“ (Polizeiberichte, Diebstähle etc.)
	 „Soft news“ (Feste, Feiern etc.)
	 Lokale Wirtschaft
	 Lokale Reportagen/Specialseite wie „Das Leben in Listen“

Region
Die für die Region Trier wichtigsten Ereignisse werden in allen 5 Lokalausgaben aufbereitet. Für die einzelnen 
Lokalausgaben werden Nachrichten gegeneinander ausgetauscht. Ein Beispiel: Über die in den Lokalausgaben 
Eifel oder Mosel groß gefahrenen regionalen Ereignisse werden die Leser des Lokalteils Trier-Stadt/ Kreis 
Trier-Saarburg in kürzeren Zusammenfassungen informiert oder der komplette Artikel wird tagesaktuell geschau-
kelt.
Die Leser der Eifel- und Mosel-Ausgaben wiederum erfahren ausführlich, was sich Berichtenswertes in Trier, 
Konz, Saarburg oder im Hochwald ereignet hat. Neben Berichten, die eine gesamtregionale Bedeutung haben, 
wird auf den regionalen Seiten auch auf Veranstaltungen 
am Rande des jeweiligen Verbreitungsgebiets der Lokal-
ausgabe hingewiesen.

Der Lokalteil
Für Trier und die umliegenden Landkreise bietet 
der Trierische VoIksfreund fünf Lokalausgaben an.

	 Stadt Trier/Trier-Land
	 Konz/Saarburg/Hochwald
	 Eifelkreis Bitburg-Prüm
	 Kreis Bernkastel-Wittlich
	 Vulkaneifelkreis 

aufbau einer zeitung
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Produktion dieser Seite:
Ulrike Löhnertz

Weniger Poller: Stadtrat verzichtet auf 
Rundumschutz für Triers Fußgängerzone

VON HARALD JANSEN

TRIER Schön der Reihe nach geht es in 
Trier. Eine Pollerkette wird nach der 
anderen gebaut. Das hat zwei Kon-
sequenzen. Es dauert Jahre, bis alle 
Absperreinrichtungen fertig sind. 
Und es wird aufgrund steigender 
Baukosten immer teurer. Zu teuer 
nach dem Geschmack der Fraktio-
nen von CDU, Grüne und FDP im 
Trierer Stadtrat. Deshalb haben sie 
in der letzten Sitzung des Rats vor 
der Sommerpause die Notbremse 
gezogen. Der Beschluss über den 
kompletten Sicherheitsring wurde 
vertagt. Statt des kompletten äuße-
ren Rings soll nun die Idee verfolgt 
werden, eine Priorisierung einzelner 
Bereiche vorzunehmen. Es sollen 
also Pollerketten wegfallen. Gebaut 
wird trotzdem.

Laut Planungen der Stadtverwal-
tung Trier werden im kommenden 
Jahr am Stockplatz und in diesem 
Jahr in der Dietrichstraße noch Poller 
installiert. An diesem Plan kann al-
lenfalls der Streit um den Baubeginn 
und den Standort der Poller in der 
Dietrichstraße etwas ändern. Für den 
Stadtrat sind diese Absperrungen 
jedoch unstrittig. Denn erst wenn 
diese Anlagen gebaut sind, kann 
der Bereich Hauptmarkt/Stockplatz 
komplett abgeschottet werden.

Und wenn dieses Teilprojekt abge-
schlossen wird? Dann soll klar sein, 
welche Teile der Fußgängerzone ge-
sichert werden sollen – und welche 
nicht. Im gemeinsamen Antrag von 
CDU, Grüne und FDP sollen die Be-
reiche „unter Berücksichtigung von 
Sicherheitsanforderungen sowie der 
Häufigkeit und Art der Nutzung“ von 
der Verwaltung ausgewählt werden. 
Die drei Fraktionen haben dabei die 
Bereiche Kornmarkt/ Fleischstraße 

und Palaststraße/Nordteil Brotstra-
ße/Pranger im Auge. Zudem solle 
eine Teilsicherung der Neustraße 
erarbeitet werden, um eine direkte 
Durchfahrt ab Südallee zu beschrän-
ken.

Andere Teile der City sollen nicht 
durch Poller, sondern durch Sitz-
bänke, Pflanzkübel oder ähnliche 
Elemente gesichert werden, „die im 
Sinne von Aufenthaltsqualität und 
Klimaresilienz sicherheitsrelevante 
mit gestalterischen Aspekten ver-
binden und ohne langwierige und 
aufwendige Baumaßnahmen plat-
ziert werden können“, heißt es dazu 
im Antrag.

Der Stadtrat hat dem Antrag von 
CDU, Grüne und FDP mit großer 
Mehrheit zugestimmt. Hintergrund 
der neuen Ideen ist es, Kosten zu 

sparen. Die drei Fraktionen und 
auch Mitglieder anderer Fraktionen 
fürchten, dass der Bau aller Poller-
linien mehr als zwölf Millionen Euro 
kosten würde. Das könnte bedeuten, 
dass für andere Vorhaben kein Geld 
mehr übrig ist.

Mit dieser Entscheidung ist die von 
einem Fachbüro erarbeitete Fort-
schreibung des Urbanen Sicherheits-
konzepts wohl Makulatur. Das sah 
den Bau von 20 Pollerlinien vor, um 
die komplette City abzusichern. Die 
von der Ratsmehrheit nun ins Spiel 
gebrachte punktuelle Sicherung wird 
jedoch auch nicht ohne Polleranla-
gen auskommen. Die Antragsteller 
sprechen von neun zu bauenden 
Pollerlinien. Wo diese Anlagen ste-
hen, ist nicht bekannt. Deshalb gibt 
es einige Fragen.

Was ist beispielsweise mit dem Be-
reich Simeonstraße? Dieser gehört 
laut Branchendienst hystreet.com 
zu den beliebtesten Einkaufstraßen 
in Deutschland. In der Simeonstra-
ße sind pro Monat durchschnittlich 
rund 800.000 Menschen unterwegs. 
In dieser Straße gibt es bisher nur 
eine Pollerlinie in Höhe der Einmün-
dung der Glockenstraße.

In der Brotstraße, die wohl nicht 
komplett gesichert werden soll, 
sind immerhin noch rund 540.000 
Menschen monatlich unterwegs. 
Zum Vergleich: In der Johann-Phi-
lipp-Straße zwischen dem zu schüt-
zenden Kornmarkt und der Ein-
mündung in die Brotstraße sind es 
monatlich etwa 450.000 Menschen. 
In der Johann-Philipp-Straße sind 
aufgrund von Parkplätzen rund um 

den Kornmarkt aktuell ständig Fahr-
zeuge unterwegs.

Ob die Absicherung dieser Berei-
che noch ein Thema wird, ist offen. 
Der Stadtrat hat die Verwaltung nur 
damit beauftragt, Lösungen für die 
Bereiche Kornmarkt, nördliche Brot-
straße und Neustraße zu finden. Bis 
zum September.

Offen ist auch, ob es bei den 
von den drei Fraktionen ins Spiel 
gebrachten Plätzen und Straßen 
bleibt, die gesichert werden sollen. 
Ebenfalls unklar ist, wer die fach-
liche Beurteilung auszuwählender 
Bereiche auf welcher Grundlage 
vornimmt. Auch offen ist, ob das 
Land als Zuschussgeber dazu be-
reit ist, eine Abkehr von aktuellen 
Plänen mit Hochsicherheitspollern 
mitzutragen.

Der Mehrheit des Trierer 
Stadtrats sind die Pläne 
für neue Poller zu teuer. 
Was das bedeutet. Und 
was noch unklar ist. 

Es soll günstiger werden. Deshalb sollen nur noch einige Bereiche in der Trierer City mit Pollern gesichert werden.  FOTO: HARALD JANSEN

VON HARALD JANSEN

TRIER Darauf haben vor allem Auto-
fahrer lange gewartet. Jedoch nicht 
so lange, wie gedacht. Nun können 
auch PKW, LKW und Busse die neue 
Brücke in Trier-West nutzen. Das 
Bauwerk verbindet den Römerbrü-
ckenkreisel und die Horn- sowie die 
Eurener Straße. Rund 13 Millionen 
Euro hat das Vorhaben insgesamt 
gekostet. Stichwort Wartezeit: Ur-
sprünglich sollte die neue Brücke erst 
im kommenden Jahr fertig sein. Doch 

den Planern und den ausführenden 
Firmen ist das Kunststück gelungen, 
schneller als gedacht fertig zu wer-
den. Schon seit einiger Zeit konnten 
Fußgänger und Radfahrer live mit-
erleben, wie letzte Hand an die Brü-
cke gelegt worden ist. Nachdem die 
beiden Rampen Richtung Horn- und 
Eurener Straße asphaltiert worden 
waren, mussten nämlich noch Mar-
kierungen aufgebracht und Schilder 
aufgehängt werden. Am Donnerstag-
vormittag um 9.54 Uhr war es dann 
so weit. Staatssekretärin Petra Dick-

Walther, Verkehrsdezernent Thilo 
Becker sowie weitere am Bau Betei-
ligte schnitten das obligatorische rote 
Band durch. Knapp zwei Minuten 
später rollte dann das erste Auto über 
die neue Brücke.

Die Freigabe der Brücke ist die 
eine Sache. Die Folgen für die der-
zeit angespannte Situation rund um 
die Römerbrücke eine andere. Aus 
Sicherheitsgründen ist eine der zwei 
Fahrspuren Richtung City gesperrt. 
Die Folge: Da nun weniger Autos pro 
Ampelphase Richtung St.-Barbara-

Ufer fahren können, gibt es Rück-
staus bis über den Römerbrücken-
kreisel hinaus. Nicht nur während 
des Berufsverkehrs, sondern auch 
an einem gewöhnlichen Donners-
tag gegen 9.30 Uhr. Davon konnten 
sich die Gäste der Brückeneröffnung 
überzeugen.

Der dichte Verkehr führt unter an-
derem dazu, dass es inzwischen an 
der Tagesordnung ist, dass Autofah-
rer – von der Luxemburger Straße 
kommend – den mit einer durchge-
zogenen Linie abgetrennten Radweg 
als weitere Abbiegespur beziehungs-
weise Einfädelungsspur nutzen. Das 
ist nicht erlaubt, bringt Radler in 
Gefahr und wird mit einem Bußgeld 
von mindestens 43,50 Euro geahndet. 
Falls kontrolliert werden würde.

Jenseits dieser unschönen Aus-
wüchse muss sich in den kommen-
den Tagen zeigen, ob die neue Brücke 
zur Beruhigung der Lage beiträgt. 
Oder zur Verschärfung. Denn über 
die neue Brücke kommt zusätzlicher 
Verkehr auf den Römerbrückenkrei-
sel. 

Die neue Brücke bringt nicht nur 
Belastungen. Für Menschen aus 
Trier-West oder Menschen mit Ziel 
in Trier-West bringt die neue Brücke 

eine Entlastung. Denn für sie fallen 
Umwege weg. Wer bis zum Donners-
tag beispielsweise zum Supermarkt 
in der Nähe des Bahnhaltepunkts 
wollte, musste aus der Stadt kom-
mend entweder über die Kaiser-Wil-
helm-Brücke oder die Konrad-Ade-
nauer-Brücke fahren. Nun geht es 
über die neue Brücke und die Straße 
„Über Brücken“ auf direkterem Weg 
ans Ziel. Die Verkehrsfreigabe hat 
noch einen wichtigen Nebeneffekt. 
Die Stadtbusse kehren wieder auf 
ihre ursprüngliche Route zurück. Seit 
2020 war die inzwischen abgerissene 
Brücke für LKW und Busse tabu. Der-
zeit fährt die Linie 1 über die Konrad-
Adenauer-Brücke. Sie hält auf diesem 
Weg an den Haltestellen „Im Speyer“, 
Messepark und Pacelliufer. Die Linie 
81 fährt über die Römerbrücke und 
hält dabei auch unter anderem an 
den Haltestellen Steinsweg, Bitburger 
Straße und Pferdemarkt. 

Ab Samstag, 5. Juli, fahren die 
Stadtbuslinien 1/11 und 81 nach Aus-
kunft der Stadtwerke über die neue 
Eisenbahn-Überführung in Trier-
West. Aus der Stadt kommende Busse 
fahren über die Römerbrücke, durch 
den Römerbrückenkreisel, dann 
über die Eisenbahn-Überführung 

weiter zur Haltestelle „Trierweiler 
Weg“. Die Rückfahrt erfolgt in umge-
kehrter Reihenfolge. Die Haltestellen 
„Karl-Marx-Haus“, „Feldstraße/Mut-
terhaus“, „Römerbrücke“ und „West-
bahnhof“ werden wieder angefahren. 

Die Busse der Linie 2 fahren weiter 
auf der Strecke durch den Westen, die 
Busse der Linie 13 über die Konrad-
Adenauer-Brücke.

Die neue Brücke hilft auch dabei, 
die Folgen der weiterhin nicht termi-
nierten Arbeiten am Bahnübergang 
Martinerfeld erträglicher zu machen. 
Die Bahn wollte ursprünglich bereits 
vor Monaten die Sanierung und Um-
gestaltung des Knotenpunkts been-
det haben. Hintergrund ist einerseits 
die störanfällige Technik der Schran-
kenanlage. Andererseits soll der Ver-
lauf der Straße aus Sicherheitsgrün-
den verändert werden.

Die Bahn hatte angekündigt, dass 
auch Vollsperrungen notwendig 
sind. Wenn beispielsweise die Fahrt 
ins Martinerfeld nicht möglich sein 
sollte, kann der Verkehr nun über die 
neue Brücke in Höhe des Bahnhalte-
punkts Trier-West fließen.

Der Weg in den Trierer Westen ist nun kürzer
Nach gut zwei Jahren ist es nun so weit. Die Brücke über die Eisenbahngleise und die neue Straße „Über Brücken“ sind fertig.  
Das ist eine Voraussetzung dafür, dass sich die Lage im Westen der Stadt entspannt.  

Historischer Moment: Der Fahrer dieses Wagens aus der Eifel kann für sich in Anspruch nehmen, als Erster mit einem 
Auto über die neu eröffnete Brücke gefahren zu sein.  FOTO: HARALD JANSEN

Im Bad an den 
Kaiserthermen 
wird gewerkelt
TRIER (red) Wegen der jährlichen 
Revisionsarbeiten bleiben das Hal-
lenbad und der Saunagarten an den 
Kaiserthermen vom 18. bis voraus-
sichtlich 29. August geschlossen. In 
diesem Zeitraum sollen das Nord- 
und das Südbad den Schul- und 
Freizeitbetrieb übernehmen. Dies 
teilen die Stadtwerke Trier (SWT) 
mit.

Während der Revision werden 
unter anderem die Becken sowie 
deren Leitungssysteme gründlich 
gereinigt und technisch überprüft. 
„Wir kontrollieren und reparieren 
zum Beispiel die Fliesen und Fu-
gen in den Becken – Arbeiten, die 
im laufenden Betrieb nicht mög-
lich sind. Dafür müssen die Becken 
vollständig entleert werden“, erklärt 
Reka Dolgos, Abteilungsleiterin Bä-
der bei den SWT.

Auch im Saunagarten stehen laut 
SWT Instandhaltungsmaßnah-
men an: Die Technik des Koi-Tei-
ches werde teilweise erneuert, die 
Saunaöfen würden gewartet und 
notwendige Reparaturen durch-
geführt. Im Außenbereich würden 
zudem stellenweise neue Bodenbe-
läge verlegt. Darüber hinaus werde 
die Rutschenanlage der jährlichen 
Sicherheitsprüfung und Wartung 
unterzogen.
Parallel zur Revision beginnt laut 
SWT eine größere Maßnahme am 
Piratenbecken, die voraussichtlich 
bis zum 10. Oktober andauere.

Kranarbeiten mit 
Sperrung in der 
Petrusstraße
TRIER (red) In der Petrusstraße wird 
am Montag, 30. Juni, ein Baukran 
vor dem Sparkassengebäude auf-
gebaut. Dies teilt die Stadtverwal-
tung mit. Die Einmündung der 
Theodor-Heuss-Allee in die Pe-
trusstraße sei deshalb in diesem 
Zeitraum gesperrt. Die Umleitung 
verlaufe über die Paulin- und Ma-
ximinstraße. Der Kran wird nach 
Angaben der Stadtverwaltung am 
Samstag, 5. Juli, wieder abgebaut, 
wenn die Arbeiten beendet sind.
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3. Buch

Sport
Der TV-Sportteil gliedert sich in zwei Teile. Über die Höhepunkte im  
nationalen und internationalen Sport wird ebenso umfassend 
informiert wie über das breite Feld der lokalen Ereignisse bis hinab 
in die untersten regionalen Ligen. Die Redaktion bemüht sich, mit ihrer 
Berichterstattung möglichst lückenlos das sportliche Geschehen in der 
Region abzudecken.  
Montags, dienstags, mittwochs, donnerstags und freitags werden 
für alle drei Bereiche (Trier-Saarburg, Eifel, Mosel/Hunsrück) 
jeweils zusätzliche Lokalsport-Seiten veröffentlicht.

Specials: Themen aus den Bereichen:
	 „Motor/Technik“,
	 „Haus und Garten“,
	 „Musik“,
	 „Bücher“ oder
	 „Multimedia“ werden auf den Special-Seiten in Wort und Bild behandelt.
	 Leserseiten („Ihre Meinung“) dokumentieren eine enge Leser-Blatt-Bindung.

aufbau einer zeitung

Sport
MITTWOCH, 21. MAI 2025
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Produktion dieser Seite:
Heribert Waschbüsch

Die Gladiators aus Trier mussten gegen Phoenix Hagen alles geben, um amEnde die Oberhand zu behalten. Nach einem schwierigen und nervösen Start kamen die Gladiators immer besser ins Spiel. Nach dem knappen Pausenvorsprung von
43:40 siegten die Trierer am Ende doch recht souveränmit 87:69.

Feiert den Aufstieg und sein Team: Cheftrainer Jacques Schneider hat die
Gladiators in die Bundesliga geführt. FOTOS (5): WILLY SPEICHER

Schon vor dem Sieg bundesligatauglich: Das Trierer Publikummachte die Arena zum Tollhaus. Nach dem Sieg ging dann
die große Party los.

Historischer Abend:
Trier ist zurück in der
Basketball-Bundesliga!

VON ANDREAS FEICHTNER

TRIERGänsehaut! Die ganze Arena
steht, schonMinutenvordemEnde
beim 87:69 gegen Phoenix Hagen
hält es niemanden mehr auf den
Sitzen. Nach der Schluss-Sirene:
ohrenbetäubender Jubel.
Cheftrainer Jacques Schneider

reißt die Arme in die Luft. „Oh wie
ist das schön“ und „Nie wieder 2.
Liga“ singen die Fans. Trier ist wie-
der erstklassig! Nach zehn Jahren in
der 2. Basketball-Bundesliga. In al-
len drei Halbfinalspielen gegenHa-
genwarendieGladiators diebessere
Mannschaft. Verdienter kann man
nicht aufsteigen. Glückwunsch,

Gladiators – das war großes Kino!

20. Mai 2025: Ein Tag, der in die
Sporthistorie eingeht
Es ist ein historischer Abend, ein
besonderer Frühlingstag, dieser 20.
Mai 2025: Einer,wie er im regionalen
Sport nur alle paar Jahre mal vor-
kommt. Wenn Eintracht Trier für
eine Pokalsensation sorgt. Oder in
die 2. Bundesliga aufsteigt, wie am
11. Mai 2002.
Auch die Pokalsiege der Trierer

Basketballer 1998 und 2001 fallen
in die „Weißt du noch?“-Kategorie,
die Siege in der BBL gegen Bayern
München–oderderDeutscheMeis-
tertitel für dieTriererHandballerin-
nen im Jahr 2003. Anders als bei den
Pokaltriumphen der Basketballer
warendiesmal auchüber 5000Trie-
rer Fans live vor Ort dabei.
Sie zittertenmit, diejenigen inder

Halle und auch die, die sich vor der
Arena zum Public Viewing versam-
melt hatten –undkonntenamEnde
jubeln. Drei Siege in Folge gegen
Hagen. Auch das 87:69 (43:40) war
letztlich ungefährdet, trotz eines
nervösen Starts ins Spiel (0:8).
Sechster Sieg im siebten Playoff-

Spiel. Auch wenn die Gladiators

zumindest seit November einen
starken, gefestigten Eindruck hin-
terlassen haben: Diese letzten Wo-
chen waren noch mal eine weitere
Machtdemonstration des ganzen
Teams. Ein Team, das angetreten
war, das zu vollenden, was ihm vor
einem Jahr noch verwehrt blieb.
Das gelangdiesmal in einerHalb-

finalserie, dienicht sobrutal drama-
tisch war wie die im vergangenen
Jahr gegen Frankfurt. Trier war die
insgesamtbessereMannschaft, hat-
te den tieferen Kader, die besseren
Antworten auf dem Feld.

Gladiators Trier: Aufstieg feiernmit
5000Fans
Basketball ist und bleibt zwar eine
Randsportart, wie jeder andere
Sport auch imFußball-dominierten
Deutschland. Auch wenn Deutsch-
land amtierender Basketball-Welt-
meister ist.Unddoch ist derGladia-
tors-Aufstieg in die BBL nach zehn
Jahren in der Zweitklassigkeit hoch
genugeinzuschätzen. Es gibt vieles,
worauf sich das Team und die Fans
freuen können. Auf Bayern Mün-
chen, Alba Berlin, einWiedersehen
mit denTelekomBasketsBonn, dem
alten Rivalen. Aber das werden die
nächsten Tagen, Wochen, Monate
bringen. Für die Gladiators geht
es am Abend erst mal darum, alles
sacken zu lassen – und zu feiern!
Passenderweise wurde zum Public
Viewing vor der Arena auch eine
kleine Bühne aufgebaut: Das große
Ziel ist erreicht. Die Anspannung
wird abfallen. Die Saison ist aber
noch nicht vorbei: Denn es stehen
ja in der nächstenWochenoch zwei
Finalspiele an – egal, ob der Gegner
dann JenaoderGießenheißenwird,
das steht noch nicht fest.
BeideFinalistenwerdenausgiebig

feiern können. Denn egal, wer am
EndePro-A-Meisterwird: Eswird in
der nächsten Saison ein Wiederse-
hen inderBundesliga geben, sofern
die Auflagen und Bedingungen der
Liga erfüllt werden können. Zu-
mindest bei denTrierern gilt das als
Formsache. Aber amDienstagabend
gilt ohnehinnur: Feiert denBundes-
liga-Aufstieg!

Es ist geschafft! Die Vet-
Concept Gladiators stehen
seit Dienstagabend als
erster Aufsteiger in die
Basketball-Bundesliga fest.
Über 5000 Fans feiern in
und vor der Arena den
dritten Sieg im dritten
Halbfinalspiel gegen Phoe-
nix Hagen (87:69).

Nach dem Sieg gegen Hagen im dritten Spiel der Halbfinal-Serie gibt es kein Haltenmehr für die Gladiators.
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4. Buch

Kultur
Musik, Schauspiel, Ausstellungen. Das regionale wie das nationale und 
internationale Kulturgeschehen wird auf der Aufschlagseite des vierten 
Buches berücksichtigt. Vorschauen auf Ereignisse informieren den Leser, 
der zudem durch Rezensionen zur Meinungsbildung angeregt wird. Wert 
wird von der TV-Kulturredaktion aber nicht nur auf die fundierten Urteile der 
Kritiker gelegt; auch Leserinnen und Leser werden hier, vornehmlich bei 
größeren kulturellen Ereignissen, in Kurz-Interviews nach ihrer persönlichen 
Meinung befragt.

Fernsehseite/Unterhaltung
Auf dieser täglich erscheinenden Seite werden die Leser/innen über das aktuelle Angebot der Fernsehsender 
informiert. Hinzu kommen das tägliche Kreuzworträtsel, ein Sudoku, der tägliche Hägar-Cartoon sowie das 
Horoskop.

Welt mit Wetter
Die Seite „Welt“ dient als Sammelbecken für die interessantesten Nachrichten rund um den Globus. Über 
„harte“ Nachrichten wie Erdbeben oder Flugzeugabstürze wird ebenso berichtet wie über sogenannte „soft news“ 
(bunte Geschichten mit zum Teil hohem Unterhaltungswert).

Impressum
Jede Zeitung oder Zeitschrift muss ein Impressum haben, 
damit die Leser sofort sehen können, 
wer für was verantwortlich ist.

Kultur
SA/SO, 14./15. JUNI 2025
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Produktion dieser Seite:
Alexander Schumitz

Ticketpreise: beideAusstel-
lungsstandorte aufsuchen
Kombiticket Erwachsene: 22 Euro,
ermäßigt 20 Euro
Familienkarte (1 Erwachsener, bis zu
vier Kinder): 22 Euro Kombiticket
Familienkarte II (2 Erwachsene, bis
zu vier Kinder): 44 Euro Kombi-
ticket
Gruppen pro Person (ab 12 Perso-
nen): 20 Euro Kombiticket
Schülergruppe (Klassenverband ab
12 Personen, Preis pro Person): 6
Euro Kombiticket
Das „Dauerticket“ erlaubt beliebig
viele Besuche der Marc-Aurel-Aus-
stellung in beidenMuseen. Das
Ticket ist personengebunden: 45
Euro
Kinder unter sieben Jahren haben
freien Eintritt
Ticketpreise: nur dieAusstellung
imLandesmuseumbesuchen

Einzelticket Erwachsene 16 Euro, er-
mäßigt 14 Euro
Familienkarte (1 Erwachsener, bis zu
vier Kinder): 16 Euro
Familienkarte II (2 Erwachsene, bis
zu vier Kinder): 32 Euro
Gruppe (ab 12 Personen), pro Per-
son: 14 Euro
Schülergruppe (Klassenverband ab
12 Personen), pro Person: 4 Euro
Kinder unter 7 Jahren haben freien
Eintritt
Ticketpreise: nur dieAusstellung
imStadtmuseumbesuchen
Einzelticket Stadtmuseum 12 Euro,
ermäßigt 10 Euro.
Familienkarte (1 Erwachsener, bis zu
vier Kinder): 12 Euro
Familienkarte II (2 Erwachsene, bis
zu vier Kinder): 24 Euro
Gruppe (ab 12 Personen), pro Per-
son: 10 Euro
Schülergruppe (Klassenverband ab
12 Personen), pro Person: 4 Euro
Kinder unter 7 Jahren haben freien
Eintritt

Daskostendie Tickets für
die Landesausstellung

INFO

VON ANNE HEUCHER

TRIER Eine zwei Meter hohe Mar-
morfigur des römischen Kaisers
MarcAurel hat jetzt imRheinischen
Landesmuseum inTrier seinenPlatz
gefunden. Der sogenannte Togatus
zeigt den antiken Kaiser in Zivil, in
der Kleidung eines römischen Bür-
gers – selten genug bei einemHerr-
scher, der unentwegt mit Kriegs-
führung beschäftigt war. „Er sieht
wunderbar aus“, freut sichDirektor
MarcusReuter.DieMarmorfigur sei
„eines meiner Lieblingsexponate“.
Ausgerechnet sie hat beim Verleih
ausdemBritishMuseum inLondon
für einige Aufregung gesorgt. Denn
ihreTransportkistewar so groß, dass
sienicht indenTrierer Lastenaufzug
passte. Da musste mit den Leihge-
bernnachverhandeltwerden, damit
sie bereits vor dem Aufzug ausge-
packt werden durfte.

64 Kuriere sind in Trier angekom-
men Dennoch, betonen Reuter
und seine Kollegin vom Stadtmu-
seum Simeonstift, Viola Skiba, sei-
endiesmal größereAufregungen im
Leihverkehr ausgeblieben – keine
Zollprobleme wie 2022 mit Nord-
afrika, keine Pannen. Die Teams
in beiden Trierer Museen können
auf einige Erfahrung zurückgrei-
fen. Große Landesausstellungen
zu Konstantin (2007), Nero (2016),
Karl Marx (2018) und dem Unter-
gang des römischen Reiches (2022)
zogen insgesamt Hunderttausende
Kulturinteressierte nach Trier. Im
Vergleich stellt Reuter fest, dass
die Anforderungen der Leihgeber
gestiegen sind, konservatorisch,
in puncto Sicherheit und auch bei
demWunsch, einen Kurier mit auf
die Reise zu schicken, der oder die
beim Auspacken dabei ist.

Marc-Aurel-Ausstellung: knapp
400 Exponate in zwei Museen
Insgesamt sind in den vergange-
nen Wochen 64 Kuriere mit ihren
Leihgaben nach Trier gekommen
– und das bei 117 Leihgaben aus 17
Ländern. Bei Nero waren es noch
zehn Kuriere, bei der „Untergang“-
Schau 42, allein im Rheinischen
Landesmuseum. Eine Gegenbe-
wegung zeichnet sich neuerdings
durch die Möglichkeiten der On-
line-Präsenz ab, wie Viola Skiba,
Direktorin des Stadtmuseums Si-
meonstift, beobachtet hat. Man-
che Institutionen begnügen sich
damit, beim Auspacken der Expo-
nate via Bildschirm dabei zu sein
– „das ist super, auch unter öko-
logischen Gesichtspunkten“.

Erstaunlich. Nie zuvor gabs eine
Marc-Aurel-Ausstellung Nun ist
alles da! Knapp 400 Exponate auf
1600 Quadratmetern. Im Landes-
museum geht es unter dem Titel
„Kaiser, Feldherr, Philosoph“ um
Leben und Zeit des bis heute be-
kannten Herrschers, im Stadtmu-
seum Simeonstift, ausgehend von
Marc Aurels philosophischem
Werk „Selbstbetrachtungen“,
um die Frage „Was ist gute Herr-
schaft?“. Die Ausstellungsmacher
überrascht es selbst, dass es zu
diesem bis heute bekannten und
populären „Philosophenkaiser“
noch nie eine umfassende Aus-
stellung gab. Die Exponate kom-
men von Top-Adressen unter den
europäischen Museen, darunter
dem Louvre, den Vatikanischen
und den Kapitolinischen Museen
Rom sowie den Uffizien.

Nachdenken über gute Herrschaft
„Salvete!“ rief Schauspieler und
Synchronsprecher Udo Schenk
alias Marc Aurel, ganz in Schwarz
gehüllt, dem Publikumder großen
Pressekonferenz zur Eröffnung der

Ausstellung zu. Er sinnierte in sei-
nemRückblick auf 1900 Jahre über
seine große Zeit als Imperator und
die (nicht immer realistischen) Bil-
der, die man sich später von ihm
machte. Dass der als guter Herr-
scher überlieferte Marc Aurel und
seine Philosophie („Was immer du
tust, tue es gut und bedenke das
Ende!“) genau das richtige Thema
für diese Zeit sind, einte alle Red-
ner von Innenminister Michael
Ebling bis Oberbürgermeister
Wolfram Leibe. Direktorin Skiba
findet, die Schau habe dann ihr
Ziel erreicht, wenn die Besucher
über Herrschaft reflektierten und
sich selbst dazu in Beziehung setz-
ten.

Die Marc-Aurel-Säule als Nachbil-
dung in Trier Zu den Exponaten
im Landesmuseum zählen außer-
ordentlich fein gearbeitete anti-
ke Büsten und Statuen, Reliefs,
Münzen, Grabmäler und auch die
Nachbildung eines Ausschnitts der
Marc-Aurel-Säule in Rom, in die
man – anders als beim Original –
auch hineingehen darf. Imposant
die Legion aus Zinnsoldaten, de-
tailreich ausgestaltet und mitrei-
ßend präsentiert vor der Silhouette
marschierender Soldaten. Sie ver-
anschaulicht eindrucksvoll, welch
riesige Aufgabe es war, zwei Legio-
nen plus ebenso viele Hilfstruppen
auszuheben.

Viele Medienstationen und Ange-
bote für Kinder Überhaupt haben
die Ausstellungsmacher passende
Rahmen für all die Stücke gefun-
den, nicht überladen und mit viel
Raum auch für Medienstationen.
Für Kinder bieten sich viele Mög-
lichkeiten, spielerisch teilzuneh-
men. Die beiden der Philosophie
gewidmeten Räume, frei von Expo-
naten, erschließen sich nicht einer
schnellen Betrachtung – hier sol-

len Besucher verweilen, über Be-
griffe sinnieren oder einen Film
anschauen. An der Konzeption
waren Trierer Studierende sowie
Schülerinnen und Schüler betei-
ligt.

Was das Stadtmuseum Simeonstift
zeigt Zu den Highlights im Stadt-
museum gehört sicherlich das Ex-
emplar der „Selbstbetrachtungen“,
das Altkanzler Helmut Schmidt zur
Konfirmation geschenkt bekam
und das er ein Leben lang in Ehren
hielt. Dass das berühmte Original
des Reiterstandbilds in Rom, das
einst fürKaiserKonstantin gehalten
und dank dieses Irrtums imMittel-
alter nicht entsorgt wurde, in einer
Marc-Aurel-Ausstellung nicht feh-
len darf, versteht sich ebenso von
selbst wie die Tatsache, dass es im
Original nicht leihbar ist. Aber eine
kleine Replik, die um die Mitte des
17. Jahrhunderts von Francesco Fa-
nelli gefertigt wurde, ist zu sehen.
Als „Schlüsselexponat“ gilt das

griechische Fragment einer Ab-
schrift der „Selbstbetrachtungen“,
das – was Wunder! – 1978 ausge-
rechnet in einem Moselort ent-
deckt wurde und aus dem Trierer
Bistumsarchiv ausgeliehenwurde.

Die Porta Nigra im Landesmuseum
Apropos regional:DenBeweis, dass
die Porta Nigra im Jahr 170 n.Chr.
erbaut wurde, liefert das Landes-
museum mit den Hölzern aus der
Spuntwand der Stadtmauer, die
sich erst vor einigen Jahren dend-
rochronologisch exakt bestimmen
ließen. Der Abdeckstein sei noch
nie gezeigt worden, heißt es. Ohne
den Segen des Kaisers Marc Aurel,
auch wenn er nie in Trier war, hätte
die 6,4 Kilometer lange Stadtmauer
nicht gebaut werden können, be-
kräftigt Reuter. Das sei in puncto
Bauvolumendas größteBauprojekt
gewesen, das es in Trier je gab.

„Salvete!“
Kaiser Marc Aurel lässt grüßen
Kunstvolle Büsten, wertvolle historische Dokumente und ein Heer aus Zinnsoldaten —
das alles zeigt die Landesausstellung Marc Aurel von diesem Sonntag an in zwei Trierer

Museen. Worauf sich die Besucher freuen können.

Seltener Anblick: Marc Aurel gekleidet in eine Toga und nicht in Feldherren-
montur – eine Leihgabe des BritishMuseums in London.

WerMarc Aurels „Selbstbe-
trachtungen“ lesenmöchte,
sollte nicht den Fehler machen,
die Lektüre vorn zu beginnen. Das
empfiehlt Marcus Reuter, Direktor
des Rheinischen Landesmuseums
und Leiter des Zentrums der An-
tike. Ausgerechnet der Anfang sei

nämlich eher langweilig, weil Marc
Aurel dort aufzählt, von welchen
Vorfahren er welche Gaben ge-
erbt habe. Besser sei es, einfach
reinzublättern und zu schmökern.
Dann stößt man in den zahlreichen
Aphorismen von selbst auf in-
spirierende Gedanken und zeitlose
Sinnsprüche. Etwa: „Vergiss nicht:
Man braucht nur wenig, um ein
glückliches Leben zu führen.“

Tipp:WiemanMarc
Aurel ambesten liest

INFO

Erste Eindrücke von derMarc-Aurel-Ausstellung: Kaiser Hadrian (Bild links) bestimmteMarc Aurel zu seinemNachfolger. Marcus Reuter (Bildmitte) zeigt die
nachgebildeteMarc-Aurel-Säule.Der Schauspieler Udo Schenk schlüpfte in die Rolle desMarc Aurel. FOTOS: MIGUEL CASTRO (3), ROLANDMORGEN
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Was geschah am 4. Juli?

2024 Bei der Parlamentswahl in 
Großbritannien kommen die seit 
14 Jahren regierenden Konservati-
ven nur noch auf 121 Sitze im Unter-
haus, so wenig wie nie zuvor. Labour 
ist mit 412 Abgeordneten vertreten. 
Tags darauf übernimmt Labour-
Chef Keir Starmer das Amt des Pre-
mierministers von Rishi Sunak.
2023 Die Nato-Mitgliedstaaten ver-
einbaren, das Mandat des General-
sekretärs Jens Stoltenberg um ein 
weiteres Jahr zu verlängern. Zuvor 
waren Versuche gescheitert, sich 
auf einen anderen Kandidaten zu 
einigen.
 
2010 Bayern führt als erstes Bundes-
land ein striktes Rauchverbot in der 
Gastronomie ein. Bei einem Volks-
entscheid stimmen 61,0 Prozent 
der Wähler dafür, von 1. August an 
das Rauchen in Kneipen, Gaststät-
ten und Bierzelten ausnahmslos zu 
verbieten.

 
2005 Das kühlschrankgroße Pro-
jektil „Impactor“ der Nasa-Sonde 
„Deep Impact“ prallt auf den Kome-
ten „Tempel 1“. Damit schlägt erst-
mals ein von Menschen gemachtes 
Geschoss auf einem Kometen ein.
 
2004 Griechenland wird zum ers-
ten Mal Fußball-Europameister. Das 
Team des deutschen Trainers Otto 
Rehhagel gewinnt das Finale in Lis-

sabon gegen den favorisierten Gast-
geber Portugal mit 1:0.
 
1995 Die Bremer Bürgerschaft wählt 
den Sozialdemokraten Henning 
Scherf zum Regierungschef der ers-
ten Großen Koalition von SPD und 
CDU in der Hansestadt.
 
1989 Ein führerloser sowjetischer 
Kampfjet des Typs MiG überfliegt 
die DDR, die Bundesrepublik, die 
Niederlande und stürzt in Belgien 
auf ein Haus. Ein 18-Jähriger stirbt. 
Der Pilot hatte bereits über Polen 
das Flugzeug per Schleudersitz ver-
lassen.
 
1954 „Wunder von Bern“: Deutsch-
land wird im Berner Wankdorfsta-
dion durch ein 3:2 gegen Ungarn 
überraschend zum ersten Mal Fuß-
ballweltmeister.

 
1840 Mit dem Dampfschiff „Britan-
nia“ startet in Liverpool der Schiffs-
linienverkehr zwischen Europa und 

Amerika.
 
Geburtstage

 
1995 Post Malone (30), amerikani-
scher Sänger und Rapper („Rock-
star“, „Congratulations“, „Better 
Now“).

 
1990 David Kross (35), deutscher 
Schauspieler („Der Vorleser“, Kra-
bat“, „Knallhart“).

 
1965 Constanze Moser (60), deut-
sche Eisschnellläuferin, Weltmeis-
terin im Mehrkampf 1989

 
1955 Andreas Petzold (70), deut-
scher Journalist, Chefredakteur des 
„Stern“ 1999-2013 (gemeinsam mit 
Thomas Osterkorn).
 
Todestage

 
1992 Astor Piazzolla, argentinischer 
Musiker und Komponist („Tango 
Nuevo“), geb. 1921.

4. Juli 1954: Deutschland wird erst-
mals Fußball-Weltmeister.  FOTO: DPA
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Da hat sich die Koalition auf 
lange Sicht einen dicken 
Stein ans Bein gebunden. 

Bei der Stromsteuersenkung für 
alle gab es trotz fünfstündiger 
Sitzung des Koalitionsausschusses 
keine Entscheidung im Sinne der 
Verbraucher und des Mittelstands.

Nun kann man sagen: SPD-Vi-
zekanzler und Finanzminister Lars 
Klingbeil hat seine mit Kanzler 
Friedrich Merz (CDU) abgestimm-
te Haltung mangels finanzieller 
Spielräume zunächst durchge-
setzt. Als Beruhigungsbonbon 
an CSU-Chef Markus Söder wird 
die Ausweitung der Mütterrente 
vorgezogen, was auch Milliarden 
in ähnlicher Höhe kosten wird. 
Warum das eine aber inhaltlich 
wie ökonomisch wichtiger ist als 
das andere, und dann auch noch 
schneller kommen soll, erschließt 
sich nicht gänzlich. Das klingt nach 
politischem Basar.

Aber auch danach, dass sowohl 
Klingbeil als auch Merz zeigen 
wollten, wer das Primat der Politik 
in der Koalition hat. Denn viele ha-
ben bei der Stromsteuer verärgert 
gebrüllt, gerade in den Unionspar-
teien – und sie sind nun heftig auf 
dem Boden der Tatsachen gelan-
det. Bei der ersten, koalitionsinter-
nen Machtprobe gehen Merz und 
Klingbeil deutlich als Sieger vom 
Platz. Nur, zu welchem Preis?

Denn das Thema ist selbstver-
ständlich nicht vom Tisch, und 
die Unruhe in den Parteien wird 
bleiben. Weil der Vorwurf des Wort-
bruchs weiter im Raum steht. Den 
werden die Abgeordneten der neu-
en Koalition mit Sicherheit in ihren 
Wahlkreisen zu hören bekommen. 
Die nicht umgesetzte Senkung der 
Stromsteuer für alle ist daher mit 

einem erheblichen Vertrauensver-
lust für Schwarz-Rot verbunden. 
Auch für den Kanzler übrigens, der 
ziemlich leichtfertig mit seinen 
Wahlversprechen umzugehen 
scheint. Seine Kehrtwende bei der 
Schuldenbremse und den zusätz-
lichen Schulden hängt Merz noch 
nach.

Bei der Ampel gab es das ver-
maledeite Heizungsgesetz, das 
sowohl das Koalitionsklima, als 
auch das Vertrauen der Bürger in 
das damalige Bündnis nachhaltig 
zerstört hat. Die neue Koalition 
muss nun aufpassen, dass sie mit 
ihrer Entscheidung nicht den ers-
ten Dominostein in diese Richtung 
ins Wanken gebracht hat. Wirklich 
überzeugend ist das Vorgehen der 
Koalition nicht – wer so vollmun-
dig etwas verspricht, muss auch 
liefern. Friedrich Merz glaubt zwar, 
dass in ein paar Jahren der Erfolg 
seiner Regierung nicht danach be-
urteilt wird, ob man bei der Strom-
steuer das Richtige gemacht hat. 
Das mag tatsächlich so sein, der 
Wähler vergisst schnell. So spricht 
aber zugleich nur einer, der zuletzt 
vor allem woanders unterwegs 
gewesen ist – in der Außenpolitik 
nämlich. Und dem dadurch offen-
kundig doch das Gespür für die 
richtigen Signale an Wirtschaft und 
Verbraucher abhandengekommen 
ist. Derzeit zumindest.

LEITARTIKEL Zum Koalitionsausschuss von Union und SPD

Wer so vollmundig etwas 
verspricht, muss liefern

Zur Seite mit der Brechstange

Ex-Gesundheitsminister Karl 
Lauterbach (SPD) hat den 
richtigen Ansatz verfolgt: Er 

hat die Krankenhausreform an-
gestoßen, um verkrustete, ineffi-
ziente und für Patienten oftmals 
gefährliche Strukturen aufzubre-
chen. Im internationalen Vergleich 
ist das deutsche Versorgungssys-
tem nämlich zu teuer und dabei zu 
schlecht. Die Sterblichkeitsquote 
ist viel zu hoch, Milliardensum-
men fließen in ein schlecht auf-
gestelltes System.

Über viele Monate hinweg 
lieferten sich Bund, Länder und 
die zuständigen Verbände harte 
Grabenkämpfe – die Reform wur-
de mit der Brechstange umgesetzt. 
Das half der Sache nicht immer, 
kostete viel Vertrauen. Daher ist 
es wichtig, die Brechstangen-
Strategie jetzt ad acta zu legen. 
Das ist die Aufgabe von Lauter-

bachs Nachfolgerin Nina Warken 
(CDU). Sie muss dafür sorgen, die 
Reform zum Erfolg zu führen. Das 
bedeutet: Die Patienten müssen 
profitieren. Dass Warken un-
bedarft ins Amt gekommen war, 
ohne große Vorkenntnisse, kann 
dabei von Vorteil sein – in einem 
so umkämpften Politikfeld wie der 
Gesundheitspolitik. Deutschland 
kann sich das aktuelle Kliniksys-
tem nicht mehr leisten, die Reform 
und mit ihr die Ministerin sind 
zum Erfolg verdammt.

KOMMENTAR Die deutsche Kliniklandschaft ist zu teuer

 KARIKATUR: HARM BENGEN

MIAMI (kna) Nun soll also das Ge-
fängnis „Alligator Alcatraz“ dazu 
beitragen, das Migrationsproblem 
der USA zu lösen. Präsident Donald 
Trump eilte diese Woche in Beglei-
tung von Sicherheitsministerin Kris-
ti Noem und Floridas Gouverneur 
Ron DeSantis in die Everglades, um 
das in Windeseile aus dem Boden 
gestampfte Abschiebegefängnis zu 
besuchen. Eine wesentliche Aufgabe 
von „Alligator Alcatraz“, wie es in der 
Presse genannt wird, besteht also in 
der Abschreckung. Angesichts der 
rund um das Gefängnis lebenden 
Alligatoren und Pythons und der 
internationalen Medienrezeption 
dürfte dies sicher gelingen.

Auch andere Faktoren trugen 
zuletzt dazu bei, dass die Zahl der 
illegalen Einreisen an der US-Süd-
grenze auf einem Tiefstand an-
gelangt ist. Beklemmende Bilder 
der Abschiebung venezolanischer 
Migranten in das Hochsicherheits-
gefängnis Cecot in El Salvador vor 
einigen Wochen etwa. Viele latein-
amerikanische Migranten haben ihr 
Vorhaben aufgegeben, die Migran-
tenherbergen sind vielerorts leer, 
die Bewegung in Richtung USA erst 
einmal gestoppt.

Stattdessen melden mittelameri-
kanische Länder eine Rückkehrbe-
wegung. Aus Mexiko wird berichtet, 
der Preis für einen durch Schlepper-
banden organisierten Grenzüber-
tritt sei auf 10 000 bis 15 000 US-Dol-

lar gestiegen. Zudem ändern sich die 
Migrationsrouten: Die kriminellen 
Banden, die den Menschenhandel 
organisieren, setzen verstärkt auf 
Tunnel und das Meer.

Derweil wollen die USA es nicht 
bei „Alligator Alcatraz“ belassen. 
Auch das historische Alcatraz-Ge-
fängnis vor der Küste San Franciscos 
soll wieder in Betrieb genommen 
werden. Zumindest ist das ein von 
der Trump-Regierung ins Spiel ge-
brachter Plan.

In Lateinamerika gibt es bereits 
zahlreiche gefürchtete Haftanstal-
ten. Eine ist „El Helicoide“ in Ve-

nezuela, wo Kritiker des sozialisti-
schen Machthabers Nicolás Maduro 
eingesperrt werden. „El Helicoide“ 
ist zugleich das Hauptquartier des 
Geheimdienstes. Es steht im Viertel 
La Cota in der Hauptstadt Caracas.

„Im Jahr 2018 wurde ich will-
kürlich in diesem Folterzentrum 
festgehalten. Deshalb habe ich be-
schlossen, diese Grausamkeiten, 
die begangen werden, um Angst 
und Schweigen zu erzeugen, sicht-
bar zu machen“, sagt der ehemalige 

Häftling Victor Navarro. Er habe fünf 
Monate dort verbracht – ohne die 
Sonne, die Familie oder einen An-
walt sehen zu können.

Die Repressionen gegen Regie-
rungskritiker bleiben nicht folgen-
los. Seit Maduros Amtsantritt 2013 
sind rund acht Millionen Menschen 
aus Venezuela geflohen.

Unterdessen berichten Men-
schenrechtsorganisationen ver-
stärkt über katastrophale Bedingun-
gen in kubanischen Gefängnissen, 
wo politischen Gefangenen offen-
bar gezielt Nahrung verweigert 
wird. Etliche bekommen demnach 
obendrein „Besuch“ von gewalttä-
tigen Mithäftlingen. Auf Kuba steht 
auch das berüchtigte US-Gefängnis 
Guantanamo, in dem erst mutmaß-
liche Islamisten und inzwischen – 
nach offiziellen Angaben – kriminel-
le Migranten einsitzen.

Gefängnisse haben Hochkon-
junktur auf dem amerikanischen 
Kontinent. Costa Rica will nun ein 
ähnliches Hochsicherheitsgefäng-
nis bauen wie Cecot in El Salvador, 
das zunächst für die Inhaftierung 
von Gangmitgliedern gedacht war. 
Mittlerweile werden dorthin gegen 
eine Millionenzahlung auch abge-
schobene Migranten aus den USA 
verlegt.

In Ecuador sorgten in den vergan-
genen Jahren Gefängnis-Meutereien 
mit vielen Toten für erschütternde 
Bilder. Offenbar wollten die Drogen-
kartelle beweisen, dass sie das Sagen 
in den Knästen haben.

Wie Amerikas Gefängnisse 
Fluchtrouten beeinflussen

ANALYSE Gefängnisse haben Hochkonjunktur auf dem amerikanischen 
Kontinent. Fast immer stecken politische Fehlentwicklungen dahinter.

VON TOBIAS KÄUFER

Nach Plänen der Trump-
Regierung soll auch das 
historische Alcatraz-Ge-

fängnis vor der Küste 
San Franciscos wieder 
in Betrieb genommen 

werden.

Produktion dieser Seite:
Dan Fischer, Michaela Heinze
Peter Stefan Herbst

Wie Deutschland 
sich abschafft

Deutschland schafft sich ab“, 
behauptete Thilo Sarrazin 
einst und meinte damit die 

„Überfremdung“ durch Migranten. 
Mir kam dieser Satz aber eher in 
den Sinn, als mein Stammhotel in 
Bad Saarow mir mitteilte, fürder-
hin seien Kinder dort nicht mehr 
willkommen. „Adults only“ heißt 
der Tourismus-Trend, den ich im 
konkreten Fall auch mit einem 
geharnischten Protestbrief nicht 
stoppen konnte. Viele ältere Gäste 
hätten sich in der Lobby und im 
Wellnessbereich durch Kinder 
gestört gefühlt, antwortete mir die 
Direktion. Für Familien gäbe es ja 
genug andere Angebote. Ich fragte 
die Hotelleitung in meiner Ent-
gegnung aufgebracht, von welchen 
Gästen sie denn bitteschön in 20 
oder 30 Jahren leben wollten, wenn 
nicht von denen, die heute Kinder 
seien und erklärte meinen sofor-
tigen Boykott. Seitdem bin ich tat-
sächlich nie mehr dort gewesen.

Nun las ich, dass „Adults only“ 
weiter um sich gegriffen hat. Vor 
einigen Wochen machte der Kreuz-
fahrt-Veranstalter Tui-Cruises Ne-
gativschlagzeilen, als er kurzerhand 
Familien, die schon gebucht hatten, 
wegen der neuen Strategie wieder 
auslud. Nun ist es tatsächlich eine 
berechtigte Frage, was Eltern reitet, 
ihre Kinder wochenlang in so einen 
schwimmenden Metallkasten 
einzusperren, aber darum geht es 
hier nicht. Hier geht es um Aus-
grenzung, nachträgliche noch dazu. 
Und Tui-Cruises ist kein Einzelfall. 
Im Netz locken viele Anbieter mit 
„Entspannung pur“ – ohne stören-
den Kinderlärm.

Die wahre „Letzte Generation“ 
sind nicht die Klimakleber, die 
glaubten, mit ihren Aktionen die 
Welt retten zu müssen. Sondern 
jene meist gut betuchten Leute, die 
glauben, ohne Kinder auskommen 
zu können. Die ihr Toben, ihr Spie-
len, ihr Lärmen, ihre Fröhlichkeit 
nicht ertragen und sich eine Kunst-
welt ohne sie schaffen wollen. So 
wie im Urlaub, dann natürlich auch 
zu Hause.  Wenn Deutschland sich 
abschafft, dann durch einen dege-
nerierten Wohlstand wie diesen, der 
nur noch Konsum und Ego kennt. 
Als nächstes, wetten, kommen 
Angebote, bei denen Jugendliche 
unerwünscht sind. Die daddeln so 
viel. Und dann sind die Alten dran. 
Der letzte mache das Licht aus in 
Bad Saarow und bei Tui.

KOLUMNE NACHGEDACHT
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Fragebogen
1. Welche Medien kennst du? Wie oft nutzt du sie?

TAGESZEITUNG lese ich
 jeden Tag 	  häufig 	  ab und zu 	  nie

ZEITSCHRIFTEN, wie beispielsweise Stern oder TV Spielfilm lese ich
 jeden Tag 	  häufig 	  ab und zu 	  nie

JUGENDZEITSCHRIFTEN, wie Bravo oder Yam! lese ich
 jeden Tag 	  häufig 	  ab und zu 	  nie

FERNSEHEN ist für mich
 sehr wichtig	  wichtig	  ab und zu wichtig	  unwichtig

RADIO hören ist für mich
 sehr wichtig	  wichtig	  ab und zu wichtig	  unwichtig

INTERNET ist für mich
 sehr wichtig	  wichtig	  ab und zu wichtig	  unwichtig

2. Ich habe zu Hause oder unterwegs die Möglichkeit, im Internet zu surfen.
 ja	  nein	

3. Meine Lieblingsbeschäftigung im Internet ist (du kannst mehrere Begriffe ankreuzen):
 spielen	  surfen	  E-Mail schreiben	  chatten

4. Wenn du auf einer einsamen Insel leben müsstest, welche Medien würdest du mitnehmen?
(Du kannst mehrere Medien ankreuzen)

 Tageszeitung	  Zeitschrift	  Wochenzeitung	  Fernseher
 Radio	  Smartphone

aufbau einer zeitung
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-Quiz
Seit wann gibt es den Trierischen Volksfreund?	

Der Trierische Volksfreund hat ein sogenanntes Buchsystem, mit dem die verschiedenen Teile der 
Zeitung voneinander abgetrennt sind. In welchem Buch befinden sich die folgenden Seiten?

	 Politik, Themen des Tages:

	 Lokales:	

	 Sport:	

	 Kultur:	

Auf welcher Seite im TV befindet sich die Wettervorhersage?	

Welche Temperaturen werden für heute in Trier erwartet?	

Wie warm wird es in Frankfurt? 	

Auf welcher Seite befindet sich das Impressum des TV?	

Wie heißen die TV-Geschäftsführer?	

Auf welcher Seite ist das Fernsehprogramm?	

Welche Sendung ist in der ARD heute um 20.15 Uhr zu sehen?	

Wo findet sich der tägliche „Hägar“-Comic?	

Wie heißt die TV-Fernsehbeilage und an welchem Tag erscheint sie?  

aufbau einer zeitung
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LEHRMATERIALIEN
3. Medium & Meinung | Medienvergleich
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1. Gesetzliche Grundlagen
Artikel 20 Grundgesetz: Alle Macht geht vom Volke aus

Demokratie braucht Meinung:
	 weil Entscheidungen gefällt werden müssen
	 weil Bürger wählen können

Artikel 5* Grundgesetz:

	� Jeder hat das Recht, seine Meinung in Wort, Schrift und Bild frei zu äußern und zu verbreiten und sich aus 
allgemein  zugänglichen Quellen ungehindert zu unterrichten. Die Pressefreiheit und die Freiheit der Bericht-
erstattung durch Rundfunk und Film werden gewährleistet. Eine Zensur findet nicht statt.

	� Diese Rechte finden ihre Schranken in den Vorschriften der allgemeinen Gesetze, den gesetzlichen Bestim-
mungen zum Schutze der Jugend und in dem Recht der persönlichen Ehre.

* �Der Artikel 5 Grundgesetz garantiert die Meinungsfreiheit, Informationsfreiheit, Pressefreiheit, 
Rundfunkfreiheit und Filmfreiheit.

medium & meinung l medienvergleich
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2. Aufgaben der Presse
Welche Aufgabe hat die Presse bei der Meinungsbildung?

Meinungsbildung
Aufgabe der Zeitungen ist es, in einer demokratisch legitimierten Gesellschaft ihrem Auftrag zur Meinungsbil-
dung gerecht zu werden und nicht zu manipulieren. Meinungsmache in allen ihren Auswüchsen ist bei seriösen 
und unabhängigen Medien verpönt. Redakteure/innen tragen daher eine hohe Verantwortung.

Bürgerinnen
und Büger

Politiker und  
andere Entschei- 

dungsträger

Medien
Presse

Wirtschaft

Recherche/Kontrolle

I
nformation

Recherche/Kontrolle

Information

I
nfo
rma
tion

Me
inun
g

WahlGesetze und

Entscheidungen
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3. So arbeitet die Presse

Ereignis

Nachricht

Meinungen dazu / Hintergrund

Kommentar

Meinungsbildung

Eine Windkraftanlage soll in der 
Nähe eines Dorfes gebaut werden

D ie Redaktion hält das Ereignis für wichtig : 
Veröffentlichung der Fakten

Was sagen :
Einwohner / Behörden / Politiker

Meinung des Journalisten
(unabhängig / überparteilich)

des Lesers (Leserbriefe, Leser-Echo) : 
für oder gegen eine Windkraftanlage

medium & meinung l medienvergleich
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4. Wie kann die Presse die  
Meinungsbildung beeinflussen?
1. Auswahl der Nachrichten
Jede Redaktion wählt nach bestimmten Kriterien die Nachrichten aus, von denen sie glaubt, dass sie für ihre 
speziellen Leser wichtig und interessant sind.

2. Aufmachung der Nachricht
Die Redaktion kann die Bedeutung einer Nachricht durch eine entsprechende Aufmachung  
(Überschrift, Länge des Artikels) betonen.

3. Platzierung
Berichte über Top-Ereignisse werden oben auf der Seite platziert  
(der Aufmacher ist der redaktionelle Hauptartikel jeder Seite).

4. Überschrift
Die Überschrift soll einen Leseanreiz bieten und auf den Artikel aufmerksam machen.

5. Bebilderung
Bilder dienen nicht nur als Blickfang auf einer Seite. Sie müssen auch einen Nachrichtenwert besitzen.  
Bildtexte können die Wirkung eines Fotos auf den Leser beeinflussen.

6. Objektivität der Informationen
Die Nachrichtenauswahl erfolgt stets subjektiv. Objektiv soll dagegen die Information bewertet werden:  
Zu einem Ereignis werden im Regelfall mehrere Seiten (z.B. Parteien) gehört.  
Wer Informationen einer Seite unterschlägt, manipuliert Meinung und handelt unseriös.

7. Kommentare
Einem Kommentar, der stets die subjektive Meinung des Schreibers wiedergibt, muss die nachrichtliche  
Information vorangestellt werden. Kommentare sind kein Mittel zur Manipulation, sondern sollen 
die Leser/innen zur Bildung einer eigenen Meinung anregen.

medium & meinung l medienvergleich
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5. Medienvergleich
Es gibt kein Medium, das alle Ansprüche erfüllen kann

Zeitungen:
	� Vorteile: großes Nachrichtenangebot, Hintergrundinformationen. Jederzeit nutzbar. Der Leser bestimmt Ort, 

Zeit und Dauer der Nutzung. Leser können durch ihre in der Zeitung veröffentlichten Zuschriften persönliche 
Meinungen zu fast allen Themen äußern.

	 Nachteile: Die Zeitung erscheint nicht am Tag des Geschehens, keine bewegten Bilder.

Fernsehen:
	 Vorteile: anschaulich durch farbige und bewegte Bilder.
	� Nachteile: oft nur ein geringes Nachrichten- und Hintergrundangebot. Der Konsument muss zu festgelegten  

Zeiten einschalten, um informiert zu werden.

Hörfunk:
	 Vorteile: sehr aktuell, Originaltöne (Interviews), große Senderauswahl (Unterhaltung, Hintergrund).
	� Nachteile: Radiohörer muss sich an festen Sende-Schemen orientieren. Die Information ist knapp und wird  

selten wiederholt (kein Nachlesen möglich).

Internet:
	 Vorteile: Multimedia (anschaulich), weltweite Verbreitung, interaktiv, Aktualität.
	 Nachteile: Nutzer ist von Computern, Laptops oder Mobiltelefon abhängig.

medium & meinung l medienvergleich
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5. Medienvergleich
	 Tageszeitung	 	 lokal/regional (z. B. Trierischer Volksfreund)
		  	 überregional (z. B. FAZ, Handelsblatt,  
			   Süddeutsche Zeitung, Die Welt)

	 Wochenzeitung	 	 z. B. Die Zeit

	 Anzeigenblätter	 	 z. B. Die Woch

	 Boulevard-Presse	 	 z. B. Bild

	 Zeitschriften	 	 Nachrichtenmagazine (z. B. Der Spiegel, Focus)
		  	 Yellow Press (z. B. Frau im Spiegel)
		  	 Fachzeitschrift (z. B. Kicker)

	 Fernsehen	 	 öffentlich-rechtlich (z. B. ZDF, ARD)
		  	 privat (z. B. RTL, Pro 7, SAT 1)

	 Hörfunk	 	 öffentlich-rechtlich (z. B. SWR 3)
		  	 privat (z. B. RPR, Antenne Bayern)

	 Internet 	 	 z. B. www.volksfreund.de, Google

	 Videotext	 	 z. B. ARD, SAT.1
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6. �Übungen 
Zeitungen im Vergleich

	 Titelseite des Trierischen Volksfreunds mit der Aufschlagseite einer anderen Tageszeitung vergleichen
	 (überregionale Zeitung, Regionalzeitung, Boulevard-Blatt):
	 Welche Nachrichten hat der TV nicht auf seiner ersten Seite veröffentlicht? 
	 Welche Nachrichten haben die anderen Zeitungen nicht berücksichtigt? 
	 Welche regionalen Nachrichten hat der TV? Vergleiche die Sprache der verschiedenen Zeitungen  
	 (komplette Sätze? Adjektive?).

	 Artikel des Aufmachers mit einer anderen Überschrift versehen
	 (z.B. plakativ / aggressiv / reißerisch oder betont sachlich / nüchtern).

	 Fotos mit einem neuen Bildtext versehen
	 (dabei immer auf Sachlichkeit achten).

	� zehn Artikel aus der aktuellen TV-Ausgabe auswählen. 
	� Aufgabenstellung: Sucht fünf Artikel aus dem TV aus, die ihr veröffentlichen würdet, und fünf,  

die ihr als Redakteure nicht ins Blatt „gehoben“ hättet. Anschließend vergleichen und Auswahl begründen.

	 Am Abend die Nachrichtensendungen im Fernsehen anschauen 
	� und notieren, über welche Ereignisse berichtet wird. Am nächsten Tag mit dem Nachrichtenangebot im TV 

vergleichen.

	 In der Schule Radio-Nachrichten (regional, national, international) hören, Themen notieren. 
	 Am nächsten Tag vergleichen, wie und ob diese Themen auch im TV berücksichtigt worden sind.

medium & meinung l medienvergleich
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7. Das Internet
 – Das Internetportal des Trierischen Volksfreunds

Seit November 1996 ist der TV mit seiner Online-Ausgabe www.volksfreund.de im Internet vertreten. Auf den 
täglich aktualisierten Seiten können sich Nutzer über das Geschehen in der Region Trier, Deutschland und der 
Welt informieren. Dazu gehören nicht nur aktuelle Themen aus Politik, Kultur oder Sport, sondern auch Verbrau-
cherthemen, Unterhaltung und Wissen. Außerdem finden die Nutzer auf volksfreund.de die regionalen Artikel aus 
der gedruckten Ausgabe des TV, Videos, Bilderstrecken und Termine. Zu volksfreund.de gehören auch weitere 
Internetportale wie fupa.net/volksfreund (Fußball in der Region), volksfreund.de/kinder (Kindernachrichten), 
rock-the-region.de (Festivalguide) oder tvoice.de (Chorportal). Nutzer sind dabei nicht nur Konsumenten, sie 
können sich durch eine Kommentarfunktion aktiv einbringen oder in den TV-Blogs (http://blog.volksfreund.de) 
eigene Artikel erstellen und diskutieren. Dies gilt auch für die Seiten des Volksfreunds auf Twitter (www.twitter.
com/volksfreund) und Facebook (www.facebook.com/volksfreund), wo die Redaktion ebenfalls aktuell berich-
tet.

 – Online first

Der TV ist heute viel mehr als eine klassische Zeitung: Er ist ein modernes, regionales Online-Medienhaus. Aktu-
elle Nachrichten aus Trier und der Region erscheinen zuerst online – auf der Website, in Newslettern oder über 
soziale Netzwerke. Die Redaktion arbeitet „Online first“ – das bedeutet: Artikel, Fotos, Videos und Audio-Inhalte 
werden primär für digitale Plattformen erstellt und veröffentlicht. Die gedruckte Zeitung profitiert im zweiten 
Schritt davon. So bleiben Leserinnen und Leser immer auf dem neuesten Stand – ob mobil unterwegs, auf Social 
Media oder per E-Mail. Dabei wird auf eine Mischung aus kostenlosen Inhalten und exklusivem Journalismus 
hinter der Paywall gesetzt. Denn guter Lokaljournalismus braucht Unterstützung – und ist digital zukunftsfähig.

1. Webseite:	� • Startseite = digitale Titelseite (www.volksfreund.de) 
• Navigation nach Themen und Regionen (z.B. Trier, Konz, Eifel) 
• Hauptaufmacher mit Bild und Teaser-Text (vergleichbar mit Print) 
• �Artikelstruktur: SEO-Zeile (für Google-Suche), Dachzeile, Überschrift, Teaser, Bilder, 

Online-Video als Zwischenelement, Links zu anderen Artikeln des TV, dynamische 
Paywall 
(es gibt Plus-Artikel und kostenlose Artikel)

	 • �Newsletter: verschiedene Themenformate (z.B. Familie, Essen, Umwelt), 
kostenloses Abo per E-Mail

medium & meinung l medienvergleich
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2. Lesebedürfnis*:	� Ein Online Artikel hat ein Lesebedürfnis: Berühre mich, Erkläre es mir, Informiere mich, 
Berühre mich, Inspiriere mich, Zeig mir Standpunkte, Gib mir Tipps, Unterhalte mich. Jeder 
Artikel fällt in eine (1!) dieser Kategorien: Wenn ein Thema gefunden wird, überlegt man, 
welches Lesebedürfnis dazu passen könnte – anhand dessen kann man sich einen guten 
„Dreh“ für die Geschichte des Artikels überlegen. 

3. Zusatz-Features:	� Auf der Webseite zu finden: „Meistgelesen“-Box, Fußball-Box, Bilder-Box usw., 
„Frage der Woche“, Podcasts (direkt abspielbar, Austausch mit Experten), Traueranzeigen, 
Werbeanzeigen & Partnerinhalte

4. Social Media:	� Facebook (Hauptseite + regionale Ableger), Instagram (@trierischervolksfreund): Sto-
ry-Links zu Artikeln, Reels, Foto-Beiträge, TikTok: Kurzvideos zu Events, News & Alltag 
(locker & unterhaltsam) / Community-Pflege / Ziel: eine jüngere Zielgruppe ansprechen

medium & meinung l medienvergleich
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 – Homepage

Die Homepage wird mehrmals täglich frisch mit Nachrichten aus Trier & Umgebung (und der Welt) aktualisiert. 
Diese Seite ist vergleichbar mit der Titelseite einer Zeitung. Der „Aufmacher“ wird täglich manuell als erstes 
Thema mit Teaser-Bild und -Text hervorgehoben, er steht groß an erster Stelle. Der Unterschied zu Print: hier ein 
Thema kann schnell, aktuell und flexibel Lesern angezeigt werden.

	 Wichtig: Digitale Veröffentlichung hat Priorität. Inhalte werden multimedial gedacht: Texte, Bilder, Videos, 
Audio. Die Paywall ist ein essenzieller Teil des Modells. Die Redaktion orientiert sich auch an Nutzungszahlen 
(z.B. meistgeklickte Artikel). Auch nicht-textliche Formate (z.B. Podcasts) sind zentrale Bestandteile. „Geis-
ter-Artikel“ (Artikel mit wenig Reichweite) werden regelmäßig analysiert.

*Beispiel für Lesebedürfnisse:

	 Thema: �Die Bahn hatte an Tag XY massive Verspätungen 
-  Informiere mich: „Extreme Verspätung bei der Deutsche Bahn – was passiert ist“ 
- Berühre mich: Geschichte eines betroffenen Bahnreisenden, der wegen der Verspätung 
  eine Hochzeit verpasst hat 
- Gib mir Tipps: „Bahn zu spät? So bekommen Sie ihr Geld zurück“

(Idee für Umsetzung im Unterricht: Schüler bekommen ein nachrichtliches Thema und sollen für ein bestimmtes 
Lesebedürfnis einen passenden Titel überlegen)

medium & meinung l medienvergleich
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Die regionale Tageszeitung 

1. 	 Trierischer Volksfreund
2. 	 Verbreitungsgebiet
3. 	 Die Redaktion
4.	 Von der Nachricht zur Zeitung
5. 	 Vom Ereignis zum Leser
6. 	 Wie entsteht eine Zeitung
7. 	 Die technische Herstellung der Zeitung
8. 	 Der Tagesablauf beim TV

1. Trierischer Volksfreund
	 Gesamtauflage: 

	 Montag-Freitag: 51.000 Exemplare
	 Samstag: ca. 54.000 Exemplare
	 (überwiegend im Abonnement)
	 Jede Zeitung wird im Schnitt von statistisch  

	 3,0 Personen gelesen.
	 Daraus folgt:  

	 der TV hat rund 162.000 Leser

die regionale tageszeitung

U N A B H Ä N G I G  •  Ü B E R P A R T E I L I C H  •  G E G R Ü N D E T  1 8 7 5

DONNERSTAG, 3. JULI 2025

ZEITUNG FÜR TRIER, SCHWEICH, TRIERER LAND 

Einzelpreis 2,50 €, NR. 151

ZITAT
„Ich habe mich noch 

nie so leer gefühlt. Mir 

fehlt der Spaß an allem, 

was ich tue. Etwas in mir 

muss sich ändern, etwas, 

das nicht notwendiger-

weise auf dem Tennis-

platz liegt. “
Alexander Zverev  

Nach seinem Wimbledon-Aus spricht 

der deutsche Tennisstar über mentale 

Probleme. Er fühle sich alleine, brau-

che eventuell eine Therapie.  

WETTER

Seite 28

ÜBERBLICK

Produktion dieser Seite:

Heribert Waschbüsch

Neue Nutzung für  

Ex-Galeria-Kaufhof

TRIER (red) Für die Ex-Gale-

ria-Kaufhof-Immobilie in der 

Fleischstraße in Trier gibt es 

Pläne. Was dort passieren soll, 

lesen Sie auf

Lokales

WM-Gold für  

Bitburger Kanuten

BITBURG/SLOKAN (red) Die Re-

gion hat einen neuen Weltmeis-

ter:  Der 19-jährige Wildwasser-

Kanute Finn Vogler aus Bitburg 

setzt sich in Slowenien im U23-

Langstreckenrennen gegen die 

Konkurrenz durch.

Seite 15

Seit Jahrzehnten im 

Ehrenamt  im Einsatz

BITBURG (red) Heidi Eppers ist 

seit Jahrzehnten Gästebetreue-

rin beim Folklore-Festival in Bit-

burg. Als Ehrenamtliche hat sie 

dabei viel erlebt und kann viel 

erzählen.

Lokales

RUBRIKEN

KONTAKT

POSTZUGRÄUBER RONNIE BIGGS

Spektakuläre Flucht und sein

lockeres Leben in 

Rio de Janeiro. Seite 27
STING AUF DEM KIRCHBERG

Rock-Legende kehrt nach  

Luxemburg zurück. Seite 23

15°
29° 12°

Tiefsttemperatur der 

kommenden Nacht:

GELD UND MARKT SEITE 6

FERNSEHEN SEITE 25

HÄGAR SEITE 24

SUDOKU SEITE 24

KINO SEITE 22

FÜR KINDER SEITE 24

Anzeigen 06 51 / 71 99-999

Abo 06 51 / 71 99-998

Leserservice 06 51 / 71 99-0

kontakt@volksfreund.de

Internet: www.volksfreund.de

www.facebook.com/ 

volksfreund

www.instagram.com/ 

trierischervolksfreund

Was bei der Drogen-Razzia „geerntet“ wurde

VON ROLF SEYDEWITZ

TRIER Nach der von der Trierer 

Staatsanwaltschaft geleiteten Dro-

gen-Großrazzia in drei Bundeslän-

dern dauern die Ermittlungen an. 

Noch seien nicht alle am Dienstag 

festgenommenen Personen den 

Untersuchungsrichtern vorgeführt 

worden, sagte ein Polizeisprecher 

dem Volksfreund. Dies könne sich 

bis in den Mittwochabend ziehen. 

Von daher könne er auch noch keine 

Angaben darüber machen, wie vie-

le der 33 Festgenommen letztlich in 

Untersuchungshaft gelandet seien. 

Bei den Beschuldigten handelt sich 

um 31 Männer und zwei Frauen im 

Alter von 20 bis 38 Jahren, die größ-

tenteils aus Osteuropa kommen 

sollen.
Bei dem Großeinsatz gegen ille-

galen Cannabisanbau und Rausch-

gifthandel waren 30 Plantagen, Ge-

bäude und Wohnungen durchsucht 

worden, darunter in Rheinland-Pfalz 

Anwesen in Mannebach, Bendorf 

und Weibern. Laut Oberstaatsan-

walt Eric Samel war der in der Vul-

kaneifel gelegene Ort Mannebach 

Ausgangspunkt der Ermittlungen. 

Ein Bürger des 252-Seelen-Dorfes 

hatte verdächtige Beobachtungen 

gemeldet, der Gebäudekomplex 

am Dorfrand wurde daraufhin ob-

serviert. Bei diesen Observationen 

stießen die Ermittler der Wittlicher 

Kriminalpolizei auf weitere Tatver-

dächtige und Plantagenstandorte.

Bei der Razzia am Dienstag wur-

den über 100 Kilo geerntetes Canna-

bis und rund 11.000 Pflanzen sicher-

gestellt. Zudem beschlagnahmten 

die 900 eingesetzten Ermittler um-

fangreiches Beweismaterial, dar-

unter Bargeld und zehn Fahrzeuge 

im Gesamtwert von mehreren Hun-

derttausend Euro.

In Mannebach (Verbandsgemein-

de Kelberg) wurden nach Angaben 

des Polizeisprechers 2000 Pflanzen 

sichergestellt und ein offenbar für 

die Pflanzenpflege zuständiger 

„Gärtner“ festgenommen. Weitere 

Informationen sollen an diesem 

Donnerstag veröffentlicht werden.

Einen Tag nach dem erfolgreichen Anti-Cannabis-Großeinsatz der regionalen Ermittler ist noch offen, 

wie viele der 33 festgenommenen Männer und Frauen in Untersuchungshaft landen.

Tote in der Tonne: 

Klebeband gegen 

Leichengeruch

TRIER (sey) Mit Aussagen von rund 

einem Dutzend Zeugen ist am Mitt-

woch der Totschlagsprozess gegen 

einen 49-jährigen Mann aus Trier 

fortgesetzt worden. Der gebürtige 

Saarländer soll im Oktober seine 

drei Jahre ältere Ehefrau getötet 

haben. Erst zwei Monate später in-

formierte er die Polizei. Der Leich-

nam der Frau wurde in einer in der 

Wohnung des Ehepaars abgestellten 

Regentonne entdeckt.

Mehrere Ermittler schilderten 

am dritten Prozesstag, dass die 

Eingangstür zu dem Raum mit der 

Tonne so abgedichtet war, dass kein 

Verwesungsgeruch nach außen 

dringen konnte. Einem Besucher, 

der sich über die zugeklebte Tür ge-

wundert hatte, erklärte der Mann, in 

dem feuchten Raum habe sich übel 

riechender Schimmel gebildet.

Themen des Tages Seite 3

EU-Kommission 

legt Klimaziel für 

2040 vor

BRÜSSEL (dpa) Die EU-Kommission 

will die Treibhausgasemissionen bis 

2040 um mindestens 90 Prozent im 

Vergleich zu 1990 senken. Ein Teil soll 

durch international anerkannte Kli-

mazertifikate kompensiert werden 

dürfen, wie aus einem Vorschlag für 

ein verpflichtendes 2040-Klimaziel 

hervorgeht. Mit dem 2040-Ziel würde 

ein weiterer verbindlicher Zwischen-

schritt auf dem Weg zur Klimaneut-

ralität bis 2050 gesetzt – also zu dem 

Ziel, nicht mehr Treibhausgase auszu-

stoßen als wieder gebunden werden 

können. Die Pläne müssen noch von 

den EU-Staaten und dem EU-Parla-

ment ausgehandelt werden.

Meinung Seite 4

Waffenruhe? 

Hamas prüft 

Vorschläge

GAZA/TEL AVIV (dpa) US-Präsident 

Trump nährte zuletzt Hoffnungen auf 

eine Waffenruhe im Gaza-Krieg. Bis-

lang fanden die Kriegsparteien nicht 

zueinander. Jetzt äußerte sich die Ha-

mas erstmals zu neuen Vorschlägen. 

Die islamistische Hamas will eigenen 

Angaben zufolge nun neue Vorschlä-

ge der Vermittler prüfen.
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Gefahr für 
Ukraine nach 

Waffenlieferstopp

WASHINGTON/KIEW (dpa) Die Ukraine 

leidet seit Monaten unter einem Man-

gel speziell an Flugabwehrwaffen. 

Nun droht sich die Lage nach einem 

teilweisen Lieferstopp der USA zuzu-

spitzen. Die Ukraine ist in der Nacht 

einmal mehr zum Ziel schwerer russi-

scher Angriffe aus der Luft geworden 

– umso schwerer wiegen die jüngsten 

Nachrichten aus den USA. Demnach 

stoppt Washington die Lieferung eini-

ger bereits zugesagter Waffen an das 

von Russland angegriffene Land. Waf-

fen, die die Ukraine bitter nötig hätte.

Themen des Tages Seite 7

Reicht der Regen? Welche Folgen 

Trockenheit und Hitze bisher hatten

VON KATHARINA DE MOS

TRIER Und im allerletzten Moment, 

wenn die Pflanzen ihre Blätter längst 

hängen lassen und die heiße trocke-

ne Erde nach Wasser lechzt, kom-

men plötzlich doch noch Schauer 

und Gewitter – und gerade so viel 

Regen, dass das Schlimmste vorerst 

abgewendet ist.

Nach einem viel zu trockenen 

Frühjahr hatten Landwirte in der 

Region Missernten befürchtet. 

„Die Gewitter haben geholfen“, 

sagt Pflanzenbauexperte Nikolaus 

Schackmann vom Dienstleistungs-

zentrum Ländlicher Raum. Die 

Wintergerste werde bald geerntet. 

Weizen und anderes Getreide sei 

nun am Abreifen. Zuletzt habe es 

ganz gut ausgesehen. Doch mehr 

wisse man erst nach der Ernte.

Im Forst hingegen sind trotz der 

lang ersehnten Regenfälle Schäden 

entstanden, die sich nicht mehr 

reparieren lassen. So sind im Trie-

rer Wald  nach Auskunft von Forst-

amtsleiter Gundolf Bartmann etwa 

die Hälfte der im Winter gepflanzten 

Bäumchen eingegangen. „Die Tro-

ckenheit macht uns zu schaffen“, 

sagt er. Im höher gelegenen und da-

her auch etwas kühleren Forstamt 

Hochwald schätzt man die Verluste 

auf rund 20 Prozent.

Wie groß die Schäden sind, die 

das anhaltend trockene Frühjahr 

bei größeren Exemplaren verur-

sacht hat, wird sich erst im kom-

menden Jahr zeigen. „Bäume re-

agieren verzögert“, sagt Bartmann. 

Fest steht: „Die Trockenschäden 

in unseren Wäldern nehmen mit 

dem Klimawandel zu.“ Und auch 

der Borkenkäfer ist aktuell wieder 

unterwegs. Ein weiteres Risiko stellt 

die hohe Wald- und Graslandbrand-

gefahr dar, die diese Woche jeweils 

Warnstufe 4 von 5 erreichte, sodass 

Förster zur Vorsicht aufrufen. Un-

weit von Mannebach bei Saarburg 

musste am Mittwoch ein kleiner 

Flächenbrand gelöscht werden.

Während andere deutsche Ge-

meinden ihre Bürger angesichts 

der langen Trockenheit und hohen 

Temperaturen bereits auffordern, 

Wasser zu sparen oder das Auto-

waschen und Bewässern von Gär-

ten gar verbieten, ist die Lage in der 

Region entspannt. „Wir haben trotz 

der anhaltenden Trockenheit keine 

Wasserknappheit“, betonen zum 

Beispiel die Stadtwerke Trier (SWT).  

Grund dafür ist zum einen, dass die 

meisten Wasserwerke in Eifel, Mo-

seltal und Hunsrück über Tiefbrun-

nen verfügen, deren Wasserführung 

nicht so vom Wetter abhängt wie 

jene der oberflächennahen Quel-

len. Auch die Riveristalsperre ist gut 

gefüllt. Ein anderer Grund sind die 

Verbundsysteme, über die sich Was-

serversorger zusammengeschlos-

sen haben, um auch bei zunehmen-

der Dürre genug Trinkwasser liefern 

zu können.

Eine der wenigen Kommunen, in 

der es in der Region zu Engpässen 

kommen kann, ist die Verbands-

gemeinde (VG) Thalfang, die über 

rund 20 Quellen, aber nur einen 

Tiefbrunnen verfügt. Etwa die Hälf-

te des Trinkwassers nutzen Groß-

abnehmer, darunter Sprudel-Fab-

riken. „Bis jetzt ist alles stabil“, sagt 

Werkleiter Peter Piegza. Dennoch 

rechnet er damit, im Sommer mit 

den Firmen nach Einsparmöglich-

keiten zu suchen und an die Bürger 

zu appellieren, möglichst sorgsam 

mit Wasser umzugehen. Im Herbst 

startet laut SWT eine Machbarkeits-

studie, die untersucht, ob im Huns-

rück ein ähnliches Verbundnetz wie 

in der Eifel möglich wäre. Direkt da-

ran beteiligt sind die VG Hermeskeil, 

der Talsperrenverband Nonnweiler 

und die Kommunalen Netze Huns-

rück. Doch auch an angrenzende 

Versorger wie die VG Thalfang soll 

gedacht werden.

Eine Auswertung des Deutschen 

Wetterdienstes zeigt, dass der Juni 

in Rheinland-Pfalz im Mittel mit 

19,2 Grad Celsius sage und schreibe 

fast vier Grad wärmer war als üblich. 

Trotz einiger heftiger Schauer und 

Gewitter blieb die Niederschlags-

menge mit 59 Litern pro Quadrat-

meter fast 20 Liter unter dem viel-

jährigen Mittelwert. Und die Sonne, 

die schien und schien – 291 Stun-

den lang. 100 Stunden länger als in 

einem „normalen“ Juni.

Dem Wein gefällt die viele Sonne. 

Die tief wurzelnden Reben seien 

auch noch ausreichend mit Wasser 

versorgt. „Alles gut“, sagt Mosel-

weinbaupräsident Walter Clüsse-

rath. Auch Tourismusbetriebe, die 

Gastronomie und Freibäder dürften 

das aktuelle Sommerwetter mögen.

Mehrwert Seite 8

Nicht nur das Frühjahr, auch der Juni war viel zu warm, zu trocken und extrem sonnig. Welche Folgen 

das für Land- und Forstwirtschaft hat und warum das Trinkwasser in der Region nicht knapp wird.

Ganz wichtig an heißen Tagen: viel trinken. Die Wasservorräte in der Region geben keinen Anlass zur Sorge.  
FOTO: ISTOCK/IMGORTHAND
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2. Verbreitungsgebiet

Der Trierische Volksfreund erscheint im ehemaligen Regierungsbezirk Trier mit folgenden fünf Lokalausgaben:

	 für Trier/Trier-Saarburg:
	 Stadt Trier/Trier-Land
	 Konz/Saarburg/Hochwald 

	 für die Eifel:
	 Eifelkreis Bitburg-Prüm
	 Vulkaneifelkreis

	 Kreis Bernkastel-Wittlich
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3. Die Redaktion
Die Redaktion einer Zeitung besteht aus mehreren Abteilungen (Ressorts):

Reporter sind zustän-
dig für Texte, Fotos und 

Videos für:
Titelseite

Themen des Tages
Geld und Markt

Mehrwert
Luxemburg

Sport
Kultur

Fernsehseite
Specials (Bücher,

Computer, Tiere, Haus und
Garten, Leser etc.)

TV-Wochenend-Journal
Und natürlich: alle

Online-Nachrichten für
www.volksfreund.de

Producer sind zuständig 
für die Gestaltung aller  

TV-Seiten sowie den  
gesamten Onlineauftriff 
des Volksfreunds für die

fünf Lokalteile:
Stadt Trier/Trier-Land

Konz/Saarburg/Hochwald
Eifelkreis Bitburg-Prüm

Vulkaneifelkreis
Kreis Bernkastel-Wittlich 

 

Archiv
Sekretariat

Grafik / Foto

Chefredaktion

ProducerReporter
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4. Wie entsteht eine Zeitung?
Von der Nachricht zur Zeitung

ca. 80 freie 
Mitarbeiter der Region

KorrespondentenAgenturen für 
Texte, Fotos, Grafiken

Redakteurinnen / Redakteure
und Volontärinnen / Volontäre

Reporter und Producer

Berlin, Mainz, Paris, London,  
Brüssel, Washington

Hinweise von 
Leserinnen und Lesern

Von den Redakteuren entdeckte  
und recherchierte Themen

dpa (Deutsche Presseagentur)

Presseinformationen von  
Parteien, Verbänden, Vereinen

Presseinformationen von Polizei, 
Behörden, Organisationen

Redaktion

die regionale tageszeitung



Seite 72

5. Vom Ereignis zum Leser
Die Redaktion einer Zeitung besteht aus mehreren Abteilungen (Ressorts):

180.000 Leserinnen 
und Leser

Druck
(Zeitungsrotation)

200 Zusteller 

Werbung /
Anzeigen

Nachrichten /
Redaktion

die regionale tageszeitung
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6. Wie entsteht eine Zeitung?
Redaktion
Die Redaktion des Trierischen Volksfreunds besteht aus Reportern und Producern. Die Seitengestalter (Producer) 
und Reporter arbeiten entweder im Haupthaus oder in den Außenredaktionen Wittlich und Bitburg, Daun oder 
Prüm. Insgesamt arbeiten in der Redaktion 57 Redakteurinnen und Redakteure sowie sechs Volontärinnen und 
Volontäre. Diese recherchieren und schreiben Artikel, machen Bilder und Videos, wählen Nachrichtenmaterial 
aus und gestalten die Seiten. Die TV-Redaktion stützt sich auf rund 80 freie Mitarbeiter, vornehmlich aus der Re-
gion, sowie Korrespondenten in Berlin, Mainz, Brüssel und Washington. Abonniert ist die Nachrichtenagentur 
dpa.

Vertrieb
Die inhaltlich beste Zeitung ist wertlos, wenn sie nicht rechtzeitig den Leser erreicht. Beim Trierischen Volks-
freund kümmern sich die Mitarbeiter des Tochterunternehmens TV-Logistik um die Belieferung der Abonnenten. 
Rund 200 Zusteller/innen sorgen dafür, dass die Leser die Zeitung morgens pünktlich in Händen halten.

Anzeigenabteilung
Die heimische Wirtschaft findet im Trierischen Volksfreund ausgezeichnete Werbeplattformen. Auch Privatper-
sonen erhalten, besonders im Kleinanzeigenteil, Werbemöglichkeiten und können Angebote nutzen. Rund zwei 
Drittel der Einnahmen eines Zeitungsverlages resultieren aus den Anzeigenerlösen. Zahlreiche Medienberater 
kümmern sich zudem um die gewerblichen Kunden.

Verwaltung
Ein Verlag braucht, wie jedes andere Unternehmen, eine Verwaltung: Personalwesen, kaufmännische Abteilung, 
Finanz- und Rechnungswesen, Controlling, Einkauf usw. Insgesamt arbeiten beim Trierischen Volksfreund und 
seinen Tochterfirmen rund 50 Personen in diesen „allgemeinen“ Abteilungen.

Druck
EDV, Zeitungsdruck und Weiterverarbeitung sind die Säulen der technischen Zeitungsproduktion. Die Drucker 
fertigen aus den Druckvorlagen der Redaktion und der Anzeigenabteilung das Produkt „Zeitung“.

die regionale tageszeitung
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7. Der Tagesablauf beim TV
7 Uhr
	� Im Verlag nehmen die Beschäftigten der Abteilungen TV Logistik, Anzeigenabteilung und Verwaltung ihre 

Arbeit auf. Die Online-Redaktion verarbeitet bereits ab 6 Uhr erste Meldungen.

9 bis 10 Uhr
	 Die Redakteure in den Lokal- und Mantelredaktionen beginnen die nächste Ausgabe zu planen. 

	 Sie organisieren, recherchieren und nehmen Termine wahr.
	 Die Medienberater besuchen Geschäftspartner.

9.30 Uhr
	 Anzeigenabteilung und Redaktion haben sich bei der Planungsrunde abgestimmt: Der Seitenumfang und die 	

	 Anzeigenplatzierungen für die nächste Ausgabe stehen fest.

11 Uhr
	 Große Redaktionskonferenz mit Blattkritik sowie Festlegung der Themen für die nächste Ausgabe. 

	 Die Blattmacher haben mit der Seitenproduktion begonnen, die Reporter schreiben ihre Artikel.

19 Uhr
	 Die letzten Lokalseiten werden von der Redaktion zur Belichtung freigegeben.

19.30 Uhr
	 Abgabeschluss der Seiten für die Mantelredaktionen.

19.35 Uhr
	� In der Verlagsproduktion wird kontrolliert, ob die Seiten komplett mit allen Elementen auf dem Belichter 

auflaufen.
	 In der Plattenherstellung kommen die fertigen Druckplatten an.

die regionale tageszeitung
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19.45 Uhr
	 Andruck im Druckzentrum in Saarbrücken.
	 Im Druckzentrum wird bis 23.45 Uhr auf Hochtouren gedruckt.
	� In der Weiterverarbeitung werden Prospekte und Vordrucke in die Zeitungen eingelegt. 

Die fertigen Zeitungen werden gezählt, verpackt und in die Zeitungsfahrzeuge verladen.
	 Lieferwagen bringen die Zeitungen zu den Ablagestellen oder direkt zu den Abonnenten. 

23 bis 2.30 Uhr
	 An den Ablageorten übernehmen die Zustellerinnen und Zusteller die Pakete und bringen die Zeitungen 

	 in die Postkästen der Abonnenten. Bis 6.30 Uhr spätestens sollen die Zeitungen bei den Kunden sein.

die regionale tageszeitung
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praktische tipps

1. Das Schreiben
	 Verständlich und leserfreundlich schreiben 

	 So attraktiv schreiben, dass ein Reiz zum Weiterlesen entsteht

	 Kurze, verständliche Sätze bilden

	� Das Verb den Satz bestimmen lassen. Im Aktiv, nicht im Passiv schreiben. Substantive, die auf „ung“ enden, 
am besten vermeiden – dafür Verben einsetzen. Falsch: Die Jahreshauptversammlung des Musikvereins 
Blechtrommel kommt am Dienstag um 20 Uhr im Jugendheim von Trompetenheim zur Durchführung. 

	 Richtig: Im Jugendheim von Trompetenheim treffen sich die Mitglieder des Musikvereins Blechtrommel 
	 am Dienstag um 20 Uhr zu ihrer Jahreshauptversammlung.

	� Nur so viele Zahlen wie nötig und so einfach wie möglich. Nicht: Sechs Leichtathleten, acht Judokämpfer, 
drei Fechter und zwei Fußballmannschaften aus der Region Trier nehmen am Wochenende an einem 
internationalen Turnier in X-Stadt teil.Besser: Eine über 40 Mann starke Sport-Auswahl der Region Trier, 
bestehend aus Leichtathleten, Judokämpfern, Fechtern und zwei Fußballmannschaften, 
nimmt am Wochenende an einem internationalen Turnier in X-Stadt teil.

	 Abkürzungen auflösen oder erklären. Gängige Abkürzungen wie CDU, SPD oder FC Bayern müssen nicht  
	 erklärt werden.

	 Genau zitieren. Bei Zitaten sind Anführungszeichen zu verwenden.

	� Vorsichtig mit Namen, Daten und Zahlen umgehen. Niemand mag es, wenn sein Name falsch 
geschrieben in der Zeitung steht, wenn eine Veranstaltung mit falscher Zeit oder unzutreffender Ortsangabe 
angekündigt wird.
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2. Das Fotografieren
	 prüfen, ob Kamera und Blitz (oder wahlweise Smartphone) genügend Akku haben (Ersatz-Akku mitnehmen)

	 prüfen, ob Chip (Speicherkarte) eingelegt und genügend Speicherplatz vorhanden ist. 

	 das Motiv gestalten (auf einen aussagekräftigen Ausschnitt achten) und nicht wahllos knipsen

	� so nahe wie möglich an das Motiv herangehen. Das optimale Format wählen (quer oder hoch). 
Porträts mit Tele-Objektiv, Gebäude und Gruppen überwiegend mit Normal- oder Weitwinkel-Objektiv

	� Kamera ruhig halten! Die längste Verschlusszeit, die ohne Stativ noch eine Schärfe garantiert, 
ist 1/60 Sekunde. Längere Verschlusszeiten als 1/30 führen ohne Stativ zu verwackelten Bildern. 

	 mit dem vorhandenen Licht fotografieren. Tipp: Bei Porträts im Freien gegen das Licht Blitzlicht verwenden.

	� Je mehr Aufnahmen in unterschiedlichen Formaten (Hoch- und Querformat) „geschossen“ werden, desto 
leichter fällt die Auswahl. Es ist ärgerlich, wenn nur ein Bild gemacht und der Fotografierte dabei ausgerech-
net mit geschlossenen Augen abgelichtet worden ist.

praktische Tipps
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3. Übung Schreiben
Unten finden Sie eine Original-Agenturmeldung.:

	 den Text einem Ressorts zuordnen

	 Agenturtext mit einer Überschrift versehen

	 aus dem Agenturtext kurze Nachrichten schreiben

	 überlegen, für welche Darstellungsformen sich der Text eignet

Übungstext 

Genf (dpa) Im Kampf gegen die Erderwärmung müssen die Staaten ihre Wälder besser schützen und eine klimaf-
reundlichere Landwirtschaft fördern. Zu diesem Ergebnis kommt der Weltklimarat IPCC in einem Sonderbericht 
über den Zusammenhang von Klimawandel und Landflächen. Aus dem heute in Genf präsentierten Report geht 
zudem hervor, dass der weltweite Temperaturanstieg über den Landflächen im Vergleich zur vorindustriellen Zeit 
bereits bei 1,53 Grad liegt.
Die Autoren des Berichts, 107 Forscher aus 52 Ländern, gehen unter anderem davon aus, dass die Zahl, Dauer 
und Intensität von Hitzewellen sowie Dürren nicht zuletzt rund um das Mittelmeer zunehmen werden. In vielen 
Regionen werden zudem häufiger extreme Regenfälle vorkommen. Zugleich sieht der IPCC Gefahren für die si-
chere Versorgung mit Lebensmitteln. „Die Stabilität des Nahrungsmittel-Angebots wird voraussichtlich sinken, 
da das Ausmaß und die Häufigkeit von Extremwetter-Ereignissen, die die Lebensmittelproduktion beeinträchti-
gen, steigen wird.“ 
Derzeit seien rund 820 Millionen Menschen weltweit unterernährt. Ihre Zahl steigt nach UN-Daten seit einigen 
Jahren wieder. Laut IPCC leben rund 500 Millionen Menschen in Gebieten, die von Versteppung bedroht sind. 
Diese Regionen seien umso anfälliger für Wetterextreme wie Dürren, Hitzewellen und Staubstürme. Es geht laut 
IPCC nun auch darum, die gesamte Kette der Erzeugung und des Konsums von Nahrungsmitteln zu überdenken. 
(dpa)

praktische tipps
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4. Übung Seitenumbruch
Nachfolgend finden Sie schon veröffentlichte Zeitungsseiten des TV aus verschiedenen Ressorts. Die Aufma-
cher-Seite auf der übernächsten Seite ist als Zeitungspuzzle zerlegt worden. Dieses Puzzle können Sie vergrö-
ßern, kopieren und von den Schülern ausschneiden lassen. Gleiches können Sie auch mit den weiteren Seiten 
(Sport, Kultur und Lokales) machen, die allerdings noch auseinandergeschnitten werden müssen.

	 Die ausgeschnittenen Artikel vermischen und von den Schülern den jeweiligen Ressorts zuordnen lassen.

	 Mit den ausgeschnittenen Artikeln die Seiten wieder zusammensetzen. Empfehlung: 
	 Beim Seitenpuzzle nur die von einer Seite ausgeschnittenen Artikel nehmen, sonst wird es sehr schwierig.

	 Am besten benutzen Sie für das Zeitungspuzzle den Seitenspiegel (Seite 94). 
	 Auf diesem Spiegel sind sechs Spalten eingezeichnet, die die Orientierung auf der Seite erleichtern.

praktische Tipps
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Seitenspiegel: Dies ist der Grundriss für das Layout einer Zeitungsseite

Grundriss bitte  

vergrößern und 
 

kopieren!

praktische tipps
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n 
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Zeitungs-Puzzle:

Artikel und Fotos 
aus- 

schneiden und z
usammen- 

setzen. Seitensp
iegel  

verwenden.
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FREITAG, 27. JUNI 2025

Lokales
WWW.VOLKSFREUND.DE

ZEITUNG FÜR TRIER, SCHWEICH, TRIERER LAND UND RUWERTAL

9

Produktion dieser Seite:
Ulrike Löhnertz

Weniger Poller: Stadtrat verzichtet auf 
Rundumschutz für Triers Fußgängerzone

VON HARALD JANSEN

TRIER Schön der Reihe nach geht es in 
Trier. Eine Pollerkette wird nach der 
anderen gebaut. Das hat zwei Kon-
sequenzen. Es dauert Jahre, bis alle 
Absperreinrichtungen fertig sind. 
Und es wird aufgrund steigender 
Baukosten immer teurer. Zu teuer 
nach dem Geschmack der Fraktio-
nen von CDU, Grüne und FDP im 
Trierer Stadtrat. Deshalb haben sie 
in der letzten Sitzung des Rats vor 
der Sommerpause die Notbremse 
gezogen. Der Beschluss über den 
kompletten Sicherheitsring wurde 
vertagt. Statt des kompletten äuße-
ren Rings soll nun die Idee verfolgt 
werden, eine Priorisierung einzelner 
Bereiche vorzunehmen. Es sollen 
also Pollerketten wegfallen. Gebaut 
wird trotzdem.

Laut Planungen der Stadtverwal-
tung Trier werden im kommenden 
Jahr am Stockplatz und in diesem 
Jahr in der Dietrichstraße noch Poller 
installiert. An diesem Plan kann al-
lenfalls der Streit um den Baubeginn 
und den Standort der Poller in der 
Dietrichstraße etwas ändern. Für den 
Stadtrat sind diese Absperrungen 
jedoch unstrittig. Denn erst wenn 
diese Anlagen gebaut sind, kann 
der Bereich Hauptmarkt/Stockplatz 
komplett abgeschottet werden.

Und wenn dieses Teilprojekt abge-
schlossen wird? Dann soll klar sein, 
welche Teile der Fußgängerzone ge-
sichert werden sollen – und welche 
nicht. Im gemeinsamen Antrag von 
CDU, Grüne und FDP sollen die Be-
reiche „unter Berücksichtigung von 
Sicherheitsanforderungen sowie der 
Häufigkeit und Art der Nutzung“ von 
der Verwaltung ausgewählt werden. 
Die drei Fraktionen haben dabei die 
Bereiche Kornmarkt/ Fleischstraße 

und Palaststraße/Nordteil Brotstra-
ße/Pranger im Auge. Zudem solle 
eine Teilsicherung der Neustraße 
erarbeitet werden, um eine direkte 
Durchfahrt ab Südallee zu beschrän-
ken.

Andere Teile der City sollen nicht 
durch Poller, sondern durch Sitz-
bänke, Pflanzkübel oder ähnliche 
Elemente gesichert werden, „die im 
Sinne von Aufenthaltsqualität und 
Klimaresilienz sicherheitsrelevante 
mit gestalterischen Aspekten ver-
binden und ohne langwierige und 
aufwendige Baumaßnahmen plat-
ziert werden können“, heißt es dazu 
im Antrag.

Der Stadtrat hat dem Antrag von 
CDU, Grüne und FDP mit großer 
Mehrheit zugestimmt. Hintergrund 
der neuen Ideen ist es, Kosten zu 

sparen. Die drei Fraktionen und 
auch Mitglieder anderer Fraktionen 
fürchten, dass der Bau aller Poller-
linien mehr als zwölf Millionen Euro 
kosten würde. Das könnte bedeuten, 
dass für andere Vorhaben kein Geld 
mehr übrig ist.

Mit dieser Entscheidung ist die von 
einem Fachbüro erarbeitete Fort-
schreibung des Urbanen Sicherheits-
konzepts wohl Makulatur. Das sah 
den Bau von 20 Pollerlinien vor, um 
die komplette City abzusichern. Die 
von der Ratsmehrheit nun ins Spiel 
gebrachte punktuelle Sicherung wird 
jedoch auch nicht ohne Polleranla-
gen auskommen. Die Antragsteller 
sprechen von neun zu bauenden 
Pollerlinien. Wo diese Anlagen ste-
hen, ist nicht bekannt. Deshalb gibt 
es einige Fragen.

Was ist beispielsweise mit dem Be-
reich Simeonstraße? Dieser gehört 
laut Branchendienst hystreet.com 
zu den beliebtesten Einkaufstraßen 
in Deutschland. In der Simeonstra-
ße sind pro Monat durchschnittlich 
rund 800.000 Menschen unterwegs. 
In dieser Straße gibt es bisher nur 
eine Pollerlinie in Höhe der Einmün-
dung der Glockenstraße.

In der Brotstraße, die wohl nicht 
komplett gesichert werden soll, 
sind immerhin noch rund 540.000 
Menschen monatlich unterwegs. 
Zum Vergleich: In der Johann-Phi-
lipp-Straße zwischen dem zu schüt-
zenden Kornmarkt und der Ein-
mündung in die Brotstraße sind es 
monatlich etwa 450.000 Menschen. 
In der Johann-Philipp-Straße sind 
aufgrund von Parkplätzen rund um 

den Kornmarkt aktuell ständig Fahr-
zeuge unterwegs.

Ob die Absicherung dieser Berei-
che noch ein Thema wird, ist offen. 
Der Stadtrat hat die Verwaltung nur 
damit beauftragt, Lösungen für die 
Bereiche Kornmarkt, nördliche Brot-
straße und Neustraße zu finden. Bis 
zum September.

Offen ist auch, ob es bei den 
von den drei Fraktionen ins Spiel 
gebrachten Plätzen und Straßen 
bleibt, die gesichert werden sollen. 
Ebenfalls unklar ist, wer die fach-
liche Beurteilung auszuwählender 
Bereiche auf welcher Grundlage 
vornimmt. Auch offen ist, ob das 
Land als Zuschussgeber dazu be-
reit ist, eine Abkehr von aktuellen 
Plänen mit Hochsicherheitspollern 
mitzutragen.

Der Mehrheit des Trierer 
Stadtrats sind die Pläne 
für neue Poller zu teuer. 
Was das bedeutet. Und 
was noch unklar ist. 

Es soll günstiger werden. Deshalb sollen nur noch einige Bereiche in der Trierer City mit Pollern gesichert werden.  FOTO: HARALD JANSEN

VON HARALD JANSEN

TRIER Darauf haben vor allem Auto-
fahrer lange gewartet. Jedoch nicht 
so lange, wie gedacht. Nun können 
auch PKW, LKW und Busse die neue 
Brücke in Trier-West nutzen. Das 
Bauwerk verbindet den Römerbrü-
ckenkreisel und die Horn- sowie die 
Eurener Straße. Rund 13 Millionen 
Euro hat das Vorhaben insgesamt 
gekostet. Stichwort Wartezeit: Ur-
sprünglich sollte die neue Brücke erst 
im kommenden Jahr fertig sein. Doch 

den Planern und den ausführenden 
Firmen ist das Kunststück gelungen, 
schneller als gedacht fertig zu wer-
den. Schon seit einiger Zeit konnten 
Fußgänger und Radfahrer live mit-
erleben, wie letzte Hand an die Brü-
cke gelegt worden ist. Nachdem die 
beiden Rampen Richtung Horn- und 
Eurener Straße asphaltiert worden 
waren, mussten nämlich noch Mar-
kierungen aufgebracht und Schilder 
aufgehängt werden. Am Donnerstag-
vormittag um 9.54 Uhr war es dann 
so weit. Staatssekretärin Petra Dick-

Walther, Verkehrsdezernent Thilo 
Becker sowie weitere am Bau Betei-
ligte schnitten das obligatorische rote 
Band durch. Knapp zwei Minuten 
später rollte dann das erste Auto über 
die neue Brücke.

Die Freigabe der Brücke ist die 
eine Sache. Die Folgen für die der-
zeit angespannte Situation rund um 
die Römerbrücke eine andere. Aus 
Sicherheitsgründen ist eine der zwei 
Fahrspuren Richtung City gesperrt. 
Die Folge: Da nun weniger Autos pro 
Ampelphase Richtung St.-Barbara-

Ufer fahren können, gibt es Rück-
staus bis über den Römerbrücken-
kreisel hinaus. Nicht nur während 
des Berufsverkehrs, sondern auch 
an einem gewöhnlichen Donners-
tag gegen 9.30 Uhr. Davon konnten 
sich die Gäste der Brückeneröffnung 
überzeugen.

Der dichte Verkehr führt unter an-
derem dazu, dass es inzwischen an 
der Tagesordnung ist, dass Autofah-
rer – von der Luxemburger Straße 
kommend – den mit einer durchge-
zogenen Linie abgetrennten Radweg 
als weitere Abbiegespur beziehungs-
weise Einfädelungsspur nutzen. Das 
ist nicht erlaubt, bringt Radler in 
Gefahr und wird mit einem Bußgeld 
von mindestens 43,50 Euro geahndet. 
Falls kontrolliert werden würde.

Jenseits dieser unschönen Aus-
wüchse muss sich in den kommen-
den Tagen zeigen, ob die neue Brücke 
zur Beruhigung der Lage beiträgt. 
Oder zur Verschärfung. Denn über 
die neue Brücke kommt zusätzlicher 
Verkehr auf den Römerbrückenkrei-
sel. 

Die neue Brücke bringt nicht nur 
Belastungen. Für Menschen aus 
Trier-West oder Menschen mit Ziel 
in Trier-West bringt die neue Brücke 

eine Entlastung. Denn für sie fallen 
Umwege weg. Wer bis zum Donners-
tag beispielsweise zum Supermarkt 
in der Nähe des Bahnhaltepunkts 
wollte, musste aus der Stadt kom-
mend entweder über die Kaiser-Wil-
helm-Brücke oder die Konrad-Ade-
nauer-Brücke fahren. Nun geht es 
über die neue Brücke und die Straße 
„Über Brücken“ auf direkterem Weg 
ans Ziel. Die Verkehrsfreigabe hat 
noch einen wichtigen Nebeneffekt. 
Die Stadtbusse kehren wieder auf 
ihre ursprüngliche Route zurück. Seit 
2020 war die inzwischen abgerissene 
Brücke für LKW und Busse tabu. Der-
zeit fährt die Linie 1 über die Konrad-
Adenauer-Brücke. Sie hält auf diesem 
Weg an den Haltestellen „Im Speyer“, 
Messepark und Pacelliufer. Die Linie 
81 fährt über die Römerbrücke und 
hält dabei auch unter anderem an 
den Haltestellen Steinsweg, Bitburger 
Straße und Pferdemarkt. 

Ab Samstag, 5. Juli, fahren die 
Stadtbuslinien 1/11 und 81 nach Aus-
kunft der Stadtwerke über die neue 
Eisenbahn-Überführung in Trier-
West. Aus der Stadt kommende Busse 
fahren über die Römerbrücke, durch 
den Römerbrückenkreisel, dann 
über die Eisenbahn-Überführung 

weiter zur Haltestelle „Trierweiler 
Weg“. Die Rückfahrt erfolgt in umge-
kehrter Reihenfolge. Die Haltestellen 
„Karl-Marx-Haus“, „Feldstraße/Mut-
terhaus“, „Römerbrücke“ und „West-
bahnhof“ werden wieder angefahren. 

Die Busse der Linie 2 fahren weiter 
auf der Strecke durch den Westen, die 
Busse der Linie 13 über die Konrad-
Adenauer-Brücke.

Die neue Brücke hilft auch dabei, 
die Folgen der weiterhin nicht termi-
nierten Arbeiten am Bahnübergang 
Martinerfeld erträglicher zu machen. 
Die Bahn wollte ursprünglich bereits 
vor Monaten die Sanierung und Um-
gestaltung des Knotenpunkts been-
det haben. Hintergrund ist einerseits 
die störanfällige Technik der Schran-
kenanlage. Andererseits soll der Ver-
lauf der Straße aus Sicherheitsgrün-
den verändert werden.

Die Bahn hatte angekündigt, dass 
auch Vollsperrungen notwendig 
sind. Wenn beispielsweise die Fahrt 
ins Martinerfeld nicht möglich sein 
sollte, kann der Verkehr nun über die 
neue Brücke in Höhe des Bahnhalte-
punkts Trier-West fließen.

Der Weg in den Trierer Westen ist nun kürzer
Nach gut zwei Jahren ist es nun so weit. Die Brücke über die Eisenbahngleise und die neue Straße „Über Brücken“ sind fertig.  
Das ist eine Voraussetzung dafür, dass sich die Lage im Westen der Stadt entspannt.  

Historischer Moment: Der Fahrer dieses Wagens aus der Eifel kann für sich in Anspruch nehmen, als Erster mit einem 
Auto über die neu eröffnete Brücke gefahren zu sein.  FOTO: HARALD JANSEN

Im Bad an den 
Kaiserthermen 
wird gewerkelt
TRIER (red) Wegen der jährlichen 
Revisionsarbeiten bleiben das Hal-
lenbad und der Saunagarten an den 
Kaiserthermen vom 18. bis voraus-
sichtlich 29. August geschlossen. In 
diesem Zeitraum sollen das Nord- 
und das Südbad den Schul- und 
Freizeitbetrieb übernehmen. Dies 
teilen die Stadtwerke Trier (SWT) 
mit.

Während der Revision werden 
unter anderem die Becken sowie 
deren Leitungssysteme gründlich 
gereinigt und technisch überprüft. 
„Wir kontrollieren und reparieren 
zum Beispiel die Fliesen und Fu-
gen in den Becken – Arbeiten, die 
im laufenden Betrieb nicht mög-
lich sind. Dafür müssen die Becken 
vollständig entleert werden“, erklärt 
Reka Dolgos, Abteilungsleiterin Bä-
der bei den SWT.

Auch im Saunagarten stehen laut 
SWT Instandhaltungsmaßnah-
men an: Die Technik des Koi-Tei-
ches werde teilweise erneuert, die 
Saunaöfen würden gewartet und 
notwendige Reparaturen durch-
geführt. Im Außenbereich würden 
zudem stellenweise neue Bodenbe-
läge verlegt. Darüber hinaus werde 
die Rutschenanlage der jährlichen 
Sicherheitsprüfung und Wartung 
unterzogen.
Parallel zur Revision beginnt laut 
SWT eine größere Maßnahme am 
Piratenbecken, die voraussichtlich 
bis zum 10. Oktober andauere.

Kranarbeiten mit 
Sperrung in der 
Petrusstraße
TRIER (red) In der Petrusstraße wird 
am Montag, 30. Juni, ein Baukran 
vor dem Sparkassengebäude auf-
gebaut. Dies teilt die Stadtverwal-
tung mit. Die Einmündung der 
Theodor-Heuss-Allee in die Pe-
trusstraße sei deshalb in diesem 
Zeitraum gesperrt. Die Umleitung 
verlaufe über die Paulin- und Ma-
ximinstraße. Der Kran wird nach 
Angaben der Stadtverwaltung am 
Samstag, 5. Juli, wieder abgebaut, 
wenn die Arbeiten beendet sind.
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Produktion dieser Seite:
Heribert Waschbüsch

Die Gladiators aus Trier mussten gegen Phoenix Hagen alles geben, um amEnde die Oberhand zu behalten. Nach einem schwierigen und nervösen Start kamen die Gladiators immer besser ins Spiel. Nach dem knappen Pausenvorsprung von
43:40 siegten die Trierer am Ende doch recht souveränmit 87:69.

Feiert den Aufstieg und sein Team: Cheftrainer Jacques Schneider hat die
Gladiators in die Bundesliga geführt. FOTOS (5): WILLY SPEICHER

Schon vor dem Sieg bundesligatauglich: Das Trierer Publikummachte die Arena zum Tollhaus. Nach dem Sieg ging dann
die große Party los.

Historischer Abend:
Trier ist zurück in der
Basketball-Bundesliga!

VON ANDREAS FEICHTNER

TRIERGänsehaut! Die ganze Arena
steht, schonMinutenvordemEnde
beim 87:69 gegen Phoenix Hagen
hält es niemanden mehr auf den
Sitzen. Nach der Schluss-Sirene:
ohrenbetäubender Jubel.
Cheftrainer Jacques Schneider

reißt die Arme in die Luft. „Oh wie
ist das schön“ und „Nie wieder 2.
Liga“ singen die Fans. Trier ist wie-
der erstklassig! Nach zehn Jahren in
der 2. Basketball-Bundesliga. In al-
len drei Halbfinalspielen gegenHa-
genwarendieGladiators diebessere
Mannschaft. Verdienter kann man
nicht aufsteigen. Glückwunsch,

Gladiators – das war großes Kino!

20. Mai 2025: Ein Tag, der in die
Sporthistorie eingeht
Es ist ein historischer Abend, ein
besonderer Frühlingstag, dieser 20.
Mai 2025: Einer,wie er im regionalen
Sport nur alle paar Jahre mal vor-
kommt. Wenn Eintracht Trier für
eine Pokalsensation sorgt. Oder in
die 2. Bundesliga aufsteigt, wie am
11. Mai 2002.
Auch die Pokalsiege der Trierer

Basketballer 1998 und 2001 fallen
in die „Weißt du noch?“-Kategorie,
die Siege in der BBL gegen Bayern
München–oderderDeutscheMeis-
tertitel für dieTriererHandballerin-
nen im Jahr 2003. Anders als bei den
Pokaltriumphen der Basketballer
warendiesmal auchüber 5000Trie-
rer Fans live vor Ort dabei.
Sie zittertenmit, diejenigen inder

Halle und auch die, die sich vor der
Arena zum Public Viewing versam-
melt hatten –undkonntenamEnde
jubeln. Drei Siege in Folge gegen
Hagen. Auch das 87:69 (43:40) war
letztlich ungefährdet, trotz eines
nervösen Starts ins Spiel (0:8).
Sechster Sieg im siebten Playoff-

Spiel. Auch wenn die Gladiators

zumindest seit November einen
starken, gefestigten Eindruck hin-
terlassen haben: Diese letzten Wo-
chen waren noch mal eine weitere
Machtdemonstration des ganzen
Teams. Ein Team, das angetreten
war, das zu vollenden, was ihm vor
einem Jahr noch verwehrt blieb.
Das gelangdiesmal in einerHalb-

finalserie, dienicht sobrutal drama-
tisch war wie die im vergangenen
Jahr gegen Frankfurt. Trier war die
insgesamtbessereMannschaft, hat-
te den tieferen Kader, die besseren
Antworten auf dem Feld.

Gladiators Trier: Aufstieg feiernmit
5000Fans
Basketball ist und bleibt zwar eine
Randsportart, wie jeder andere
Sport auch imFußball-dominierten
Deutschland. Auch wenn Deutsch-
land amtierender Basketball-Welt-
meister ist.Unddoch ist derGladia-
tors-Aufstieg in die BBL nach zehn
Jahren in der Zweitklassigkeit hoch
genugeinzuschätzen. Es gibt vieles,
worauf sich das Team und die Fans
freuen können. Auf Bayern Mün-
chen, Alba Berlin, einWiedersehen
mit denTelekomBasketsBonn, dem
alten Rivalen. Aber das werden die
nächsten Tagen, Wochen, Monate
bringen. Für die Gladiators geht
es am Abend erst mal darum, alles
sacken zu lassen – und zu feiern!
Passenderweise wurde zum Public
Viewing vor der Arena auch eine
kleine Bühne aufgebaut: Das große
Ziel ist erreicht. Die Anspannung
wird abfallen. Die Saison ist aber
noch nicht vorbei: Denn es stehen
ja in der nächstenWochenoch zwei
Finalspiele an – egal, ob der Gegner
dann JenaoderGießenheißenwird,
das steht noch nicht fest.
BeideFinalistenwerdenausgiebig

feiern können. Denn egal, wer am
EndePro-A-Meisterwird: Eswird in
der nächsten Saison ein Wiederse-
hen inderBundesliga geben, sofern
die Auflagen und Bedingungen der
Liga erfüllt werden können. Zu-
mindest bei denTrierern gilt das als
Formsache. Aber amDienstagabend
gilt ohnehinnur: Feiert denBundes-
liga-Aufstieg!

Es ist geschafft! Die Vet-
Concept Gladiators stehen
seit Dienstagabend als
erster Aufsteiger in die
Basketball-Bundesliga fest.
Über 5000 Fans feiern in
und vor der Arena den
dritten Sieg im dritten
Halbfinalspiel gegen Phoe-
nix Hagen (87:69).

Nach dem Sieg gegen Hagen im dritten Spiel der Halbfinal-Serie gibt es kein Haltenmehr für die Gladiators.
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Ticketpreise: beideAusstel-
lungsstandorte aufsuchen
Kombiticket Erwachsene: 22 Euro,
ermäßigt 20 Euro
Familienkarte (1 Erwachsener, bis zu
vier Kinder): 22 Euro Kombiticket
Familienkarte II (2 Erwachsene, bis
zu vier Kinder): 44 Euro Kombi-
ticket
Gruppen pro Person (ab 12 Perso-
nen): 20 Euro Kombiticket
Schülergruppe (Klassenverband ab
12 Personen, Preis pro Person): 6
Euro Kombiticket
Das „Dauerticket“ erlaubt beliebig
viele Besuche der Marc-Aurel-Aus-
stellung in beidenMuseen. Das
Ticket ist personengebunden: 45
Euro
Kinder unter sieben Jahren haben
freien Eintritt
Ticketpreise: nur dieAusstellung
imLandesmuseumbesuchen

Einzelticket Erwachsene 16 Euro, er-
mäßigt 14 Euro
Familienkarte (1 Erwachsener, bis zu
vier Kinder): 16 Euro
Familienkarte II (2 Erwachsene, bis
zu vier Kinder): 32 Euro
Gruppe (ab 12 Personen), pro Per-
son: 14 Euro
Schülergruppe (Klassenverband ab
12 Personen), pro Person: 4 Euro
Kinder unter 7 Jahren haben freien
Eintritt
Ticketpreise: nur dieAusstellung
imStadtmuseumbesuchen
Einzelticket Stadtmuseum 12 Euro,
ermäßigt 10 Euro.
Familienkarte (1 Erwachsener, bis zu
vier Kinder): 12 Euro
Familienkarte II (2 Erwachsene, bis
zu vier Kinder): 24 Euro
Gruppe (ab 12 Personen), pro Per-
son: 10 Euro
Schülergruppe (Klassenverband ab
12 Personen), pro Person: 4 Euro
Kinder unter 7 Jahren haben freien
Eintritt

Daskostendie Tickets für
die Landesausstellung

INFO

VON ANNE HEUCHER

TRIER Eine zwei Meter hohe Mar-
morfigur des römischen Kaisers
MarcAurel hat jetzt imRheinischen
Landesmuseum inTrier seinenPlatz
gefunden. Der sogenannte Togatus
zeigt den antiken Kaiser in Zivil, in
der Kleidung eines römischen Bür-
gers – selten genug bei einemHerr-
scher, der unentwegt mit Kriegs-
führung beschäftigt war. „Er sieht
wunderbar aus“, freut sichDirektor
MarcusReuter.DieMarmorfigur sei
„eines meiner Lieblingsexponate“.
Ausgerechnet sie hat beim Verleih
ausdemBritishMuseum inLondon
für einige Aufregung gesorgt. Denn
ihreTransportkistewar so groß, dass
sienicht indenTrierer Lastenaufzug
passte. Da musste mit den Leihge-
bernnachverhandeltwerden, damit
sie bereits vor dem Aufzug ausge-
packt werden durfte.

64 Kuriere sind in Trier angekom-
men Dennoch, betonen Reuter
und seine Kollegin vom Stadtmu-
seum Simeonstift, Viola Skiba, sei-
endiesmal größereAufregungen im
Leihverkehr ausgeblieben – keine
Zollprobleme wie 2022 mit Nord-
afrika, keine Pannen. Die Teams
in beiden Trierer Museen können
auf einige Erfahrung zurückgrei-
fen. Große Landesausstellungen
zu Konstantin (2007), Nero (2016),
Karl Marx (2018) und dem Unter-
gang des römischen Reiches (2022)
zogen insgesamt Hunderttausende
Kulturinteressierte nach Trier. Im
Vergleich stellt Reuter fest, dass
die Anforderungen der Leihgeber
gestiegen sind, konservatorisch,
in puncto Sicherheit und auch bei
demWunsch, einen Kurier mit auf
die Reise zu schicken, der oder die
beim Auspacken dabei ist.

Marc-Aurel-Ausstellung: knapp
400 Exponate in zwei Museen
Insgesamt sind in den vergange-
nen Wochen 64 Kuriere mit ihren
Leihgaben nach Trier gekommen
– und das bei 117 Leihgaben aus 17
Ländern. Bei Nero waren es noch
zehn Kuriere, bei der „Untergang“-
Schau 42, allein im Rheinischen
Landesmuseum. Eine Gegenbe-
wegung zeichnet sich neuerdings
durch die Möglichkeiten der On-
line-Präsenz ab, wie Viola Skiba,
Direktorin des Stadtmuseums Si-
meonstift, beobachtet hat. Man-
che Institutionen begnügen sich
damit, beim Auspacken der Expo-
nate via Bildschirm dabei zu sein
– „das ist super, auch unter öko-
logischen Gesichtspunkten“.

Erstaunlich. Nie zuvor gabs eine
Marc-Aurel-Ausstellung Nun ist
alles da! Knapp 400 Exponate auf
1600 Quadratmetern. Im Landes-
museum geht es unter dem Titel
„Kaiser, Feldherr, Philosoph“ um
Leben und Zeit des bis heute be-
kannten Herrschers, im Stadtmu-
seum Simeonstift, ausgehend von
Marc Aurels philosophischem
Werk „Selbstbetrachtungen“,
um die Frage „Was ist gute Herr-
schaft?“. Die Ausstellungsmacher
überrascht es selbst, dass es zu
diesem bis heute bekannten und
populären „Philosophenkaiser“
noch nie eine umfassende Aus-
stellung gab. Die Exponate kom-
men von Top-Adressen unter den
europäischen Museen, darunter
dem Louvre, den Vatikanischen
und den Kapitolinischen Museen
Rom sowie den Uffizien.

Nachdenken über gute Herrschaft
„Salvete!“ rief Schauspieler und
Synchronsprecher Udo Schenk
alias Marc Aurel, ganz in Schwarz
gehüllt, dem Publikumder großen
Pressekonferenz zur Eröffnung der

Ausstellung zu. Er sinnierte in sei-
nemRückblick auf 1900 Jahre über
seine große Zeit als Imperator und
die (nicht immer realistischen) Bil-
der, die man sich später von ihm
machte. Dass der als guter Herr-
scher überlieferte Marc Aurel und
seine Philosophie („Was immer du
tust, tue es gut und bedenke das
Ende!“) genau das richtige Thema
für diese Zeit sind, einte alle Red-
ner von Innenminister Michael
Ebling bis Oberbürgermeister
Wolfram Leibe. Direktorin Skiba
findet, die Schau habe dann ihr
Ziel erreicht, wenn die Besucher
über Herrschaft reflektierten und
sich selbst dazu in Beziehung setz-
ten.

Die Marc-Aurel-Säule als Nachbil-
dung in Trier Zu den Exponaten
im Landesmuseum zählen außer-
ordentlich fein gearbeitete anti-
ke Büsten und Statuen, Reliefs,
Münzen, Grabmäler und auch die
Nachbildung eines Ausschnitts der
Marc-Aurel-Säule in Rom, in die
man – anders als beim Original –
auch hineingehen darf. Imposant
die Legion aus Zinnsoldaten, de-
tailreich ausgestaltet und mitrei-
ßend präsentiert vor der Silhouette
marschierender Soldaten. Sie ver-
anschaulicht eindrucksvoll, welch
riesige Aufgabe es war, zwei Legio-
nen plus ebenso viele Hilfstruppen
auszuheben.

Viele Medienstationen und Ange-
bote für Kinder Überhaupt haben
die Ausstellungsmacher passende
Rahmen für all die Stücke gefun-
den, nicht überladen und mit viel
Raum auch für Medienstationen.
Für Kinder bieten sich viele Mög-
lichkeiten, spielerisch teilzuneh-
men. Die beiden der Philosophie
gewidmeten Räume, frei von Expo-
naten, erschließen sich nicht einer
schnellen Betrachtung – hier sol-

len Besucher verweilen, über Be-
griffe sinnieren oder einen Film
anschauen. An der Konzeption
waren Trierer Studierende sowie
Schülerinnen und Schüler betei-
ligt.

Was das Stadtmuseum Simeonstift
zeigt Zu den Highlights im Stadt-
museum gehört sicherlich das Ex-
emplar der „Selbstbetrachtungen“,
das Altkanzler Helmut Schmidt zur
Konfirmation geschenkt bekam
und das er ein Leben lang in Ehren
hielt. Dass das berühmte Original
des Reiterstandbilds in Rom, das
einst fürKaiserKonstantin gehalten
und dank dieses Irrtums imMittel-
alter nicht entsorgt wurde, in einer
Marc-Aurel-Ausstellung nicht feh-
len darf, versteht sich ebenso von
selbst wie die Tatsache, dass es im
Original nicht leihbar ist. Aber eine
kleine Replik, die um die Mitte des
17. Jahrhunderts von Francesco Fa-
nelli gefertigt wurde, ist zu sehen.
Als „Schlüsselexponat“ gilt das

griechische Fragment einer Ab-
schrift der „Selbstbetrachtungen“,
das – was Wunder! – 1978 ausge-
rechnet in einem Moselort ent-
deckt wurde und aus dem Trierer
Bistumsarchiv ausgeliehenwurde.

Die Porta Nigra im Landesmuseum
Apropos regional:DenBeweis, dass
die Porta Nigra im Jahr 170 n.Chr.
erbaut wurde, liefert das Landes-
museum mit den Hölzern aus der
Spuntwand der Stadtmauer, die
sich erst vor einigen Jahren dend-
rochronologisch exakt bestimmen
ließen. Der Abdeckstein sei noch
nie gezeigt worden, heißt es. Ohne
den Segen des Kaisers Marc Aurel,
auch wenn er nie in Trier war, hätte
die 6,4 Kilometer lange Stadtmauer
nicht gebaut werden können, be-
kräftigt Reuter. Das sei in puncto
Bauvolumendas größteBauprojekt
gewesen, das es in Trier je gab.

„Salvete!“
Kaiser Marc Aurel lässt grüßen
Kunstvolle Büsten, wertvolle historische Dokumente und ein Heer aus Zinnsoldaten —
das alles zeigt die Landesausstellung Marc Aurel von diesem Sonntag an in zwei Trierer

Museen. Worauf sich die Besucher freuen können.

Seltener Anblick: Marc Aurel gekleidet in eine Toga und nicht in Feldherren-
montur – eine Leihgabe des BritishMuseums in London.

WerMarc Aurels „Selbstbe-
trachtungen“ lesenmöchte,
sollte nicht den Fehler machen,
die Lektüre vorn zu beginnen. Das
empfiehlt Marcus Reuter, Direktor
des Rheinischen Landesmuseums
und Leiter des Zentrums der An-
tike. Ausgerechnet der Anfang sei

nämlich eher langweilig, weil Marc
Aurel dort aufzählt, von welchen
Vorfahren er welche Gaben ge-
erbt habe. Besser sei es, einfach
reinzublättern und zu schmökern.
Dann stößt man in den zahlreichen
Aphorismen von selbst auf in-
spirierende Gedanken und zeitlose
Sinnsprüche. Etwa: „Vergiss nicht:
Man braucht nur wenig, um ein
glückliches Leben zu führen.“

Tipp:WiemanMarc
Aurel ambesten liest

INFO

Erste Eindrücke von derMarc-Aurel-Ausstellung: Kaiser Hadrian (Bild links) bestimmteMarc Aurel zu seinemNachfolger. Marcus Reuter (Bildmitte) zeigt die
nachgebildeteMarc-Aurel-Säule.Der Schauspieler Udo Schenk schlüpfte in die Rolle desMarc Aurel. FOTOS: MIGUEL CASTRO (3), ROLANDMORGEN




